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Erfie oberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis 5 Zoty. > 
Für das Erfcheinen von Anzeigen an beſfimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit ınnegehalten werden, fowie für die Rıchrıgkeit telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung aus diefen Gründen nit 


verweigert werden. 


Mostan will in Deutschand regieren 


KPI. ſoll Youngplan „zerreißen? E 


läufige Weiterbeſtehen des Poungplanes, Die 
[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


etwaige innerpolitiſche Befürchtung der gemäßig⸗ 

ten Rechten, daß man ſie bei Ablehnung dieſes 

kommuniſtiſchen Antrages als Renegaten ihrer 

Berlin, 18. September. Die Kommuniſtiſche Fraktion des kommenden früheren Anſichten bezeichnen und ihre politi⸗ 
Reichstages hat von der Zentrale der Dritten Internationale in Moskau die 
Weiſung erhalten, im Reichstag den Antrag zu ſtellen, daß ſämtliche Zahlungen 
aus dem Noungplan ſofort einzuſtellen find. € 


ihe Bedeutung noch mehr abſchwächen wird, darf 
gegenüber dieſen Ueberlegungen nicht das Ueber- 

Bei der Annahme der Mounggeſetze in diejem!bürgerlihen Parteien, die feiner Zeit gegen 
Frühjahr haben die Kommuniſten und National- 


Die falſche | 


Goldverteilung 
Coſung: Revifion der verträge! 


Von 
Hans Schadewaldt 


„Der Verſailler Vertrag, der dazu 
beſtimmt war, die deutſche Nation verbluten zu 
laſſen, ijt ebenſo dumm wie brutal. Er 
ſaugt alljährlich in Hunderten von Goldmillionen 
das Lebensmark aus der deutſchen Induſtrie. 
Er bedeutet lange Arbeitszeit für jeden Deut⸗ 
ſchen, Entmutigung für Volk und Einzelmenſchen. 
Keine Nation wird das auf die Dauer aushalten, 
keine kann es aushalten.“ W. Randolph $ ea r ft. 


Reichsaußenminiſter D. Curtius hat mit 


gewicht gewinnen. In der Ueberzeugung, daß 
der Youngplan auf die Dauer für Deutſchland 
untragbar ſein wird und revidiert werden muß, 
< % ſollte keinerlei Meinungsverſchiedenheit auf⸗ 
den Noungplan ſtimmten, ſich jetzt anders ent⸗ kommen dürfen, die Methoden zur endgülti⸗ 


ſeiner Rede vor der Völkerbundsverſammlung über 
die Abrüſtung, den Minderheitenſchutz, den pan⸗ 
enropäiihen Zuſammenſchluß und die Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſo abgeſchnitten, daß der außenpolitiſchen Stel⸗ 
lung Deutſchlands kein Schaden erwachſen iſt. Die 
milde Tonart, die ihm liegt und die er als Dämp⸗ 
fer auf das chauviniſtiſche Auslandsecho der 
Reichstagswahlen ſetzte, ließ ihn die unbequemen 
Fragen nicht ſo beim richtigen Namen nennen, wie 
dies vom deutſchen Intereſſenſtandpvunkt wün⸗ 
ſchenswert geweſen wäre.“) War es die ſtimmungs⸗ 
mäßig begründete Rückſicht auf Briands gefährde⸗ 
ten Verſtändigungskurs oder war es ein unum⸗ 
ſtößlicher Grundſatz der Locarnopolitik, daß die 
zuſtändige Stelle des Reiches nicht das eindeutige 
Bekenntnis zum nationalen Widerſtandswillen ab- 
legte, das alle Deutſchen in der Forderung der 
Reviſion der beſtehenden Verträge 
eint? Ein bißchen weniger allzu geheimrätliche 
Vorſicht, ein wenig mehr Bewußtmachung, daß die 
Grenze des Erträglichen für das 
deutſche Volk erreicht, ja, überſchrit⸗ 
ten iſt, hätte dem wirklichen Stand der deutſchen 
Dinge, der Erbitterung und Verzweiflung Mil⸗ 
lionen Entwurzelter und durch die Reparationen 
um den Lohn ihrer Arbeit Betrogener entſpro⸗ 
chen. Mit ſo viel Nüchternheit und Zurückhaltung, 
wie ſie der deutſche Außenminiſter in Genf auf⸗ 
brachte, wird man dem harten Lebenskampf, dem 
Kataſtrophennotſtand der deutſchen Nation nicht 
gerecht! Wo blieb der entſchiedene Proteſt 
gegen Verſailles? Wo der Verzweiflungs⸗ 
ruf des ausverkauften, in Arbeitsloſigkeit und 
Reparationsfron erſtickenden Deutſchlands? Vom 
nationalen Standpunkt empfinden wir es als un⸗ 
verſtändliche Unterlaſſung, daß Dr Curtius nicht 
von der Genfer Plattform aus der Weltöffentlich⸗ 
keit klar gemacht hat, daß die alliierte Er⸗ 
preſſerpolitik der tiefſte Grund 
aller europäiſchen Nöte ift! 

Frankreich ſchlägt längſt das böſe Gewiſſen, und 
mit ihm ſehen die anderen Verſailler Mächte die 
„Unheimlichkeit eines politiſchen Abenteuers“ 
drohen, welches aus der Erweckung des durch 
unerfüllbare Verpflichtungen gedemütigten deut⸗ 
ſchen Nationalgefühls aufſteigt, das nun auf 
einmal denen als eine gewaltige Gefährdung 
des Friedens erſcheint, die die Hauptverantwor⸗ 
tung an der gegenwärtigen chaotiſchen internatio⸗ 
nalen Lage tragen. Das Geſpenſt unabwägbarer 
faſchiſtiſcher und bolſchewiſtiſcher Umwälzungen im 
Herzen Mitteleuropas taucht auf, mit allen zer⸗ 
ſetzenden Auswirkungen auf die bürgerliche Dib- 
nung der ſogenannten Kulturwelt. Wenn die 
Verzweiflung das deutſche 65⸗Millionen⸗Volk 
zur nationalen Erhebung emporreißt, unſer 
fleißiges, tapferes Volk, packt, dem die Exiſtenz⸗ 
bedingungen geraubt, Mut und Vertrauen 

*) Selbſt die ſtrammdemokratiſche „Frankfurter 

eitung“ wirft die Frage auf, ob bei allem Takt und 
ei aller Vorſicht, die auf der internationalen Bühne ge⸗ 
boten find, der deutſche Außenminiſter für die dringen- 
den Wünſche, die das geſamte deutſche Volk dem Aus- 
land gegenüber vorzubringen hat und die in der erfolg ⸗ 
reichen Agitation der Nationalſozialiſten eine nicht zu 
unterſchätzende Rolle ſpielen, nicht Formulierungen hätte 
wählen können, die dem allgemeinen Bedürf⸗ 


nis nach einer offenen Ausſprache mehr 
entgegengekommen wären als ſeine Genfer Antrittsrede. 


ſozialiſten, die Wirtſchaftspartei, alle Deutſch⸗ 
nationalen, die bäuerlichen Abgeordneten und die 
Bayeriſche Volkspartei dagegen geſtimmt. Dieſe 
Gruppen haben im neuen Reichstage insgeſamt 
315 Mandate zur Verfügung, ſo daß unter der 
Annahme, daß die gleiche Haltung wie f. Z. im 
März wieder eingenommen wird, 


rein theoretiſch eine Mehrheit für den 
Antrag 


im kommenden Reichstag vorhanden iſt. Es 
iſt aber kaum anzunehmen, daß ſich dieſem An⸗ 
trag der Kommuniſten alle diejenigen Parteien 
anſchließen werden, die ſ. Z. gegen den Young⸗ 
plan geſtimtet haben. Die Haltung der National- 
ſozialiſten und der Deutſchnationalen dürfte 
allerdings zwangsläufig gegeben ſein, da es nach 
ihrer Wahlparole und ihrer früheren Haltung 
ganz undenkbar iſt, daß ſie dieſen Antrag, wenn 
er auch von den Kommuniſten kommt, ablehnen. 
Dieſe Stimmen zuſammen reichen aber nicht aus, 
um eine Mehrheit für den Antrag zuſtande zu 
bringen. Man rechnet damit, daß die übrigen 


ren und dieſen Schritt nicht mitmachen wer⸗ 
en. 
* 


Die Ueberlegung allein, daß Moskau die 
Forderung auf Einſtellung der Poungplanzah⸗ 
lungen nicht ſtellt, um Deutſchland damit von 


der Tributlaſt zu befreien, ſondern um es end⸗ 


gültig in die Reihen des Bolſchewismus 
zu treiben, dürfte der gemäßigten Rechten genü⸗ 
gen, ihre Haltung aus der Zeit vor Annahme 
des Poungplanes in dieſem Augenblick zu revi- 
dieren. Es kommt noch dazu, daß es etwas an⸗ 
deres iſt ob ein Staat Annahme eines vor⸗ 
liegenden Vertrages ablehnt 1 wenige Monate 
nach Annahme erklärt, dieſen Vortrag nicht mehr 
erfüllen zu wollen. Selbſt wer die Annahme 
des Poungplanes in der Form, die er zuletzt 
gewonnen hat, nicht unbedingt gut heißen kann, 
und die augenblicklich geltende Reparationsrege⸗ 
lung nicht als Ende, ſondern nur als Anfang 
einer wirklichen Löſung anſieht, wird die Folgen, 
die jetzt aus einer außenpolitiſch nicht vorbereite⸗ 
ten Reviſionsforderung entſtehen müßten, für 


gen Befreiung Deutſchlands dürfen aber nicht 
von Moskau diktiert werden. Selbſt wenn man 
der Ueberzeugung ift, daß Deutſchland in Dies 
ſem Kampfe die Bundesgenoſſen nehmen ſoll, wo 
es ſie finden kann, darf man die noch größere 
Gefährlichkeit dieſer Bundesgenoſſen nicht einen 
Augenblick verkennen. 

Gleichzeitig mit dieſem Antrag werden die 
Kommuniſten der Regierung ein ſogenanntes 
Sparprogramm vorlegen, und man braucht 
kaum etwas darüber zu ſagen, wenn man in der 
„Roten Fahne“ lieſt: 

„Weg mit den 800 Millionen Ausgaben für 
die Reichswehr! Weg mit den vielen hundert 
Millionen für Polizei, für Klaſſenjuſtiz, für 
rieſige Miniſter⸗ und Beamtengehälter, die hoch⸗ 
be egien Staatspenſionäre! Die Reichen follen 
zahlen!“ 

Die Kommuniſten zeigen, daß. fie lediglich ge- 
willt ſind, Obſtruktionspolitik zu trei⸗ 
ben. Das iſt immerhin eine Klärung die ſich 
zweifellos auch auf die Haltung der Natienol⸗ 
ſozialiſten auswirken dürfte, bei denen jedenfalls 
ganz andere und poſitivere Tendenzen beſtehen. 


— ——— nn 


in eine beſſere Zukunft 
gen ſind, wenn ſich das Reich in furchtbarem 
Ausbruch der Leidenſchaften zum politiſchen und 
wirtſchaftlichen Flammenherd Europas heraus⸗ 
bildet —, zwingt das nicht zum Nachdenken über 
die Urſachen des allgemeinen Niedergangs und 
über die Möglichkeiten, welche die Abände⸗ 
rung unhaltbar gewordener Vere 
hältniſſe herbeiführen? Was nützt (um mit 
Dr. Wirth zu reden] alles Sprechen von Pan- 
europa und der Solidarität aller Kulturvölker der 
Welt, wenn nicht jetzt, unverzüglich, die Pro⸗ 
bleme des deutſchen Volkes im Rah- 
men der großen alle umfaſſen den 
Weltwirtſchaftskriſe erneut einer 
Prüfung zugeführt werden? 

Der wachſende Radikalismus in Deutſchland 
iſt die natürliche Reaktion auf die ſchleichende 
Zerſtörung arbeitſamen nationalen Lebens durch 
die Schuldknechtſchaft des jährlichen Zwei⸗Milliar⸗ 
den-Aderlaſſes und den dank Verſailles unſinnig 
verengten deutſchen Produktionsraum. Wo die Ver⸗ 
elendung des deutſchen Wirtſchaftskörpers, wo die 
Sorge jedes einzelnen um die Erhaltung des nad- 
ten Lebens, wo die Zerſchlagung der wirtſchaft⸗ 
lichen Exiſtenz immer weitere Millionen in die 
Verzweiflung treibt, da iſt mit inneren Reformen 
einer Entwicklung nicht mehr beizukommen, die 
ſich zwangsläufig in Auswirkung des Verſailler 
Vertrages und des Voungplanes vollzieht. Das 
iſt längſt keine innere Frage Deutſchlands mehr, 
ſondern die Folge politiſch-wirtſchaftlicher Ver- 
irrungen des Auslandes, das unſer in Wirtſchaft 
und Kultur hochqualifiziertes Volk glaubt an3- 
povern zu können, ohne ſelbſt in den Niedergang 
verſtrickt zu werden. Abgeſehen von Frankreich 
ſind nur ganz wenige Staaten, wie Dänemark, 
Norwegen, Irland, von der Weltwirtſchaftskriſe 
im Augenblick noch unberührt, aber in allen ande- 
ren, voran den großen angelſächſiſchen Ländern, 
wirkt ſich die Ausſchaltung Deutſchlands aus dem 
Weltwirtſchaftsprozeß je länger je drückender aus. 
Ungeſund geſteigerte Hochſchutzzölle, A 


verloren gegan-! gegen die trotz allem gefürchtete Made-in-Germany- 


Konkurrenz und fieberhaft betriebene Induſtriali⸗ 
ſierung der Neuſtaaten (Polen!) vermögen die wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Kriſenentwicklung nicht aufzuhal⸗ 
ten, im Gegenteil, ſie laſſen ſie ſich noch raſcher 
vollziehen. England kommt von ſeiner chroniſchen 
2⸗zNillionen⸗Arbeitsloſigkeit und der Verluſttwirt⸗ 
ſchaft ſeines Kohlenbergbaus, ſeiner Werft- und 
Baumwollinduſtrien nicht mehr herunter, und die 
Vereinigten Staaten baben die Ueberſetzung ihres 
inneren Marktes und die rückgängige Aufnahme- 
fähigkeit der europäiſchen Konſumenten mit einer 
Arbeitsloſigkeit von 5 bis 6 Millionen zu bezah⸗ 
len. Währenddeſſen ſtapelt Frankreich aus 
den deutſchen Reparationen gewaltige Goldſchätze 
auf: Was einſt unter dem Vorwand, für Frank⸗ 
reichs Wiederaufbau verwandt zu werden, als 
„Wiedergutmachung“ dem Deutſchen Reiche auf- 
gezwungen wurde, wird heute für Frankreichs 
Wohlergehen und Kriegsrüſtungen angelegt, und 
dieſe falſche Goldverteilung treibt ganz Europa 
ins Chaos. 

Die ungerechte, unorganiſche Verteilung 

der Goldbeſtände, die in Frankreich un⸗ 

produktiven Kapitalüberfluß, in Deutſch⸗ 
land produktionstötende Kapitalarmut 
zeitigt, iſt die eigentliche Wurzel der 
internationalen Wirtſchaftskataſtrophe, 
deren Behebung nur durch eine neue 

Tributlaſtenregelung und durch Wieder⸗ 

aufrollung des Kriegsſchuldenproblems 

möglich ſcheint. 

Kommunismus und Nationalſozialismus ſind 
beide in Deutſchland aus dem Boden der allge⸗ 
meinen Wirtſchaftsnot mächtig emporgewachſen — 
ſie haben noch einen weiteren Auftrieb vor ſich, 
wenn nicht der durch Verſailles und die Repara- 
tionen geſchaffene Zuſtand eine ſchleunige grund⸗ 
legende Entſpannung erfährt. Hier liegt die 
Verantwortung der Verſailler 
Mächte, beſonders Frankreichs und der Ver- 
einigten Staaten von Amerika, die die Beſeiti⸗ 


gung des Zuſtandes, daß in einigen Ländern 
Ueberſchuß an Geld und Kapital beſteht, ohne 
nützliche Verwendung zu finden, während in an⸗ 
deren Ländern der Kapital- und Kreditmarkt jo 
hoch zinsbelaſtet ift, daß feine Inanſpruchnahme 
für die Wirtſchaftsankurbelung nicht in Frage 
kommt, in die Hand nehmen müſſen, wenn fiğ 
die aufgewühlten Verhältniſſe Deutſchlands be⸗ 
ruhigen ſollen und die Tragfähigkeit des ganzen 
europäiſchen Wirtſchaftskörpers für den intere 
nationalen Güteraustauſch wiederhergeſtellt were 
den foll. Erhalten die Maſſen des deutſchen 
Volkes wieder Arbeit und Brot, wächſt wieder 
der völlig gebrochene Mittelſtand zum Leben 
empor, ziehen wieder Vertrauen und Hoff⸗ 
nung in Deutſchland ein, ſo iſt damit eine 
Chance gegeben, daß fih die Abkehr von einer 
vernunftgegründeten Wiederaufbaupolitik nicht zu 
einer politiſchen Katoſtrophe Europas auswächſt. 
So wie es aber heute ſteht, drängen die inneren 
Zuſammenhänge der Weltwirtſchaft auf politiſche 
Kriſen hin, die ſich verhängnisvoll auf die Ge⸗ 
ſamtintereſſen der Welt auswirken. 

Unter dem Widerhall der ungeheuren Muf- 
wühlung Deutſchlands dämmert es heute wohl 
dem Ausland, daß die Bedingungen des Vers 
ſailler Diktates dem kampfentſchloſſenen, aus der 
Verzweiflung ſpontan geborenen Patriotismus 
des deutſchen Volkes einen wuchtigen Antrieb 
zur Abkehr von der Erfüllungs- und Umſtellung 
auf die Reviſionspolitik gegeben haben. 
Kein Volk der Erde wird auf die Dauer, keins 
kann es aushalten, daß ihm alljährlich in Hun⸗ 
derten von Goldmillionen das Lebensmark ange 
geſaugt wird, wie dies mit dem deutſchen Volke 
der Siegerwahn von Verſailles mittels der Res 
parationen tut! Die alliierten Totengräber 
der Ordnung und Ruhe Europas verſchütten die 
Quelle des Friedens, die im ganzen deutſchen 
Volke rinnt. 

Das „Morgen“ sift voll der dunkelſten Rätſel 
[ir die Welt — der Schlüſſel zur Löſung liegt 
bei den Mächten von Verſailles. 


tärfer als 
ſolches 
Kontinents liegt. 


. eaa 


ihr die anweſenden Minderheitenpertreter hatten 
die Genugtuung, daß in der Ratstagung die drei 
oberſchleſiſchen Minderheitsbeſchwerden zu nn- 
ſerer Befriedigung entſchieden wurden. 
Eine beſondere Bedeutung gewann die Minder- 
heitenfrage gerade für die gegenwärtige Tagung 
durch die paneuropäiſche Frage. Darüber kann 
kein Zweifel ſein, daß die Minderheiten die ge⸗ 
gebenen Mittler zwiſchen den Kulturen und 
damit die Vorkämpfer eines Paneuropas ſind. 
Ebenſo darf darüber kein Zweifel herrſchen, daß 
die Befriedung und Annäherung in Europa nicht 
nur durch den Fortfall der Zollgrenzen, 


ſondern auch durch die Befriedung der Minder⸗ 
heiten zuſtande kommen muß.“ 


Ueberblick über die 


ein. Die deutſche Regierung bejahe die Gemein- 


amkeit der europäiſchen Intereſſen. Sie halte es 
ür eine Pflicht aller Länder, eine Aenderung der 
. chen politiſchen und wirtſchaftlichen Ju- 
ände * aa N Kein Land fühle 

eutſchland den Druck und die Gefah- 

ren der gegenwärtigen Lage. Kein Land hahe ein 
ntereſſe an einem Ausgleich der Span- 
Deutſchland, das in der Mitte dieſes 
Wir fordern den Neuauf⸗ 
bau nach den Grundſätzen der Gerechtigkeit und 
Gleichheit. Es handelt fih darum, eine Syn: 


nungen wie 


; Be finden zwiſchen den Kräften, die auf 


í 
altung des Beſtehenden drängen und 


Curtius fordert für Deutſchland „Sicherheit“ 


„Auf jede Völkerbundstagung gehören die oberſchleſiſchen Minderheits⸗Beſchwerden“ 


[Telegraphbiſche Meldung.) 


Beratungen 


[Telegraphiſche Meldung.] 


Genf, 20. September. Die deut ſche Delegation hat beim Völkerbundsrat 
einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, in dem verlangt wird, die vom 
Memelgebiet beim Völkerbund an hängig gemachte Beſchwerde auf die 
Tagesordnung der gegenwärtigen Rats tagung zu ſetzen und unverzüglich 
zu beraten. Der Antrag fordert insbe ſondere die Vorwegnahme der Erörte⸗ 
rung zweier Punkte, nämlich der Sicherung der Bildung des Memel direk⸗ 
toriums auf parlamentariſcher Grundlage und die Unterlaſſung jeglicher 
Wahlbeeinfluſſung zum Memelländiſchen Landtag durch die litauiſche 
Regierung. 

Dem Antrage ift eine Begründung beigefügt,] müſſe jedoch nach wie vor darauf beſtehen, daß 
Sondergeſetzeſalle Mitgliedſtaaten des Völkerbundes konkrete 


Im Politiſchen Ausſchuß der Völkerbunds⸗ 
verſammlung wurde die Ausſprache über die 
Minderheitenfrage fortgeſetzt. 

Der polniſche Außenminiſter 


Zaleſki 


gab der Meinung Ausdruck, daß eine ſtändig ſich 
wiederholende Ausſprache über die Minber- 
heitenfrage der Sache des Friedens nicht 
dienlich ſei. Polen würde ſich aber nicht 
grunbſätzlich einer Erörterung der Minder- 
heitenfrage widerſetzen. Die polniſche Regierung 


aus zu behandeln. 


Der engliſche delegierte Burton 


erklärte, England trete nicht als Anwalt oder als 
Richter in dieſer es nicht unmittelbar berühren⸗ 
den Frage auf, ſondern als Vermittler. Es 
beftehe eine Unzufriedenheit unter den Minber- 
heiten, die eine Gefahr für den äußeren Frieden 
und auch für die innere Konſolidierung der Staa- 
ten ſchaffe. Die Madrider Beſchlüſſe fellten eine 
weitgehende Verbeſſerung des n dar, 
und es wäre dea dieſes verbeſſerte Ber- 


moraliſchen und menſchlichen Geſichtspunkt 


fahren wiederum zu ändern. Man müſſe vielmehr 
den ehrlichen Verſuch machen, ſeine Möglichkeiten 
voll 1 uch müßten die Nachrichten, 
die im Sekretariat über Minderheitenangelegen- 
heiten einlaufen, beſſer ausgenutzt werden. 

Als Vertreter eines Staates mit Mindere 
heitsverpflichtungen ergriff ſodann 


der ſüdſlawiſche Außenminiſter 


| . Berlin, 20. September. Reichsminiſter des den Kräften des Fortſchrittes, die Raum für ü i it. Wirr⸗ 
N Aeußeren, Dr Curtius, prach Sonnabend] neue Entwicklungs möglichkeiten ſchaffen wollen. 5 weſent Marinkowicz 
V. abend im Rundfunk in einem Interview mit dem Zur Frage der 7 5 ten die A b r ü ſt un 
. Chefredakteur Dr Räuſcher über die wichtigen ichen und am beſten r g das Wort. Er machte geltend, daß der Rat das 
AE Gegenwartsfragen des Völkerbundes. Abrüſtung aller, wie fie uns vertraglichſ Verfahren in Minderheitenangelegenheiten nicht 
EN Ueber die Minderheitenfrage äußerte fih Dr n verſprochen worden iſt.“ ändern könne, da es in den Verträgen jelbit jeit- 
11 Curtius u. a.: führte Dr Curtius aus: Bim Schluß jei Austi 10 Dr 15 * fei. Pr üdſlawien se feine — — Bers 
Epo : ; R : u ner Ausführu i . n. önne hierüber nur 
Er „Eine weſentliche Aufgabe des deniſchen Rats. „Wir verlangen einen Rüftungs-|Gurtius auf pie Wirtihattsfranen’bie 111 855 en im Falle einer allgemer⸗ 
wi. vertreters ift es, regelmäßig bei den Tagungen des ausgleich ohne Gegengabe. Wir! in der Ratstagung öfter geſtreift wurden, ein. nen Erweiterung des Minderheitenſchutzes, ſo 
FIR Völberbundsrats y daß er alle Staaten umfaſſen würde. 
PRA 
ie mbeta ete gleſti gegen weitere Minderheiten segner, 
Bi wies auf die Syntheſe hin, die im Rahmen der 
15 beſchwerden 9 * $ Sete wilden drei Kulturkreiſen her- 
Å aufzunehmen. Die deutſche Delegation und mit geſtellt worden iſt. Dieſes allgemein ais, pultet 
; rodu 


99 55 anerkannte Ergebnis ſei kein 
ufalls, vielmehr durch zielbewußte 
reicht worden. 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes verlas hier- 
auf eine Erklärung des Völkerbundsſekretariats, 
die ſich mit der vom deutſchen Vertreter an den 
Veröffentlichungen über die Petitionen geübten 
Kritik auseinanderſetzt. In der Erklärung heißt 
es, daß als Minderheitenpetitionen nur ſolche 
Beſchwerden gelten können, die aus Staaten mit 
Minderheitenverpflichtungen kommen und ſich 
mit den in den Verträgen behandelten Punkten 
befaſſen. Allgemein politiſche Erörterungen 
könnten nicht berückſichtigt werden. 


Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde 
Bundesrat Motta einſtimmig als 
Berichterſtatter für die Min⸗ 


rbeit er 


Nach einem ausführli in der die kürzlich erlaſſenen Š 
deutſche Politik in der n des Saar- für die Regelung der Wat Stimmberechtigun s R 5 rn) derheitenfrage von der Verſammlung 
Bahnſchutzes ging der Miniſter auf die nut Einwanderer in has FAN als Verpflichtungen bezüglich ihrer Minderheiten ein) beſtellt 
nicht zuläſſig bezeichnet werden, da fie den Be- gingen. Es fei unbedingt notwendig, die Mins 1 ER 
Paneuropa⸗Frage ſtimmungen des Memelſtatuts widerſprechen. derheitenfrage nicht vom politiſchen, ſondern vom Schließlich ergriff Reichsminiſter a. D. 


Koch⸗Weſer 


das Wort. Er äußerte nochmals die entſchiedene 
Bitte, daß man in der Annahme der Petitionen 
fo weitherzig wie möglich vorgehen müſſe. Deutſch⸗ 
land wünſche im Augenblick gar keine Abändernng 
der Madrider Beſchlüſſe, ſondern nur die Verbeſ⸗ 
ſerung ihrer Anwendung. Deutſchland wolle aber 
feine Wünſche nicht bagateliſieren laſſen. Es 
müſſe ſeine Kritik fo lange fortſetzen, bis die un- 
befriedigenden Zuſtände abgeſtellt feien. Der 
deutſche Vertreter ſkizzierte die Aufgaben der 
Minderheitenkommiſſion und ſtellte feft, daß das 
neue Verfahren vom Völkerbund eingeführt mwer- 
den könne, wenn er es zur Durchführung der ihm 
auferlegten Verpflichtungen für notwendig halte. 
„Nur wenn es gelingt, den Völkerbund zu 
einem Organ zu machen, in dem alle diejenigen, 
die unterdrückt find, oder ſich unterdrückt gI an 


Schluß mit den unfinnigen Putſchgerüchten! 


Einheitliche Zurückweifung durch alle berufenen Stellen 


(Drabtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


ſorgfältig und kritiſch 


Berlin, 20. September. Die fortdauernde 
Verbreitung der unſinnigſten Gerüchte über an- 
gebliche Unruhen in Deutſchland, die von 
politiſch oder geſchäftlich intereſſierten eig ve 
in Schaden des Reiches ausgeſtreut werden, hat 
etzt den Reichskanzler und den Reichsinnen⸗ 
miniſter veranlaßt, in ſcharfen Erklärungen gegen 
dieſe Lügenmeldungen 
Reichskanzler hat den Berliner Vertreter eines 
amerikaniſchen Nachrichtenbüros zur Beurteilung 
der angeblichen Putſchpläne auf die tatſäch⸗ 
liche AL in utſchland hingewieſen, die 
ihm doch bekannt ſein müſſe. Auch nicht in einem 
einzelnen Bezirk Deutſchlands habe ió irgend- 
eine Putſchgefahr gezeigt, und die Reichsregie⸗ 
rung könne unbekümmert um ſolche Gerüchte und 
um den Ausgang der Wahlen ihre ganze Kraft 
N ſachlichen Aufgaben richten, die darin be- 
ſtehen, die begonnenen Reformarbeiten zum Ende 
u bringen. Reichsminiſter Dr Wirth er- 

ärte, daß er die politiſche Lage in Deutſchland 
durchgeprüft habe, daß 
aber von einer Putſchgefahr keine Rede ſein 
könne. Die Reichswehr ſtehe feft in der 
Hand des Reichspräſidenten, und die Landes 
eee die ebenfalls in feiner 
ife mit irgendwelchen Unruheſtiftern zu- 
leben ee han würden, genügten vollkommen, um 
eden Verſuch, mit Gewalt gegen die Autorität des 
Staates anzugehen, im Keime erſticken. Zu Pe- 
ſorgniſſen über revolutionären Unfrieden ſei 
nerlei Veranlaſſung gegeben. 

Selbſtverſtändlich erfordert Radikaliſierung 
der deutſchen Wähler nicht nur große Auf- 
merkfamkeit, ſondern man muß ſich auch 

richtig und ehrlich Rechenſchaft darüber 
geben, 


ob es fernerhin angebracht iſt, Deutſch⸗ 

land und ſeine Jugend, die zum größ⸗ 

ten Teil ohne Hoffnung lebt, unter un⸗ 

ethiſchen Bedingungen dahinſiechen zu 
laſſen. 


Außer den Reichsbehörden haben fih auch Stel- 
len der Politiſchen Polizei in Pren- 
ßen zu den angeblichen Revolutionsvorbereitun⸗ 
en re 8 ift nun feit langem bekannt, 
ab bie fogialdemofratifch geleitete Poli- 
tische Polizei Preußens eher zuviel Umſturz⸗ 
gelebt fieht und oft ſchon Verſchwörungen gegen 

n Staat wittert, wenn garnichts paſſiert ift. 
Wenn daher jetzt auch von dieſer Stelle er 
klärt wird, daß 


nirgendwo greifbare Umſturzpläne 


beſtehen nud daß ſich in keinem Teile der Be⸗ 
völkerung Waffenvorräte befinden, die 
einen Umſturzverſuch ausſichtsvoll erſcheinen 
laſſen würden, Reh die Mitteilung von dieſer 
Stelle wirklich Beweis genug ſein, daß es ſich bei 


Front zu nehmen. er lich 


ben Meldungen über zu erwartende Unruhen nm 
böswillige politiſche oder geſchäftliche Gerüchte 
andelt. Selbſwerſtändlich iſt durch diefe Mittei- 
ungen, A y oat der Hauptſache auf die 
ausländiſchen Börſen eingewirkt haben, ein 
gewiſſer Schaden entſtanden, da die auf ihnen 
beruhende Baiſſe⸗ Spekulation in bent- 
en Werten manchen Verluſt bereitet hat. In⸗ 


zwiſchen bat aber auch in Amerika 


allgemeine Beruhigung 


eingeſetzt, und es verlautet beute ganz klar, 15 
die amerikaniſche Geſchäftswelt nicht gewillt ilt, 
ſich in ihren Geſchäften mit Deutſchland ſtören zu 
oder Anleihever handlungen ſcheitern zu 
laſſen. Im allgemeinen hat die Nervoſität der 
letzten Tage vor allem einen Kursdruck auf die 
Dounganleibe, die aber nicht als Barometer 
ir die deutſche Kreditwürdigkeit angeſehen werden 
ann, ausgeübt. „Times“ und andere engliſche 
und franzöſiſche NN a weiſen jedenfalls 
darauf bin, daß keinerlei Anlaß für eine Depreſ⸗ 
ſion in deutſchen Wertpapieren * die heute 
genau ſo geſichert ſeien wie vor der Wahl. 

Daß man die Wirtſchaftslage in Deutſchland 
burchaus nicht peſſimiſtiſch beurteilt, ergeht auch 


aus einem Kabelbericht, den ber amerikani- 
ſche Finanzredakteur der Conſolidated 2 Way 
ciation, Spears, nach einem Auf lt in 
Europa in Berlin geſtern gegeben hat. In dieſem 
Bericht wird u. a. über den Houngplan geſagt, daß 
es möglich ift, daß die 


Reviſion ſich im nächſten Jahre als 
eine Notwendigkeit erweiſt. 


. Schluß aber betont der Verfaſſer, daß es in 
tſchland einen induſtriellen Niedergang nicht 
gibt, Deutſchland ſollte aber, ſo heißt es wörtlich, 


„in ſeinen Schwierigkeiten durch eine 
Iopalere Behandlung in den internatio- 
nalen Beziehungen unterſtützt werden“. 


Eine ähnliche Erkenntnis ſcheint ſich auch in 
engliſchen Kreiſen Bahn zu brechen. Es wird 
nämlich in der engliſchen Zeitſchrift „Nation“ 
der Gedanke vertreten, daß eigentlich Poincaré an 
dem Ausfall der deutſchen Wahlen ſchuld jei. Das 
Aufkommen der Nationalſozialiſten ſei 
eine Frucht der Aera Poincaré, Briands Politik 
habe zu ſpät eingeſetzt. 


beyes Nachfolger —von Hammerſtein 


[Telegrapbiſche Meldung 


Berlin, 20. September. Ein Erlaß des 
Reichspräſidenten beſtimmt den Generalmajor 
von Hammerſtein⸗Equord zum Nachfol⸗ 
ger des auf ſeinen Entſchluß zum 30. November 
1930 aus dem aktiven Dienſt ausſcheidenden 
Generaloberſt Heye. 


General von Hammerſtein wird mit dem 
1. Oktober 1930 unter gleichzeitiger Enthebung 
von der Stellung als Chef des Truppenamts zur 
beſonderen Verfügung des Chefs der Heeres- 
leitung geſtellt. 


Der neue Chef der Heeresleitung, General 
von Hammerſtein, iſt am 20. September 
1878 geboren und wurde 1898 Leutnant im 
3. Garderegiment zu Fuß. Nach Beſuch der 
Kriegsakademie wurde er im Jahre 1913 Haupt- 
mann im Generalſtab. Dort fand er auch 
während des Krieges Verwendung. Seine Er- 
nennung zum Major erfolgte 1917. In der 
Reichswehr kommandierte er zunächſt ein 
Bataillon und wurde ſpäter Oberſt und Chef des 
Stabes des Wehrkreiſes 3 in Berlin. Am 1. Fe- 
bruar 1929 wurde er zum Generalmajor 


befördert und Chef des Stabes des Gruppenkom ⸗ 

laben 1 in Berlin. Ihm fiel auch die ganz be- 
ſonders ſchwierige und undankbare Aufgabe zu, die 
Reichswehr in politiſchen Prozeſſen, im Buch ⸗ 
rucker⸗Prozeß und in Feme⸗Prozeſ⸗ 
ſen zu vertreten. Am 1. Oktober 1929 erfolgte 
ſeine Ernennung zum Chef des Truppenamtes, 
das er ſeither geleitet hat. General von Hammer- 
ftein ift der Schwiegerſohn des bekannten Gene- 
rals der Infanterie Frh. von Lüttwitz. 

Der Befehlshaber im Wehrkreis 1, General- 
leutnant von Blomberg, wird am 1. Oktober 
1930 auf die Dauer von 2 Monaten zur Armee der 
Ver. Staaten von Nordamerika zum Studium 
von Heereseinrichtungen und Schulmethoden 
kommandiert. 


Rücdgängige Preiſe 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 20. September. Die auf den Stich⸗ 
tag des 17. September berechnete Großhandels. 
meßziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt mit 
123,0 gegenüber der Vorwoche, 123,5, um 0,4 v. H. 
zurückgegangen. Von den Hauptgruppen 


Abschließend verlas Reichsminiſter a. D. 
Koch eine 


Entſchließung der deutſchen 
Delegation, 


die dem Berichterſtatter zur Verwendung für feie 
nen Bericht an die Vollverſammlung des Völler- 
bundes übergeben worden ift. In dieſer Gnt- 
ſchließung wird u. a. geſagt: 

„Die Verſammlung nimmt Kenntnis vom Be- 

richt der Sechſerkommiſſion bezüglich der Frage 
der Minderheiten. Sie lädt den General⸗ 
ſekretär ein, der Verſammlung im jährlichen Be- 
richt einen ebenſo ausführlichen Bericht über die 
Tätigkeit des Völkerbundes in Minderheitenfra⸗ 
gen zu übermitteln. Sie behält ſich vor, in einem 
ſpäteren Zeitpunkt das in Madrid jeitgelegte Ber- 
fahren hinſichtlich feiner Wirkſamkeit einer P r i- 
fung zu unterwerfen. Sie drückt den Wunſch 
aus, daß alle zuſtändigen Organe des Völkerbun⸗ 
des ſich bemühen werden, alle Möglichkeiten zu 
erſchöpfen, welche die Entſchließungen von Madrid 
enthalten, namentlich bezüglich der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Minderheitenkomitees, der Häu- 
figkeit ihrer Sitzungen, der Mitteilung über 
das Schickſal der Petitionen im Schoße 
der Minderheitenkommiſſion.“ 
EEE cc 
hat die Ziffer für Agrarſtofſe um 1.0 v. H. 
auf 114,1 (Vorwoche 115,3), die Ziffer für indu- 
ftrielle Rohſtoffe und Halbwaren um 0,3 
v. H. auf 116,3 (116,6) und die Meßziffer für 
induſtrielle Fertigwaren um 0,1 v. H. auf 
148,3 (148,4) nachgegeben. Die Meßzifſer für 
Kolonialwaren ijt um 0,2 v. H. auf 108,3 
(108,1) geſtiegen. 


a 


ſtdeutſche Morgenboit Nr. 262 


im 


21. September 1930 


Ein Zandstnecht zieht um die Welt 


Die Abenteuer eines entlaſſenen Weltkriegsſoldaten in fremden Erdteilen — Revolutionen und 


Kämpfe mit revolutionären Banden / 


Eines der merkwürdigſten Abenteuer, das 0 
je erlebt, ſpielte ſich in Amerika ab: J 


wurde zugleich in revolutionäre Um- 
triebe und in eine Liebesaffäre ver- 
wickelt. 


Es war ein kleiner ſüdamerikaniſcher Staat, 
den ich San Matias nennen will. kann 
den wirklichen Namen nicht angeben, weil 
ich auf verſchiedene Perſonen, die heut noch unter 
den Lebenden weilen, Rückſicht nehmen muß. 
ĝu ihnen gehört beſonders eine Gruppe am eri- 

aniſcher Finanzmänner, die mich für 
meine Dienſte gut bezahlten und bis auf den heu⸗ 
tigen Tag in dem eingangs angedeuteten tropi- 
ſchen Lande der Sieſta und des plötzlichen Todes 
ihre gewinnbringenden Geſchäfte betreiben. 

Ich hatte kein Intereſſe an der Politik von 
San Matias, wohl aber eine Gruppe bekannter 
New⸗Norker Kapitaliſten. Sie waren die Inha⸗ 
ber ausgedehnter Minenfelder in den Per- 
gen, und ſie hatten erſt unlängſt den Eindruck 
ewonnen, daß die Regierung, die gerade am 

uber war, Frag f bis zum Weißbluten 
auszunutzen. enn ſie dem Staat nicht be⸗ 
trächtlich größere Summen zur Verfügung ſtell⸗ 
ten, liefen ſie Seir, entweder aus ihren Berg⸗ 
werken verdrängt oder auf andere Weiſe ruiniert 
zu werden. Eine derartige Lage und zumal in 
einer ſo jungen Republik kann ſich leicht und 
ſchnell zu einer Kataſtrophe entwickeln, und 
* brant gewöhnlich nur eins zu tun übrig, und 

i 


eine verſchwörung 


gegen die beſtehende und Vorbereitung auf eine 
neue Regierung. Es iſt nicht ſchwierig. Es gibt 
gewöhnlich zwei Gruppen oder Banden, die ſi 
egenſeitig an die Kehle fahren: die, die „ihre“ 
king ſtützen, und die „Gegner.“ Alles, was 
man zu tun hat, iſt, dieſen zu Hilfe zu kommen 
mit Geld und Waffen und ihnen alles übrige 
zu überlaſſen. > i ; 

Oft mißglückt das Unternehmen natürlich auch, 
aber es iſt eine Chance, genau wie beim Sport, 
und des Verſuches auf jeden Fall wert, wenn es 
ſich um eine Mine oder um Oelfelder handelt, bei 
denen einige hundert Millionen Dollar auf dem 
Spiele ſtehen. 

Das Geſchäft, das mir 
war, einen 


Waffen ⸗ und Munitionstransport 


durchzuſchmuggeln und ihn ſicher auf der Seite 
dguliefern, die auf einen gewaltſam erzwungenen 
Regierungswechſel hinarbeitete. Ich erhielt Geld 
und Anweiſungen in New Pork und lud Waf- 
fen und Munition im Hafen von Bahamas an 
Bord. Es war ein ſchmutziger, ſchwerfälliger alter 
Kaſten, mit dem ich mit meiner Ladung zum 
Aequator aufmachte. Das Meer dampfte faſt. 
Nirgends ein Schatten während dieſer glühend⸗ 

ißen Tage. Ich lag halb nackt in meiner engen, 

mpfen Kabine und dachte an Eib getränke. 

Schließlich umfuhren wir ein mächtiges Vor⸗ 
gebirge und dort, von bewaldeten Anhöhen um⸗ 
geben, mit einem weiten Ausblick auf die träge 
wogende See, lag der oda fen von San Matias 
unter einem Meer roſig ſchimmernder Wolken. 


übertragen wurde, 


T) Vergleiche Nr. 227, 284, 241, 248 und 255 der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“. 


VI.“) 


Revolution in „San Matias“ 


Waffen und Munition für eine „Kleine Revolution” in Südamerika Fröhliche Generale 
Die [höne Rita ~ Die Revolution bricht aus / Kampf und Flucht 


Es war ein banger Augenblick. Wir wurden 
erwartet, und unſere Leute hielten nach uns Aus⸗ 
5 Sie hatten entweder „alles klar“ oder 
„bleibt — zu ſignaliſieren. Ich verſammelte 
die Seeleute auf dem engen Deck um mich. Wir 
ſtarrten durch das Fernglas = das Gewirr der 
Werften, Magazine und Waren Eulen Aber auch 
am Ufer blickten ſie durch Teleſkope auf uns. 
Und plötzlich begann ein kleiner, rot bemalter 
Hebekran auf einer der Werften langſam auf und 
ab zu gehen. 


„Alles in Ordnung” 


ſagte der Kapitän und legte ſein Glas beiſeite. 
Es war das Signal „alles klar.“ 

Alles ging genau ſo vonſtatten, wie wir es 
verabredet hatten. Unſere Schiffsladung 
wurde in der Nacht an die Küſte transporkiert, 
und ich ber iaonup in den Werften. Die Schnel- 
ligkeit und Wirkſamkeit des Planes ſetzte mich in 
Erſtaunen. Es ſchien, als jeien dieje Revolu⸗ 
tionäre Ich Organiſatoren und ausgediente Sol⸗ 
daten. Ich verabſchiedete mich von den Kapitä⸗ 
nen und begab mich in ein großes Hotel un- 
mittelbar am Hafen. Die Revolution ſollte nicht 
vor Ablauf von drei Monaten ausbrechen. 
Die erforderlichen Vorkehrungen waren mir von 
einem früheren Beſuche her bekannt, als ich den 
Vertrag für die Gewehre und Munition unter- 
Führer Ich wußte, wie die revolutionären 
Fü rer zu organiſieren pflegten. j 

So hatte ich, obwohl ich wünſchte, vor Aus⸗ 
bruch der Unruhen nicht mehr in San Matias 
zu ſein, reichlich Zeit, um meine Belohnung zu 
erhalten und dann mit dem nächſten fälligen 
Dampfer zurückzukehren. Man halte ſich in einem 
wildfremden, entlegenen Orte auf, ohne ein be ⸗ 
9 Programm vor Augen, und irgendein 

benteuer iſt plötzlich herangereift. — 
hatte mich zwei Tage an der Küſte aufgehalten, 
als ſich plötzlich etwas Unvorgeſehenes ereignete. 
Es begann mit General Maera, einem der 
Bübser der Verſchwörung, einem zähen, furcht⸗ 

ſen Kämpfer, mit dem ich bei einem erſten Be⸗ 
ſuche die Pläne beſprochen hatte, die bei der Lan⸗ 
dung der Schiffsladung durchgeführt werden ſoll⸗ 
ten. Er ſprach in meinem Hotel vor und beſtand 
darauf, mich zum Diner einzuladen. Er war 
ſehr zufrieden mit dem Material, das ich ihm ge- 
liefert und das er im Kreiſe der Verſchwörer be⸗ 
ſichtigt hatte. \ 

Es waren alles wohlgenährte, heitere Genoſ⸗ 
ſen und alle an dem Revolutionsgeſchäft beteiligt. 
Sie würden viel Geld machen, wenn es ihnen ge⸗ 
lang, die Regierung zu ſtürzen und die Macht an 
ſich zu reißen. 

Es war bereits ſehr ſpät, als die Geſellſchaft 
aufbrach. Die Luft in dem Gaſtzimmer war uns 
erträglich ſchwül geworden. Anſtatt nach met- 
nem Hotel in einem der kleinen, gelben Tara- 
meterdroſchken, die durch die Stadt gleich wilden 
Weſpen ſummten, zurückzufahren, entſchloß ich 
mich, den 3 AE Fuß zurückzulegen, um die 
friſche, kühlende Briſe zu genießen, die vom 
Meere heraufzog. 

In einer jener dunklen, ſchmalen Straßen, die 
zum Kai hinunterführen, hörte ich plötzlich einen 
Schrei und ſah ein Mädchen auf mich zueilen, 
efolgt von einem Burſchen mit häßlichen Ge⸗ 
ichtszügen — es war ein portugieſiſcher Ma- 
troſe, wie ich ſpäter erfuhr — der ſich dicht an 
ihre Ferſen heftete und Drohungen und läſterliche 


Flüche auf die Fliehende ausſtieß. 


| 


Vielleicht ging mich das alles nichts an, aber 
ich hatte eben gerade genug getrunken, um bereit 
u ſein, mich in alles einzumengen. Ich tauchte 
im Schatten der Häuſer unter, und als die beiden 
erade die Stelle paſſierten, an der ich ſtand, 
ae ich plötzlich zwiſchen fie. 

> ah das Weiße feiner Zähne blitzen, wäh- 
rend ſich ſeine häßlichen Züge zu einem teufli⸗ 
ſchen Grinſen verzerrten. Blitzſchnell ſchwang er 


ein dolchartiges Meſſer 


und ſtieß es mir in die linke Schulter; aber 
gleichzeitig machte ich den Stoß mit einem furcht⸗ 
aren Fauſtſchlag vor ſeine Kinnlade wett, der 
ihm das Grinſen vertrieb und ihn rückwärts tau⸗ 
meln ließ. 


Sein Hinterkopf muß hart an die Mauer des 
Hauſes, gegen das er a rückwärts ſtürzte, an- 
geſchlagen ſein, denn er glitt zu Boden und blieb 
regungslos liegen. Ich ſah mich nach dem 
Mädchen um. Sie ſtand an einer Straßenecke, 
ein paar Schritte von mir entfernt, und winkte 
mir zu. Aber wer ſie war, und was ſie mir zu 
h en wünſchte. konnte ich in dieſer Nacht nicht er- 
— denn als ich eben ein paar Schritte 
machen und mich ihr nähern wollte, fühlte ich mich 
plötzlich nicht wohl. Mir ſchwindelte vor den 
Augen, und ich fühlte in dieſem Augenblick, daß 
das Meſſer des Matroſen tief in mein Fleiſch 
eingedrungen war. 

Das war alles, was ich wußte, bis ich im Bett 
des Hotels, in dem ich wohnte, erwachte. Das 

immer ſtand voller Blumen. Das Mädchen 
atte fie mir geſandt. Am zweiten Tage meines 

ankenlagers kam ſie ſelbſt, um mich zu ſehen. 
Nach einigen Tagen erfuhr ich, daß ſie 


die Tochter des Generals Gerones 


war, eines der „ſtarken Männer“ der Regie⸗ 
rung. In der Nacht, in der wir uns zum erſten 
Male begegneten, hatte ſie an Kaiſeite kleine 
Malſkizzen entworfen und auf dem Geim- 
wege einer alten Dienerin, die krank darniederlag, 
einen Beſuch abgeſtattet; als ſie die Wohnung der 


Dienerin verließ, wählte ſie, um den Chauffeur, 


der auf dem nächſten Platze auf ſie wartete, eher 
u erreichen, einen kürzeren Weg, und dort hatte 
ie das Rencontre mit dem Portugieſen. 


Glücklicherweiſe war der Chauffeur nicht weit. 
Es bot ihnen keine FF 
den, wo ich lebte, und ſie fuhren mich einfach zu 
dem großen Hotel, wo die meiſten Ausländer, 
deren Mittel es erlauben, abſteigen, und dort er⸗ 
kannte mich der Portier ſofort wieder. 


Wenn man, wie in meinem Falle, darnieder⸗ 
liegt, weil die Wunde der Schonung bedarf, ſo iſt 
es angenehm, ein ſo ſchönes Mädchen wie Rita 
um ſich zu haben. In der Tat, es iſt mehr als 
angenehm. Als ich nach r [ 
wiederhergeſtellt war, folte ich San Matias 
eigentlich verlaſſen haben. Aber ich blieb. 

Rita führte mich dann eines Tages zu m 
Bater. war ein kleiner, unterſeßter ann 
nahe ſechzig, mit mächtigen Schultern. In San 
Matias war er als guter Fechter und Sports⸗ 
mann bekannt. Rita war ſein einziges Kind. 
Sie ſtellte eine Kreuzung von einem bornehmen, 

ut erzogenen hny Mädchen und einer wilden, 
eidenſchaftlichen länderin dar. 
perament war ſtadtbekannt. 


Was eine Witwe nötig hat: 


nicht nur das Geld für das Begräbnis und den Friedhof; auch 
Geld zum Nötigsten für sich und ihre Kinder (auch die Pension 
oder Rente ist oft selbst für das Nötigste unzureichend); und 
häufig noch Geld um alte Schulden zu begleichen (z. B. für 
Abzahlungskäufe)! 


Auch Dich kann's eines Tages plötzlich treffen — ein Unfall — 
eine tückische Krankheit. Hast Du für diesen Fall gesorgt — 
durch eine Lebensversicherung? Schon eine kleine Summe wird 
die Deinen doch wenigstens vor dem Schlimmsten bewahren. 


Vorsorge schützt vor Sorge! 


einem Monat endlich | M 


von Hauptmann Loyden⸗ZOrowne 


Ich erzählte ihnen, ich ſei Amerikaner, der 
aus Vergnügen durch die Welt reiſe. x 


Wenn Gerones gewußt hätte, 
daß ich Gewehre und Munition für 
ſeine Feinde geſchmuggelt hatte, er 
würde mich ohne Zögern über den 
Haufen geſchoſſen haben. 

Rita war in ihrem jungen Leben bereits Benge 
von vier Revolutionen geweſen. Bei Ausbruch 
der letzten Revolution hatten ſich die Anhänger 
ihres Vaters in ſeinem Hauſe verſammelt. 
Die Gegenſeite hatte davon Wind bekommen und 
verſuchte, Gerones zu verhaften. Gerones hielt 
ſein Haus, bis ſeine Freunde zu Hilfe kamen. 
Und unter drohendem Gelächter erzählte er mir, 
wie Rita bei den erſten Schüſſen in ihrem 
Pyjama in ſein Zimmer eilte und mit ihrem 
Sportgewehr zwei der Angreifer niederſchoß, als 
ſie ſich vom Garten aus, von Baum zu Baum 
ſchleichend, dem Hauſe näherten. „Hah, du haſt 
wie ein Scharfſchütze geſchoſſen“, lachte er und gab 
ihr ein Klaps auf die Schulter. 

Maera ſah mich eines Tages mit Rita und 
war beunruhigt, aber ich erklärte ihm, ich ſei kein 
verliebter Narr, der ihn und feine Sache ver- 
raten würde. 

Es war eine ſchöne Zeit, 
keineswegs verliebt 


und dann brach die Revolution aus, 


lange bevor ich ſie erwartet hatte Ich ritt mit 
Rita die Hügel entlang, die den Hafen umgaben. 
Wir waren um ſechs Uhr morgens aufgebrochen, 
um die Hitze zu vermeiden. Jetzt befanden wir 
uns ang, dem Heimwege und führten die Pferde 
einen Pfad entlang, der von aultieren hart 
getreten war. 

Eben hatten wir ein dichtes Gehölz verlaſſen. 
Im Tal lag die Stadt und in der Ferne ſchim⸗ 
merte blau das Meer. Wir unterhielten uns 
gerade über irgendein Thema, als mein Blick 
plötzlich durch ein ſeltſames Geſchehnis in der 
Stadt gebannt wurde. 


Eine Villa in der Umgebung San Matias 
ſchien ſich in einer Wolke gelben Rauches aufzu⸗ 
löſen, die langſam weiterſchwelte. Ich glaubte im 
erſten Augenblick, es ſei ein Erdbeben. Und dann 
drang der dumpfe Knall einer Exploſion zu mir 
herauf, und jetzt wußte ich, daß es kein Erdbeben 
war. Wie oft hatte ich ſolche Exploſionen zuvor 
gehört! 


Es war ein Feldͤgeſchütz 


Die Revolution war entfeſſelt. 

Sie war indeſſen ſchon eine Stunde frü⸗ 
8 ausgebrochen, wie i ſpäter erfuhr. Die 

evolutionäre hatten einen konzentriſchen Angriff 
auf die Regierungsgebäude, das Palais des Präſi⸗ 
denten, auf das Hauptpoſtamt und das Polizei⸗ 
präſidium gemacht. Die Revolten waren einen 
onat früher, als urſprünglich geplant, aus⸗ 
gebrochen. 

Im Hinterlande hatten Banditen verſchie⸗ 
dene Ortſchaften heimgeſucht. Zum Schutz der 
Bevölkerung war die halbe Garniſon San Matias 
nach den bedrohten Ortſchaften beordert worden, 
und dieſe günſtige Gelegenheit wollten ſich die 
Revolutionäre nicht entgehen laſſen. 

Rita blieb kaltblütig und beherrſcht, aber ihre 


[Fortſetzung folgt!. 


aber ich war 


Ihr Tem⸗I dunklen Augen blitzten. 


rr 


1 


2 d A TEL EEE ET P TE 


> Familien⸗Nachrichten der Woche < 


Ihre Vermählung geben hiermit bekannt 


Meine Verlobung mit 


Die Verlobung meiner Fräulein Ruth Piontek, Tochter Geboren: 
Tochter Ruth mit dem Regierungs- deshaupt- Rudolf Schroer Dr. Ba nte, Beuthen: Sohn; Lehrer Fred Melzik, Cahro- 
e 1 des., verstorbenen, Lande f . wane: Sohn; Dr. Wilhelm Benary safu Sohn; Baurat 
assessor Herrn Dr, iur. Wolfgang manns von Oberschlesien Herrn Lui se Sc hroer Dr. Gründel, Breslau; Tochter: Studienaſfeſſor Bed À er, 
Haensel gebe ich bekannt. Dr. ing. e. h. Hans Piontek und geb. Nitsch 9 8 Sa . De A 1 


seiner Frau Gemahlin Hete, geb. 


Fischer, zeige ich ergebenst an. 
Hete Piontek | 7" 
I ge Dr. iur. Wolfgang Haensel 


Breslau 9 im September 1930 Ratibor OS, 
Monhauptstraße 3 


Kühn, Groß Hammer: Sohn; Friedhelm von Wazdorf, 
Hartmannsdorf: Sohn; Georg Kriebel, Breslau: Sohn. 


Verlobt: 


Ruth Bandmann mit Willi Unger, Hindenburg; Margot 
Grunauer mit Richard Förſter, Gleiwitz; Irmentraut Reh 
mit Regierungsbaumeiſter Hans Groß, Gleiwitz; Frieda P eğ- 
ſtein mit Alfred Geh LANDET Breslau; Berta Kocher ; 
thaler mit Emanuel Engel, Breslau; Marianne Hoff ⸗ 
mann mit Fritz Kethner, Groß⸗Baudiß; Thea Reiff mit 
Dr. Anton Kräuter, Breslau; Chrifta Kittner mit Walter 
Krauſe, Breslau. 


Entbindungshei m 


Damen finden gute, 
liebevolle Aufn. Auch 
f. Krankenkaſſenmitgl 
Kein Heimberidt. 


Hebamme Dreßler, Breslau, 


err Paul Nixdorf 


ist gestorben. Wir verlieren dadurch 


Gastwirtsverein Beuthen 0s. 
Stadt und Land 


Unser Vereinsmitglied der 
Weingroßkaufmann 


Vermählt: 


Gerichtsaſſeſſor Dr. Erich Schlüter mit rg ot rie 
Hirſchberg; Apotheker Max Grundmann mit Helene He 
ler, Breslau; Dr. Walter Ritze mit Margit Rother, de 
Bernhard Nickel mit Gertrud Blaſchke, Peicherwitz; Curt 
Bernard mit Renate Müller ⸗Credner, Breslau. 


einen tüchtigen Kollegen, der uns 
immer stets zur Se ite stand, 
Der Vorstand 
Schlesinger Schmatloch. 


Die Einäscherung findet am Montag. 
nachm. 3½ Uhr, in Hirschberg statt. 


Statt besonderer Anzeige. 


Am 16. September entschlief sanft nach kurzem schweren Leiden 


unsere geliebte gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 2 —. BEE: TEAT: 
Wi Evangel. Kirchengemeinde a Magnor, goborze, 37 3.; Anna Hipper, Lauban. 
Beuthen OS. 8. Bine „ Giebel 69 J.; Marie Hart ko, 
Heute abend 7% Uhr: 0 72 .; Schneidermeiſter Joſef Stapezyk, Gleiwitz. 


Bauführer Carl Borſez, Hinde age Rofemarie W y- 


Frau Berta Korban 11 De e e 
[al sgi, Beuthen, 65 J.; Martha 319 fel. Beuthen. 
J.; Maria Bunzel, Breslau; Walter Hoffmann, Nei 


geb. Zappe 


60 
chendach; Klara von Loffau, Breslau; Adelheid Feier, 
im Gemeindehaus anläßlich der Oſtlandtagun Hedw „ Marſchwitz, 89 J.; Ernſt 
Breslau, den 19. September 1930 der evangel. Arbeitervereine unter Lelkung Biman, 805 Habritdeſider Ga Call str el, gf 


Scharnhorststraße 26. des Verbandsvorſihenden Herrn Paſtor] 67 3.: Schügenhausbeſtger Karl Alien, Trebnitz, 74 F.; Elfe 


Lohepde, Breslau. Lö wenhardt, Bre . Olga von messen Breslau; 


Erna Endlich Vorträge durch Herrn General veltor Kari 
uper: Ingenieur Hermann Vetter, Breslau, 73 or 
Thea Mein ou intendent P. 985 7 und Ba a 200b, Klettendorf, 48 8. Oberpoſtſekretär r be Tie gz, Bres 
ſitzenden der Arbeitervereine Deutſchlands lau, 69 3. 


Trude Endlich 

Dr. Paul Endlich, Generaldirektor 
Ferdinand Meinow 

Dr. med. Hans Endlich. 


Herrn Pfarrer Werbeck, Berlin. 
Die Gemeinde wird hierzu herzl. eingeladen. 


.. be e Bansel Promenaden⸗Reſtauant Beuthen 
Verein ehem. Moltkefüsiliere (38er) Sonntag nachmittags 3 Ahr 


. orkonzert 
roßer Manöver-Ball Due fier: 1.00 bert 55 t 


HEUTE ZU EINEM TONFILM! 


oder 
Hokuspokus 


in der 


Schauburg 


D 
ee ZUR UFA! 


In allen Theatern die tönende UFA-Wochenschau / Heute Beginn 3 Uhr 


Sie sind 
3 überrascht 
Die trauernden Kinder. | Wildungol- Te | 
1 — — 


Oberschl. Landestheater Größe und Reichhaltigkeit 


i $ 
Verlängerung zur Eintragung für die meiner 


WOCHS- 3 
MITT Möbelausstellung 


PLATZMIETE 
(.Zawadzki 


bis Dienstag, 23. September. 
Inh. Karl Müller 


Die Beisetzung hat heute im Familienkreise stattgefunden, 


Statt Karten. 


Gestern mittag 111/, Uhr starb plötzlich und unerwartet infolge Herz- 
schlags mein guter, unvergeßlicher Mann, unser lieber Sohn, Schwieger- 
sohn, Bruder, Schwager, Neffe und Onkel, der 


Kaufmann Ernst Wilpert 


im Alter von fast 38 Jahren, 
Dies zeigt in tiefstem Schmerz an 
Mikultschütz, den 20. September 1930 
im Namen der Hinterbliebenen 


die trauernde Gattin 
Gertrud Wilpert, geb. Drobisch. 


Beerdigung Montag, den 22. September, nachm. 3½ Uhr, vom Trauerhaus 
Tarnowitzer Straße 6. Requiem Dienstag, den 28. September, früh 7 Uhr, 


entweder oder 


DREYFUS | | AmRandederSohara 
—— Inlimen Theater 


Ein herzliches „Gott vergelts“ für die vielen Be- 
weise liebevoller und aufrichtiger Teilnahme beim Hin- Zurüchgekehrt 
scheiden unserer lieben, unvergeßlichen Mutter 


te 


Gleiwitz, 
Nikolaistraße 13. 


Beuthen OS., den 21, September 1930 
Gr. Blottnitzastr. 52/53. 


ER 


* 


Oberschles. Landestheater 


Eröffnung der Spielzeit 


Sonnabend, den 27. September 1980, 19½½ (71/2) Uhr 
in neuer Ausstattung 


Carmen 5 g2" 
Sonntag, den 28. September 1980, 151% (381/3) Uhr 
Dreigroschenoper 73 N, 
20 (8) Uhr 
Napoleon greift ein Wise 


1 
9 175 
EN 
hi iK: 
1 
dr, 
5 
3 
. 


eV 

* 
* 
„ 


Kassenstunden: 10—14 u. 17-20 Uhr 
Telefon 745 


Zurückgekehrt 


Dr. G. Winkler 


Facharzt für Nervenkrankheiten Neue ste 
De Toren ae ramarna Pean a? || Gleiwitz, Ring 2%, Teleton 4381 | Modelle 


Kassenstunden 10—14 (10—2) u. 17—20 (6—8) Uhr 


Verzogen 


17 ͤ ( Niedrige | 
Bad Kudowa reise e „Bahnhofstr.27 
Ef Z Bad Kudowa nach Ring 22 Pp BeuthenOs., f 


Ganzjähriger Betrieb / Fernruf 5 


e „„en 
frei Bon und ioitor Lt Bt. Georg H wochentags 11—124 Uhr, 3—41 Uhr 


Unsere Abteilung Schallplatten und Sprechapparate bietet konkurrentit größte Auswahl! 12 Vorspielräume! fachmännische Bedienung! 
Schlesiens größtes Musikhaus Th. CIEPLIK [Harieschät Beuthen os, geor 1002 EEE 


Filialen: Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln 


u 


Otdeutſche Morgenpoſt Nr. 262 


+ Kunſt and Pi 


2222 — — —— 2 e e 


rere 


Ausſtellung des Künſtlerbundes 
„Die Türmer“ in Beuthen 


Eine Vorſchau zur heutigen Eröffnungsfeier 


Heute wird vor geladenen Gäſten die unter 
der Schirmherrſchaft von Oberpräſident Dr. 
e at Ae ſtehende eg Mat des Künſtler⸗ 

bundes „Die Türmer“ Aula des 
Staatlichen Realgymnaſiums eröffnet. Am 
Sonnabend fand unter Führung von Direktor 


K. Borgmann eine Vorbeſichtigung des 


durch Verkreter der Preſſe ſtatt 
Das Realgymnaſium trägt Feſtſchmuck. Vor ge 
dem Eingang flattern Wimpel in den Farben] we 
= Provinz und Stadt, der Vorraum ift mit 
Blumen und Blattpflanzen geſchmückt, der 
Hauptausſtellungsraum, die Aula, wurde durch 
rupfenbeſpannte Zwiſchenwände in eine Ge- 
mäldegalerie verwandelt. Trotzdem bei 
pieier Vorſchau noch emſig gearbeitet wurde (die 
Plaſtiken waren noch nicht aufgeſtellt), war 
der Geſamteindruck der 3 künſtleriſchen Er⸗ 
eigniſſes für miere Stad Die Ku tien 
uppe, die im armer zuſammengeſch 
ift, ift keine Vereinigung bon een 
von Vertretern e 102 n 
will einen Uebe 
Kunſtſchaffen der ae Zeit auf dem Si 


der Malerei Jede „Richtung“, jeder 
Charakter und iae Al kommen * 
ihrem Recht, eig mit der Einſchränku 

hinter jedem rke auch ein ange 


Wille ftedt, daß man den kräftigen Pul 
des Geſtalten mif ens und den Atem des FREE 


Dieſes Frauenbildnis in feiner lichtdurchfloſſenen 
Zartheit macht tiefen Eindruck. Profeſſor Voſſe 
Gooßens, n. a. mit „Kirchwei 
„Karneva!“ vertreten, ſprüht über vor Yar- 
benfreudigkeit und niederländiſcher Derbheit, da⸗ 
neben iſt Profeſſor Otto Hamel ein Klaffiker 
Impreſſionismus. Das Kircheninnere 
von, Ottobenern“, mit peinlicher Sorgfalt 


3 an altmeiſte liche Ausdrucks ⸗ 
atmet Weiheſtimmung und 
vn Fenträdtpeit. Ein vielſeitiger Künſtler, 


r Angelo Sants, Ai Karl Shlageter 
der Stiefbruder des Ruhrkämpfers. Klaſſit 
wie Moderne lockt ihn. Landſchaften Frauen- 
eſtalten. Madonnen und Mäͤrchenbilder, allen 

ien 12 
Beſonderheiten ab eiſſten erſcheint uns 
das kleine Bildchen Mudterofid“, das 


mit ergreifender Innigkeit und Seele gemalt iſt. 
n Profeſſor Fritz Oßwald vertieft ſich in ſei⸗ 
nen a. n. „Blick auf den etter- 
AR n e a AA und 

auhreif“ lem des von der I 
onne beſchienenen En und es gelingt ihm i 
fo vorz 1 ang fe ern daß wie 
te grellen ee hänge feſtzuhalten man 
geblendet wird. Otto Pippel intereſſieren] men 


r gleichfalls Licht⸗ und Farbeneffekte. Er erreicht 
miei ig Birime f aliaa Sen 80 
der Sonne, die auf Bäumen und 


fet" und 


hochbegabte Künſtler 


Gold- ſchjapel li feine Bis mar ck-Forſchungen 
h- pes Selomit Keen er hat 15 aus mit 


Kunſtbetrachter voraus. Auch zum Kunſtgenuß, 
zum Kunſtverſtändnis fe Begabung fo 
I 


Und dieje Begabung 
n und verfeinern, aber 
man kann ſie nicht künſtlich erzeugen, nicht 
erarbeiten, nicht . Die dickſten und die 
klügſten Bücher über Kunſt nützen keinem etwas, 
wenn er dieſe i nicht hat. 

Du weißt, daß unzählige Menſchen voll- 
kommen unmuſikaliſch ſind. Ebenſo unzählige 
Menſchen haben nicht das n re 
für Malerei. haſt Freude an Bildern. Dann 
rene Dich! Dann baft Du = beier als viele, 
viele andere. Aber zwinge Dich nicht zur Freude! 
Ste nicht nach dem Urteil anderer Leute! Auch 

dann nicht, wenn ſie klüger ſind als Du! Lies nicht 
zu viel über Kunſt! Aber fieh Dir Der 
viel an! Sieh Dir alles an, was Dir en 
bar ift, Gutes und auch Schlechtes! Dag ibiri 
Dein ee und Dein Urteil. Aber gib Dir 
keine Mühel Strenge Dich nicht im geringſten e 

„Es muß ſich Dir von ſelber geben.“ Freude läßt 
ſich nicht erarbeiten. Habe den Mut zu Deiner 
— 1 87 7 Freude und zu Deinem eigenen 

rteil! 


gut wie zum fti 
läßt ſich wohl ent wi 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Feſters 70. Geburtstag. Geſtern] 
vollendete der Hiſtoriker Geheimrat Profeſſor 
Richard ORA in 8 ſein 70. Sn 
eer; ein vankfurter, eg re ſich 

in Dinden und . dann als 


See Hic dere und 


ng 
fühlt. 11 kommt da nun eine recht bunte dand liegt, wie kaum einer. Sein „„ ragen der Biftoriihen Forſchu 
Bett zu Mag Schwächeres mit Stär- Schne s, wie der „GOGrunewaldſee“ haltef und ern ger gellkrieg mit 3 5 a Shen 
terem —.— mag man individuell dem oder ich für die ſtärkſten Landſchaften der n Arge ef n regeton Geſchichte ar ſter, der 
jenem mehr zuneigen, auch manches ablehnen, — ſtellung. Von Hela Peters ⸗Ebbeke fallen der Cottaſchen Jubiläumsausgabe Schil 
was man „Ki nennt, das, was nur einige Worträtbißer auf: das herbe aueronbente lers hiſto riſche iften —— er hat, iſt 
wirken, auffallen, de und mit alfer paren lich 4 Bild der „Frau Albertino ers Dijon t Bayri riſchen Akademie der Willen- 
en fein will. das fucht ia! im bigger Aus- us Eel Dip 92 4 a cap isie r Bi Korte 
ung, goffeißent, vergel . Marconi Präfident der Mademie Italiens. 
Schon ein flüchtiger Rundgang vermittelt esch. . Fun euch Lernen vir nog | Die Ulabemie Freter if uf ranh bes Mat. 
Eindrücke, die haften bleiben. Ans der „Fülle den Herbſtiag Piz Palü⸗Bernina“ von Pro- tritts räſidenten Tittoni zu einer 
der Geſichte“ Jei m: einiges feſtgehalten. Pro feſſor Otto Bauriebl, die vifionären „Fischer“ | aube n Sitzung zuſammen neten Ben 
f Erich E 1 er den kann in ſei⸗ bon Hans Dorn bach und die un Ame! Marconi ber ihr mA n 


ochgebirgsbildern „Stiller Abend“ 
— ganz beſonders) „Lezter Schnee“ fei- 
nen Lehrer Segantini in Auffaſſung und Ted- 
nik nicht verleugnen. Ganz anders, eigenartig 


und ſafwoll wirkt jene bäuer rauengeſtalt, wol (, Be , 
die er „Erntezeit“ Pe: Sete da g E , Srm gemein 12 
benſatten Gemälde liegen Reife und Rude, Er- und Erich 92 841 5 


ber De und 88 Anders iſt Fritz iler 
Maler großer Flächen. Sein Sinn für das 
chenhaft⸗dekorative xig a in den Bildern 


2 an der Küſte“ und „Tänzerin“. 


Kann man Kunſtverſtändnis lernen? 


Von Hans 


Du haft Bilder von Carl Hofer, Max 
Beckmann, Klee und Picafſo geſehen, fie 
haben Dir, wie Du ſagſt, „zum Teil“ gefallen, und 
Du fragſt mich, was für Bücher über moderne 
Kunſt Du nun leſen ſollſt. 

Erlaube mir eine Gegenfrage: Weshalb 
willſt Du „Bücher über moderne Kunſt“ BL 
—— es Dir nicht, moderne Kunſt zu ſehen? 

Genügt es Dir nicht, die Bilder, von denen Du 

1 zu ſehen und wieder zu ſehen? Haſt os 

mieia r Kr h iral rn über S zu 
ſoll der Se 
Di aber Nero Sie f fon? Soll er ir 
erklaren“? 17 iſt nichts zu erklären. 

Hatteſt Du, i Du zum erſten Male die 

iath ſabſt. = Wunſch, daß 4 ii Dir er- 
? Hatteſt Du den Wunſch, 
In? Vielleicht ein geologii et, das Dir 
etwas fant über Entſtehung, Formation, Natur- 
chichte der Alpen? Gut! So lies irgendeine 
nſtgeſchichte mit möglichſt vielen Abbildungen 
und möglichſt wenig Text! Sie wird Dir vielleicht 
einiges erzählen können über die Entwicklung der 
Kunſt innerhalb der Fersch Raſſen, Epochen u 
und Geſellſchaftsformen. Aber bilde Dix ni 
daß Du durch irgendeine Kunſtgeſchichte zu tie⸗ 
ferem Verſtändnis oder zu größerem Ge- 
nuffe an irgendeinem Kunſtwerk befähigt wirft, 
Genau jo wenig und genau fo viel, wie ein geolo⸗ 
giſches oder hiſtoriſches Werk Deine Freude 
an den Alpen vermebrt und berftärkt, genau fo 
biel und fo wenig verftärft bie befte Kunſt⸗ 
chichte Dein Verſtändnis für irgendeinen 
aler, Deine Freude an irgendeinem Bild. Ein 
Tag in den Alven ſelber ift men wert als alfe 
le: und Bücher der Welt. Und eine tingga 
im Qoubre oder im 
Muſeum oder in irgendeiner Kunſtausſtellung 
gun Dir paw * alle Kunſtbücher, die Du in 
inem leſen kannſt. Und noch die 
en Reproduktion eines Kunſt⸗ 
werkes iſt mehr wert für Dia als alles, was 
der Kunſtſchriftſteller Dir ſagen kann. 

Aber, ſagſt Du, für die hohen A brauchſt 

Du einen Führer. 


Die erste Ausstellung in Ostdeutschland! — Beuthen, Bahnhofstraße 35/36, neben Automat — veranstaltet vom Musikhaus 


Die Spitzenleistungen der deutschen Klavierindustrie (3 fügel - 3 Pians) 


Das berühmte Zeppelinfenster und Neuerwerbungen der Musikhistorischen Sammlung von Dr. Cieplik: 7 Originalkarlkaturen von Lindlioff 


Außerdem sind ausgestellt: 


über fie zu beteſt, 


ein, 5 b 


Raifer-Friedrich- | 


düſtere „Gebirgsreiſe“ von Oswald P 
berger. 


Zu oberſchleſiſchen . hatten A. Du 


* 


(Stilleben) e 
Möge der gut aufgezogenen Ausſtellung neben 
Fein! ideellen auch materieller Erfolg beſchieden 
in! 


Siemſen 


Führt dieſer Führer Dich zum Verſtändnis, 
ur Freude, zum Genuß? Er zeigt Dir etwas 
enes, er macht Dich darauf aufmerkſam. Er 
erklärt es Dir nicht. Verlange doch auch vom 
Kunſtſchriftſteller nicht met Er kann Dich bei 
der Hand nehmen und Dich hinführen, wo es 
ſchön iſt, zu Cézanne, zu Giotto, zu Hi- 
13 und zu Goya. Das iſt alles, re e 
ann. 

Du verlangſt, eingeführt“ zu werden? Aber 
es gibt auf der Ae nur einen Menſchen, der 
aren „einführen“ kann. Das bift Du ſelbſt. Du 
11955 we jehen und empfinden! Es nützt Dir 300 

andere es tun 

ist gran chrift beler ah Be nur jagen, 
was er vor e men, nd denkt, wie er 
darüber urteilt 2 ng "sie Urteil nach⸗ 

ſo iſt es lb noch lange nicht Dein 
Urteil. Die größte Dummheit, 
Deine eigene Dummheit ift, 
als die größte Hs wenn es 


aben. 
Es gibt einen hübſchen Vers von Fontane: 


„Nur im Furioſo nichts erſtreben 
Und fechten, bis der Säbel bricht! 
Es muß ſich Dir von ſelber geben. 
er hat es oder hat es nicht.“ 


icht T 175 vom Kunſt genu h, 
Inder Sr Kauft ſt ſ ch õ pinna nicht vom 
unſtſchöpfer, vom Künſtler. Er will fagen, daß 
Künſtlertum, Schöpfereigenſchaften ſich nicht er⸗ 
ernen, nicht erarbeiten laſſen, daß man Künſtler 
it aber nicht Werden onn, Gerade 2 aD 
aber paßt ſein kluger, kleiner Vers auch auf den 
Kunſt het ea g er den tgenießer. Denn 


genau ſo wie die Kunſtſchöpfung, die Entſtehung das 


des K wiffe Eigenſ beim 

Hau 3 Er bung die N 
a „Begabung“ zu nen 

ſo ſetzt 8 gewiſſe Eigenſchaften beim z 


ol: 
rung 

zu bringen. e t darauf 

— ne be dem Köni E 


Neue FREE In Weſtdeutſchland 
find jetzt mehrere neue Naturſchutz pa * 
Schuß geſtellt worden: Qam- 
burger Hallig im e Satan der mn Ihe 
en führende Damm, das Watt ein- 
98 der Landgewin e darin. m 
baebiet find alle ogelazten bo 
tändig geſchützt ohne Rückſicht darauf, ob fie jagd⸗ 
ſind oder nicht, beſonders Möwen 
Auſternfiſ 


er Aller. 95 Wacholderbeide nordöstlich 
von Ramelſen im ſelhen Kreiſe und das Dotte- 
bachtal im Kreiſe Cochem an der Moſel. 


Ausländer in Bayreuth. Die Ein- 


. Bayreuther Hark ie erbrachten 
im Kartenverkauf 950 000 M Sgeſamt wur- 
den 10 000 0 5 von auße bath Bat he bate 


een 


liener und 700 big 800 
— 8 Im nn beſuchte . 
jeder Gaſt drei Vorſtellun 


Eröffnun Beet Pahi vertagt. 
Die le 1 7 05 het batie Ber 
lin, die im Staatl 

inben ollen, ift 1 AA ra reu- 


uſeum war engen ichts Sn politi- 


t ndes der Ir es Eu kaufs 
ein 75 1 „di Se da 
Uung grundſätz 3 ur 
men ſtaltfinden ſo Wie de derlautet, find Be- 


mühungen im Gange, andere Räume für die 
Ausſtellung zu gewinnen. 


Die e a m ne 8 
ia e 
2 ayia fag von m Gar, 8 
erte 
Fasgebe de 3 — Sher 
Unveröffentlichtes — b Se "a dem Tobe 
von Rathenaus Mutter durch Schweſter be⸗ 
ſorgt worden und enthält jetzt alles, was die 

Familie freigegeben hat. 
FFC 

e 

L Weben Bein Er tem zu dem Ergebnis, daß 


r Patienten mit f erten 
ochgebirge fü ok, eee 


körperli Anſtrengungen 


* Szenen reihe von 


lern 
eine etaren bietet, wenn fie sem fe na fe Sonnta 
weifelhaften Fällen wird Bor 112 22 „Dollys 3 


21. September 1930 
in 


Q L RC 


Uraufführungen im Neid 


Kleinen Haus des Württembergiſchen Lam 
destheaters zu Stuttgart gelangt am 27. Sep- 
tember das Schauſpiel von Wilhelm Speper, 

„Irgendwie gehtalles“ zur Uraufführung. 
„Die Ehe“ von fred Döblin mit der Mus 
ſik von Karl Rathaus wurde von Direktor Karl 
Heina Martin zur Aufführung im Rahmen der 
Sonderabteilungsvorſtellungen der Volks ⸗ 
bühne Berlin erworben. Die raa Ha 

des Werkes findet an den. Städtiſchen Bühnen 
Leipzig und an den Münchener Kammer⸗ 
ſpielen fett; ferner gelangt e3 am Neuen Theater 
Fran ffurt a. M. zur Aufführung. (Bühnen⸗ 


vertrieb S. Fiſcher.) — 

Die Breslauer Vereinigten Theater mer- 
den zugleich mit Berlin die Dramatiſierung des 
Jugendbuches von Erich Käſtner „Emil und 
die Detektive“ zur Uraufführung bringen. 

Ende Oktober gelangt am Leipziger 
Schauspielhaus ein deiaktiges Drama von Gate 
Winsloe, „Der Ritter Nͤreſtan“ zur Ur⸗ 
aufführung. Das Drama iſt ein modernes Zeit⸗ 
tück, das ausſchließlich Frauenrollen ent 

lt. — Von rich Edermayer werden in der 
Iehigen Spielzeit zwei Werke zur Uraufführung 


men, und zwar am Städtiſchen Theater in 
Leipzig das Schauſpiel „Verhetzte Jua 
end“ und am Stadttheater le 


die Tragikomödie „Dreieck des Gl 


Am Deſſanuer Friedrichtheater ih eine 
Henrik Herie, „Bunker x“, 
am Landestheater Braunſchwei ACH ein Sau: 
ibe | [piet von Roland Zierſch 5 eig y 

ettlers Grigory” als Uraufführun r 
a = Das et m Ba et bereit 

ie Uraufführung der Komödie von Robert Faeſi, 
Tempo, Tempo“, vor. 


der Wirkung verdünnter Luft auf den Patienten 
in Unterdruckkammern empfohlen. Zu bevorzu 

find Orte, die ebene Wege und Promenaden 
ſitzen. (Med. Klin., 29, 1980.) 


Habima⸗Gaſtſpiel in Oberſchleſien 


Platzmleten⸗Zeichnungsfriſt verlängert 


wonnen. 125 Et * $ * a ah ein 
Legendenſtück, das au 

von der Truppe gezeigt — 2 narines Eindruck 
hinterließ. 

Die in den letzten Tagen immer ſtärker gewordene 
Nachfrage nach Stammkarten für das Mitt- 
enten woch-⸗Abonnement hat die — — veranlaßt, 
die Eintragungsfriſt bis Dienstag, den 23. September, 
zu verlängern. 

Das Oberſchleſiſche Landestheater eröffnet am tom- 
menden Sonnabend in Beuthen die 8 mit der 
Oper „Carmen“ um 19,30 Uhr; am gleichen Tage wird 
um 20 Uhr in Gleiwitz N . e in“ 
gegeben. Am Sonntag, dem 28. Beut 
um 15,30 Uhr die Nee AE „20 — 
„Napoleon greift ein“. — Der Vorverkauf de⸗ 
ginnt am nächſten Dienstag an der Theaterkaſſe. 

Die Eröffnungsvorſtellungen für Kattowitz find Sorn- 
tag, den 28. September, 15 Uhr, Dollarprinzeſ⸗ 
fin“, 1780 Uhr „Carmen“. Am Montag, 20 Uhr, 
„Napoleon greift ein”. 

* 

Das Oktober⸗Programm des Bühnenvolksbundes Bets 
then. Die Theatergemeinde beginnt ihre diesjährige 
Spielzeit mit der Oper „Carmen“ als Sondervorſtel⸗ 
lung für alle Gruppen. Außerdem finden im Monat 
Oktober noch drei Sondervorſtellungen ſtatt: Heiterer 
Abend mit Dela Lipinstajas; das Profeſſor Se 
ý midt. Quartett, Doppelquartett des Berlin Seh. 
rergeſangvereins; der dritte Abend bringt den Dichter 
Selig Timmermans am Vortragspult. 

Autorenabend des Schutzverbandes deutſcher saui 
bende in Gleiwitz. Der Gau Oberſchleſien des Schutzver 
andes Deutſcher Schriftſteller eröffnet feine Winterver⸗ 


ellers Alfred Nowin fti, Oppeln, 
tag, 20 Uhr, im Kleinen Saal des 
oh Oberſchleſien“ in Gleiwitz. Zum Vortrag 
bringt der Dichter u. a. die kürzlich im Manufſkript voll ⸗ 
endete Novelle „Tobias Martins Flucht vor dem Tode“. 


Breslauer Theater 


Lobetheater: Sonntag, 21. September, 15,30 Uhr: 
„Das Geld auf der Straße“, 20,15 Uhr: „Han⸗ 
neles War Montag bis Sonntag, 
28. September, täglich 20,15 Uhr: „Hanneles Him- 
melfahrt“; Sonntag, 28. September, 15,30 Uhr: 
„Das Geld auf der Straße“. 

Thaliatheater: us 21. 8 15,80 Uhr: 
„Madame hat Aus ang“, 20,15 Uhr: „Sturm 
im Waſſerglas“ ontag bis Freitag täglich 
20,15 Uhr: ende te aeg e 
und Sonntag, 28. September, 20,15 Uhr: „Inge; 
borg“ und Sonntag, 15,30 Uhr: „Madame hat 
Ausgang“. 

Stadttheater: Sonntag, A. September, 15,30 Uhr: 
„Der luſtige Kriege 20,15 Kees 
Montag: „Der fliegende Holländer; Diens. 
tag: „Der Barbier von Sevilla“; Mittwoch: 
„Das Dorf ohne Olock e“; Donnerstag: 
Walküre“; Freitag „Carmen“; Sonnabend: 
„Die danberff8 4“ Sonntag, 28. t, 

„Der Barbier von 9869111 20,15 
Uhr: „Die Fledermaus“. 

2 ſpielhaus: Sonntag, 21. September, 16 Uhr: 
„Dollys Abenteuer“, 20 Uhr und Mont 
Dienstag 20 — De Mittwoch 
nntag, 28. September e 20 Uhr: „Drei 
Mustet tiere“; tag, September, 16 Uhr: 
teuer“. 
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Stadt-Theater Gleiwitz. 
Sonnabend, 27. Sept. 
or 
abends Se Uhr Fräulein, 28 C. alt, 
Eröffnungs-Vorstellung | kath., wünſcht ſich 
Napoleon greift ein) bald zu 
Ein Abenteuer in 6 Bild H 
v. Walter Hasenclever yor pild M 
Der größ. Sensations- = H 
erfolganallenBühnen| Wäjdeausfteuer und 
3-Zimmereinrichtung 


Mittwoch, 1. Oktober] als Mitgi 
gift. Zuſchr. 
abends 8 Uhr unt. B. 132 an die 


Leo Falls unvergleich-] G. d. 8. Katowice. 
liche Operette. — 


DieDollarprinzessin 


Kart. tägl. (ab Montag) 
v. 11—14 u. 18—20 Uhr 
(Sonntags v. 11-14 Uhr) 
an d. Theaterkasse (Tel 
2824) Halbdutzendkart. 
zu ermäßigten Preisen 
(statt 6 Karten sind nur 
5 Karten zu bezahlen) 
ebenfalls ab Montag 


Waldschloß Domhrown 


Sonntag, den 21. September 


Lobes Waldkonzert 


ausgeführt von der Bergkapelle der 
Karsten-Zentrum-Grube unter 
Leitung des Kapellmeisters Gediga 


Anfang 3½ Uhr. Eintritt 20 Pf. 


Beuthen und Gleiwitz 


Reichswehr- 
Oohltätigkelts-Konzerte 


mit groß. Zapfenstreich 
zum Beiten für Kriegerwaiſen 
unter perſönlicher Leitung des Heeresmufil. 


Das 


VERTRAUEN 


unserer Kundschaft zu der 


LEISTUNGSFAHIGKEIT 


unseres Hauses überzeugt auch Sie von der 


PREISWURDIGKEIT 


unserer 


MÖBEL 


Fachmännische Beratung auf 
allen Gebieten der Raumkunst 


Bu Holo 


Hierdurch geben wir unseren Mitgliedern bekannt, daß die 
durch die Notverordnung bedingte Satzungsänderung nunmehr 
vom Reichsaufsichtsamt für Privatversicherung genehmigt ist. 

Die Familienversicherten der Gruppen A u. Bhaben 
daher trotz Notverordnung keine Zuzahlungen zu den 
Arzneikosten zu leisten. 

Zur Vermeidung der Verauslagung des Rezeptbetrages 
bitten wir, die Rezepte vor Abholung der Arznei der Geschäfts- 
stelle zur Abstempelung vorzulegen. 

Besondere Beiträge für die Familienversich 
werden nach wie vor nicht erhoben. Die Leistungsdauer 
ist ebenfalls nicht eingeschränkt worden. 


Nähere Auskünfte in den Geschäftsstellen. 


Kaufmännische Krankenkasse Halle 
Ersatzkasse V. V. a. G. 
Geschäftsstelle Gleiwitz Zahlstelle Beuthen Geschäftsstelle Hindenburg 


Ratiborer Straße 8 Dyngosstraße 48 Kronprinzenstraße 258 
Telefon 5014 Telefon 3875 Telefon 2951 


N. 


MEY cen Zeugen 
7 


N N 
BRUDER ZOLLNER 


Derr mm —— — ——— 
MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 


a | 4 geſucht! 


Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 
Wer von dem Kaufmann 


pflegung, auch Diät / Mäßige Preise 

Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur 5 
Josef Jakob Stein 

und deſſen Ehefrau 


Jenny, geb. Künstlinger, 
in Katowice durch 
in Breslau 


D 
Wucherzinsen 
wollen, 


oder auf andere Art geihädigt] Aufnahme. (Auch 


Sanatorium 


len 


In gutem Hauſe PPC ccc 


find. je. Mädch d. Vertrauensstellung. 


ch zu ihrer Aus: 


inſpizienten Schmidt und des Ober⸗ E x f 5 0 3 

muſikmeiſters Markſcheffel A wurde, der wende ſich mitNähereman Re Zur Stütze des Chefs wird ein äußerſt tüchtiger, 
ausgeführt von den Muſikkapellen der Stand⸗ Zli z aA 2 — 

1 Hirſchberg, Carlowitz Oppeln und 1 A. Goldschmidt, Fo. energischer Herr 


Frau Martha Breucker, 
Breslau 21, 
Opitzſtraße 37, III. 
Telephon 31428. 


* + 
Keiseckeit? Katacche? 
REEL TEE TEE ELLE 
2 7 € ird fü t ein älterer, 
‚hilft Bestimmt! È „ 


dem Trompeter-⸗Korps des Standortes Höhensanatorium 


Neuſtadt OS. jowie des Spielmannszuges 
des Standortes Oppeln 


über 130 Musiker! 


Die Konzerte finden ftatt: 
Sonnabend, den 27. September, 16 Uhr 

in Beuthen im Stadion 
Sonntag, den 28. September, 15 Uhr 

in Gleiwitz im Stadtgarten 
Sonntag, den 28, September, 20 Uhr 

in Gleiwitz im Stadtgarten 
Bei ungünftiger Witterung finden die Konzerte 

zu denſelben Zeiten in Beuthen im 

abe und in Gleiwitz im 

tadttheater ſtatt. 
ven. Alle Diätkuren. 

Preije der Plätze: Von 0.50 RM. bis 1.00 AM. a. — 
Vorverkaufsſtellen ab 15. September 1930: = i 
Kommandantur Oppeln, Schützenſtraße 2, Chefarzt: Dr. Stoermer. 
Gleiwitz: Städt. Verkehrsamt Gleiwitz, 
Wilhelmſtr. und Cieplik, Muſikhaus, Wil- 
helmſtr. 11, Beuthen: Städt. Verkehrs. 
amt Beuthen, Dyngosſtr. 30 u. Muſikhaus 
Cieplik, Bahnhofſtr. 35. 


Ziegenhals OS. 
Niclasdorſer Strafe. 


für ein Manufaktur. und Kurzwaren⸗Kaufhaus per 
bald oder . geſucht. Derſelbe muß Erfahrungen im 
Cin: und kauf beſitzen ſowie Kenntniſſe in Organi: 
ſation, Dekoration, eklame und Statiſtik haben; 
evangel. Konfeſſion, der polniſchen Sprache mächtig, 
Alter oa. 25 Jahre. Dem Herrn bietet fih Gelegenheit, 
ſich ſpäter an dem Geſchäft zu beteiligen. , 

Herren, die nur über prima Referenzen verfügen, 
wollen gefl. Angebote nebit Bild und Lebenslauf unter 
H. S. 300 an d. Geſchſt. dief. Ztg. Beuthen einfenden. 


Oberschreiberhau 
— —— ͤ —́uZ— 
im Riesengeb. 710 m ä. d. M. 


Herrlich geschützte 
Südlage. Eigener 
32 Mg. großer Park 
mit ebenen Wegen, 
Klinisch geleitete 
Anstalt für Krank- 
heiten der inneren 
Organe, des Stoff- 
wechsels u. der Ner- 


Stubenmädchen, | 
zuverläſſig, geſund, 
kinderlieb, mit Näha 
u. Plättkenntniſſen, 
zum 1. 10. geſucht. 
Bildangeb. u. Zeug ; 
nisabſchriften an 

Frau Obering n, 

Gleiwitz, ARET 

Teuchertſtraße 37: 
Ein beſcheidenes 


Mädchen 


mit Kochkenntn. zur 
Pflege u. all. Arbeit 
bei älterer, allein ⸗ 


Obarall erhältlich Buchhalter 


Salzbrunner Quellenversand, Bad Salzbrunn geſuch t. Oberſchleſter, verheiratet, 


ER FF 
Anterricht 
2 Herbst kuren L U b e N in Niederschles. 


Anſtändiges, ehrliches 


Mädchen, 
die außer der Hausarbeit noch etwas von 
der Küche verſteht, für Villenhaushalt 
per 1. Oktober er. geſucht. Gefl. 
Angeb. unter G. h. 512 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen O8. 


Für den oberſchleſ.] Wiederverkäufer 
Induſtriebeg. wird] find. geeign. Bezugs- 
n 


eingeführt. Vertreter (ern aber ‚at „in 


v. bisher noch nichtf Globus“. Nürnberg, 


niſchen Sprache vollkommen mächtig, 
4 
e e Das Alumnat des Reform-Realgymnasiums nimmt 


der möglichſt ſchon im Baugeſchäf 
3 ; š : - ei 
empfiehlt ihre behaglich eingerichteten Gast- Nerven-u.Frauenleiden, gesunde Schüler mit einwandfreier Schulver- 


gearbeitet hat. Angebote unt. K. 1424 
an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Katowiee. 
* n e e . gangenheit von Sexta an in gute Erziehung auf. 


ſtehender Dame für 
einfachen Haushalt 
iu Ang. unter 
. 160 an die G. 


d. geitg. Beuthen, 
hito- 


Gicht, euma Auskunft erteilt der Studiendirektor des Reform- 


Gut bürgerlicher Mittagstisch zu 1,— Mk., im in 
Abonnement 80 Pfg. Reichhaltige Speise Realgymnasiume. 
karte zu billigen Preisen, Aufmerksame n 
Bedienung. 
ee in Schlesien Lewaldsee Ruranstalt 


8 vertretenen Firma] Mapfeldſtraße 28. | N 5 
Radium-Schwefelbäder Bad Obernigk bei Breslau in. garbe Probenummer fen] LÈ machen 
A 1 it andſchr. 
Hans Thalhofer N Moorbäder PP. N e i, dae 3. B 3 Bank 15 See . — 
7 U. AA RA A then. m in reibmaſchine 
saison Erholungsheim — Entziehungskuren — 3 Aerzte 0 per ſofort geſucht. 


Mitarbeiter geſucht. 
200 Mark monatl. u. 
Prov. Angeb. unter 
J. 8701 beförd. Ala, 
Berlin W. 35. 


Ang. unt. B. 166 an 


Lehrling d. G. d. 8. Beuthen, 


bildung geſücht Au. Grunditüdsvertehr 
gebote unter B. 153 
an die Geſchäftsſt. Mehrere 


dieſ. Zeitg. Beuthen. Bauplätze 


find geteilt oder im 
angen in ſchöner 
Lage, Bahnhofſtr., 
Toſt, bald zu ver⸗ 
kaufen. 


Johann Klimek, 
Toſt. 


Gedächtnis - Ausstellung ermässigte Preise Leit, Arzt: Prof. Dr. K. Berliner Dr. W. Fischer 


Auskunft u. Psychiatri 
23. Septbr. bis 15. Oktbr. 1930 nft Facharzt für Psy e Nervenarzt 


We eee, g und Nervenkrankheiten 


Leichnungen / Aquarelle ~ Karikaturen 


Tärmer-Ausilellung 


(Gemälde und Plastiken) |: 
Al beugen, schlank d J 
unter dem Protektorati junge Dieiben! Aber nicht mit un- 


WahlfreieAbendkurse 
des Herm Oberpräsidenten | nötigen Anstrengangen od. lästigen 


Buchführung, Maſchineſchreiben, Kurze, 
rr schmeokenden, gesunden AN, Lacſchrift, polnische Korreſpondenz ufw. 
und ärztlich empfohlenen f 7 
Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee 
trinken. Er macht schlank und elastisch, hält 


Für schwer lernende und 


schwer erziehbare Kinder Technische 
Erziehungsheim Lakomy|Gummiwaren- 


Bad Obernigk bei Breslau. F a b rik 


hat den Bezirk Schlefien an 


Platzvertreter 


zu vergeben. Nur ſolche Herren, die bei 
Beginn: Anfang Oktober. Meldungen den Abnehmern ihres Platzes nachweis. 
. + täglich von 8—13 Uhr. lich gut eingeführt find, können berück⸗ 

rn Städtiſche Handelsſchule Hindenburg O8. ſichtigt werden. Bewerbungen mit An: 
Eröffnung jung u. leistungsfähig. San.-Rat Dr. d. D. i A. I VPariſiusſtraße 1. j gabe von Referenzen find einzureichen 
der Ausstellung schreibt: Der Tee fiat mir gute Dienste geleistet, unter K. B. 9026 an die Geſchäftsſtelle 


bi Pfd. leichter di d frischer, wi ; $ 
! | Stelleon-Angeboto Pos idiin 
M. 10.— theken u. Drogerien, wo nicht: ~ g 
all. Real-ymnasiums, M „Hermes“ Fabrik pharm. kosm. Präparate, g L 
a München SW 7, Güllstraße 7 i 5 


Beuthen OS., Führendes Unternehmen der autog. v 
Handelsregifter U 


Friedr.-Ebert-Straße, Metallbearbeitung (in O8. bekannt), 
222 am ſucht Firma oder Herren als 

DEUTSCHER Sonntag, 21. Sept. 1930) zu bas Qanbeleregifies B. Ste. 19 it bei 30—40 Jahre alt, zum Ein- 

der „Oberſchleſiſchen Holz⸗Induſtrie⸗Aktien · . 

gefeiihafte in Beuthen OS. eingetragen: Vertreter ERNEST 


KÜNSTLERBUND 
mittags 12 Uhr 
Eduard Gillis, Hermann Goldſtein und Felig ji A 
(d 


„DIE 4 
Perls find aus dem Borftand ausgeſchieden. oder feſten Wiederverkäufer. Angeb. mit 
ie TEN porne 8 rer $ Referenzen uſw. unter A. b. 509 an die e 
zum ſtellvertretenden Vorſtandsmitglied mi i ; irklic 8 
der Maßgabe beſtellt worden, daß er nur Weſchäftelt. diejer Beitung e i RER „ . f sich 
unter Angabe der Gehalts- 
ansprüche, Beifügung von 


gemeinſchaftli mit einem anderen Bors 

denden oder einem Prokuriſten der Gut eingeführter und ſachkundiger 
Zeugnisabschrift. d. Nennung 
von Referenzen handschrift- 


Geſellſchaft diefe zu vertreten berechtigt ijt. 
lich bewerben unter B. 156 


Die Bertretungsbefugnis des Borftandsmit- y 

gliedes David Goldſtein ift dahin abgeändert, ertreter 
an die Geschäftsstelle der 
Ostd. Morgenpost, Beuthen. | 


Jahre in einer 
Aenderungsſtube 
gearbeitet hat, für 
Dauer ſtellung 


Wohn⸗ u. Geſch.⸗Haus, 
pa. Geb., in Beuth., b. 
15 000 —20 000 Mk. zu 
verk. Ang. u. B. 178 
a. d. G. d. Z. Beuthen. 


sitere Kapitalanlage! 


Wegen Doppelbeſitz verkaufe ich mein 


Geschäfts-Grundstück 


in beſter Lage, gut. Zuſtand, Kreisſtadt, 
Nähe Breslau, Preis 28 000 RM, 
15 000 AM. Höchſtanzahl. Reit bill. Zinf. 
5250 RM. Aufw.-Hypothek. Mietertrag 
2820 RM., Feuerverſ. Taxe 39 850 NM. 
Angeb. unter 3, k. 513 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen O8. 


Mietshaus in Breslau 


im Süden. Hervorragend gebaut. 
Glänzende Kapitalsanlage 
Umſtände halber zu verkaufen. 
Ang. unt. 3. L. 794 an Annoncen- 
Landsberger, Breslau 1. erbeten. 


e a A 12. 


vor geladenenGästen 


Auch bei alten Gallensteinen 


Gallenblasenentzündg.,Gelb- 
sucht, Leber-, Magen-, Nieren- 
Krankheiten empfehlen wir den 
seit30Jahren bestens bewährten 
Stern-Engel-Tee 
Á Nur in Apotheken erhältlich, 

bestimmt in der Alten Apotheke. 
Notariell beglaubigtes Beweis- 
material gratis durch Vegetabi- 
lische Heilmittelfabrik, Bad Schandau/ Elbe 


ee von Vom ect age mit 255 für den Vertrieb unferer Höſpi⸗Bau⸗ 
riran Egu e oder einem vo Fi Fi 
der Geſellſchaft beſtellten Prokuriſten zu leichtplatten im Induſtriebezirk geſucht. 
ihrer Vertretung befugt iſt. Amtsgericht Otto Höhne, Breslau 10, 
Beuthen OS., den 17. September 1930. Kletſchbauſtraße 30/32. 
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21. September 1330 


Wie aus einem Jagdschloß eine Stadt entstand 


Groß Etrehlitz in Zahlen . 


Die Bahnlinie nach Kandrzin Vorausſetzung der wirtſchaftlichen Entwicklung — Kann der Etat 


Aus der Geſchichte der Stadt 


J. S. Beuthen, 20. September. 

Reiche Funde weiſen darauf hin, daß Groß 
Strehlitz an der berühmten Handels 
ftraße liegt, die die Römer durchzogen, wenn fie 
nach der Oſtſee reiſten, um den Bernſtein 
z u handeln. In jener Zeit beſiedelten Vanda⸗ 
len dieſes Gebiet. Die Römer kamen nicht mehr, 
die Vandalen waren abgezogen, die Wälder 
wucherten wild. Im Jahre 1290 erbaute ſich 
Boleslaus J. in dieſer Gegend in den ausge⸗ 
dehnten Waldungen ein Jagdſchloß, 
das als die Keimzelle der heutigen Stadt 
Groß Strehlitz bezeichnet werden kann. 43 Jahre 
ſpäter erhob ſich an jener Stelle eine ſtattliche 
Burg, die durch trutzige Wälle und breite 
Gräben befeſtigt war. Zahlreiche Bauern ſiedel⸗ 
ten ſich an, rodeten den Wald und bebauten das 
Feld. Von den Mönchen des nahen Ziiter- 
zienſerkloſters angeleitet, trieben die Be- 
wohner von Anfang an hauptſächlich Landwirt- 
ſchaft. Bereits in der Zeit Herzog Albrechts 
13001367] erhielt Groß Strehlitz das Stadt- 
recht. Die Lage an der uralten großen Handels- 
ſtraße Breslau— Krakau gewährleiſtete ihm eine 
raſche Entwicklung. Die ſtete Verbindung 
mit der Fremde kam dem einheimiſchen Gewerbe 
recht zugute. Das Handwerk blühte auf, der Wohl- 
ſtand der Stadt hob ſich. Durch das Recht zur Er⸗ 
hebung von Wegegeldern waren ihr reiche 
Einnahmequellen gegeben. Der Aufwärtsentwicke · 
kung ſetzte der 30 jährige Krieg ein jähes Ende. 
Brände, Seuchen und Hungersnot vernichteten 


Hebung der Wirtschaft durch Bahnbau 


Bei der engen Verbundenheit zwiſchen Wi saM 
ſchaft und Kommune bedingte das Zurück⸗ 
bleiben der Induſtrialiſierung natur⸗ 
gemäß das Tempo der Stadtentwicklung. 
Am Ort ſelb bot ſich nur wenig Arbeitsmöglich⸗ 
keit, und das zeitweiſe Entferntliegen von allen 
Verkehrswegen machte Groß Strehlitz nicht ge- 
eignet als Arbeiterſiedlung für das nahe Indu- 
ſtriegebiet. Mit der Erſtellung der großen 
Bahnlinien, die die Stadt mit dem Reich und, 
was das bedeutendere iſt, mit dem nahen Indu⸗ 
ſtriegebiet eng verknüpfte, trat eine Wendung ein. 
Heute findet ein Teil der Bewohner auswärts ſein 
Brot. Als Arbeiterſiedlung muß aber Groß 
Strehlitz noch jetzt den Vorrang an das enger mit 
dem Kohlen- und Erzgebiet verbundene eis - 
kretſcham abtreten. Die örtliche Induſtrie, 
vor allem aber die Landwirtſchaft, werden die 


Jie Finanzlage — Der Fehſbelrag im Etat 


Es ift lein Zufall. daß in den letzten Jahren 
die Finanzlage der Städte in der Oeffentlich ⸗ 
keit das größte Intereſſe fand. Spiegelt 
ſich doch hier ganz markant die augenblickliche 
Lage wider. Hier zeigen ſich die durch wirt⸗ 
ſchaftliche Umwälzungen innerhalb des 
Staatsgebietes verurſachten Auswirkungen 
und ſozialen Verſchiebungen wieder am 
deutlichſten. Für Groß Strehlitz ift dabei zu De- 
rückſichtigen, daß zur Abrundung des Stadtbildes 
zahlreiche Eingemeindungen durchgeführt 
wurden. So wurden dem Stadtgebiet außer eini- 
gen Gutsbezirken und Parzellen die früheren Ges 
meinden Mokrolohna, Sucholohna und 
Abamowitz zugeſchlagen. Die Einwohnerzahl 
ſtieg damit auf rund 9 230 Perſonen. Der Ge- 
bietsumfang k erreichte 3 11752 Hektar. 

Mit dieſen Eingemeindungen ſtieg auch der 
Ausgabenkreis der Stadt erheblich. 

Die Verbindungsſtraßen mußten notge 
drungen ausgebaut die Kanaliſation 
erforderte hohe Mittel. Schwer wog dabei, daß 
durch die einverleibten Gemeinden zwar hobe 
Laſten übernommen werden mußten. die Ein ⸗ 
nahmen aber nur ganz unerheblich ſich 


ausgeglichen werden? 


loren. Durch eine Neuregelung der An⸗fausgeglichen werden. Es bleibt ein Fehl- 
liegerbeiträge entſtand eine Mehrbelaſtung betrag von 11000 Mark, für den bis jetzt noch 
von 12835 Mark. Weder durch Erhöhung der keine Deckung geſchaffen werden konnte. Der Hans- 
Einnahmen, noch durch einſchneidende Einſparun⸗ haltsplan für 1930 ergibt nach der Zuſammenſtel⸗ 
gen war es möglich, dieſe 55 000 Mark wieder ein- lung nach Kapiteln folgendes Bild: 

zuholen. So konnte der Etat für 1930 nicht 


alles. Nur ſchwer gelang den wenigen Familien, 
die die Notzeit überlebt hatten, der Wieder- 
aufbau. Um die Wende des 18. Jahrhunderts 


zählte Groß Strehlitz rund 1000 Einwohner, ein i Einnahmen Ausgaben Ueberſchuß Zuſchuß 
armes Bauernvolk, das durch die hohen Allgemeine Verwaltung 46 318. — 83 391,.— 37 073,.— 
Abgaben und Frondienſte, die es an die ver⸗ Polizeiverwaltung 10 560. — 43 390.— 32 80,— 
ſchuldeten Feudalberren zu zahlen hatte, in feiner Bauverwaltung 14441. — 66 682.81 52 241.81 
Entwicklung gehemmt war. Philipp Colonna, Gemeindeveranſtaltungen 200 443,.— 122 87525 107 567,75 

der 1806 die Herrſchaft übernahm, räumte ſeinen Volksbildung 80 734.— 205 618. 124 884.— 
Untertanen weitgehende Vergünſtigun⸗ Wohlfahrtspflege 127 640. — 177 858,.— 50 218,— 
gen ein. Die Einführung der Wochenmärkte gi i 825 978.15 347 299 178 679 $ 
im Jahre 1819 belebte Handel und Ge- ee be, e 1 

werbe, und 1828 wurde die Stadt durch den Brutto Haush. zus.: 1036 114,15 1047 114,15 286 246,81 297 246.81 
Bau der neuen Handelsſtraße Br Ab Erſtattungen 130 40739 130 407,39 

lau—Krakau wieder mit bem Weltverlehr in Netto Haush, auj.: 905 706,76 916 706,76 

Verbindung gebracht. Aber lange folte ſich Fehlbetrag: 11 000.— 11000.— 

die Stadt dieſer Gunſt nicht erfreuen. Beim - 916 706,76 916 706,76 297 246,81 297 246,81 


Bau der erſten oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahn blieb die Stadt unberückſichtigt. Weit ab Bei der Armut der kleinen Landwirte und 


Der Steuerbedorf in Höhe von 471 356 
der ſchlechten Lage des Gewerbes und der 


Mark konnte gedeckt werden 


führte der Eiſenſtrang über Oppeln, Gogolin, 5 „ TEG ; ; 5 

Kandrzin. Die ſpäteren Chauſſeebauten Aus Betrieben ee an a o Ei tay blich e 92 7 Al 
Groß Strehlig.-Krappit (1858), Groß Streflig— | Steuerüberweifungen 137418 [dung der Wirtſchaft nicht durchführen. Di 
Zawadzki (1858) und Groß StrehlitzSlawenzitz. Zuſchlägen zu den Realſtenern 206 400 Deckung des Fehlbetrages wird auf andere Weiſe 
(1859) hatten nicht dieſe Bedeutung für die wirt“ Ungedeckter Betrag 11 000 verſucht werden müſſen. Wenn es nicht anders 


möglich ſein wird, ſo wird der Staat über den Kreis 


Groß Strehlitz erhebt 350 Por zur Grund- höhere Mi 5 
rmpgenſtener Prozent ttel als bisher zuweiſen müſſen, denn 
ei - 1920); der Vermögensſtand der Stadt Groß Strehlitz 


425 Prozent zur Gewerbeſtener vom Ertrag rechtſertigt nicht eine weitere Aufnahme von mi- 


ſchaftliche Entwicklung. Sie konnten das Um- 
recht nicht wieder gut machen. Trotz der gim- 
ſtigen Lage in der Nähe der Kohlen-, Erz- und 


Kalkſteinlager ließen ſich Induſtriennter (350 Prozent 1926) ; t 
nehmungen erft 1869 durch eine Eifengie- 4 ý rentablen Anleihen. Abgeſehen davon dürfen 
ße rei und 18% durch die Eröffnung der erſten 0 ur pt * Gewerbeſteuer vom Kapital e ee . eeanaata auch nicht durch An⸗ 


Rumfordſchen Kalköfen nieder. 


— Re Vermögenslage 


ü 1 Vermögen * nr 175 669,61 
eigentlichen Erwerbsmöglichkeiten auch für Biel > u y 4. Notſtandsdarlehen 79 064,00 
nabite utunft bleiben. Eutſchetdend Keeinflußt | 1039 ach zn überſeht bom 17. September - Schulbſcheindarlehen 109 470 00 1061 687,55 
85 15 wirtſchaftliche W * 325 die Rn RM. B] Kurzfriſtige Verſchuldung 480 401,00 
affung einer Ba nverbindung Ferwaltungsberm 448 312 0 Kaſſenkredite 24 748,00 
Groß Strehlig _Ranbrain werden, die den Wee | Sinan bermigen 15 D) Bürgſchaften 106.000,00 
nad) dem Umſchlagshafen Coſel weſentlich abkürzen] a) Acker grundſtücke 12.385 1 566 816.55 
„ ian. b) Baupiöbe 109 288 Der durch die Not der Beit gebotenen S pa r- 
And Zementiubaſtrie bedeutend steigern und damit c) Jorit 5831 651 ſamkeit wurde von Bürgermeiſter Dr Gol- 
den Wohlſtand der Stadt heben. Ein Zukunfts-: D Bebaute Gruntätüde (Kran- laſch in weiteſtem Maße Rechnung getragen. 
plan, der nach Berechnungen der Reichsbahn kenhaus) 45 495 Seine Organiſationsarbeit erſtrebte 
rentabel wäre und deſſen Durchfübrun ſchon im] e] Wohnhäuſer 371 626 eine Vereinfachung und bobere Wirt- 
nationalen Intereſſe wünschenswert iſt, Kapitalvermögen: | 5 ii Ah i y’ eit 2 Marien gt ¥ a 
f x f f 2 272 run ge ſeiner mſtellungen bildete ein es 
denn das befte Bollwerk im Oſten ift eine lebens-] Beteiligungen ſchäftsverteilungs-, Regiſtratar- und 


fähige, ſtarke Induſtrie, die deutſche Arbeiter þer- 
anzieht und eine Beſiedlung des Landes mit gut 
deutſchen Bewohnern. 


1. Wohnun Ab iorgegeiellichaft 
Gmd. Nur berſchleſien 5000 
2. Brovinzialbant Oberſchleſien 
Ratibor 13 000 
3. Kommunalbank Groß Strehlitz 20 000 
4. Zoologiſcher Garten AG., 
Breslau 100 
Fonds und Reſtkaufgelder 
III. Betriebsvermögen: 


Aktenplan, den Bürgermeiſter 
laſch mit Unterſtützung des Stadtoberſekretärs 
Marondel aufgeſtellt hat und der in erſter 
Linie auf die Bedürfniſſe der mittleren und klei⸗ 
nen Städte abgeſtellt iſt. Der Deutſche 


Verwendung von Leitfarben vor unter 


3 ee re „ a 1. Gaswerk Da 135 62% Anlehnung an die vom Reichsſtädtebund in Ber- 
ſchlechter u et ſind als bis 756 Städte 2. Elektriſches Ortsnetz einſchl. lin gemachten Vorſchläge. Durch die großen 
ſo darf ag icht wundernehmen Se Finan i Transformatorenhänſer und Umorganiſationen wurde ein ſchnelleres 
8 biejen fleineren Stabigebilden eine 7 Zählerleitungen 174 093 und kräfteſparendes Arbeiten erzielt, ohne daß 
traurige ift. Schon zu Zeiten, in denen die kreis ⸗ 3. Waſſerwerk i 73720 dabei in der Rationalifiernng zu weit ges 
freien Städte noch in der glücklichen Lage waren 4. Lagervorräte der ſtädtiſchen gangen worden wäre. Den Mittelpunkt in der 
ihren Bedarf aus eigenen Mitteln zu decken, Betriebswerke 17 959 Verwaltung und gleichzeitig die Stütze bildet in 
; 01 . „ B. Kalkſteinbruch nebſt den dazu diefem Syſtem die Zuverläfſigkeit des 

und dabei doch großzügige Kom munal- 20 beige agen Beamten 
Sirch ni uit Würde und Not 1 4.28.85 Hektar 214 4% Um die ſtädtiſchen Betriebswerke, zu 
Haushaltsplan auszugleichen j; 6. Schlachthof 589 086 denen das Gaswerk, Elektrizitätsverſorgung, 
; 7. Badeanſtalt 750 Waſſerwerk und Kanalwerk zählen, rationeller zu 
Schon jeit Jahren find hier Sparmaßnahmen 8 Fiſchteiche 5 000 1160 666 | geſtalten und eine beſſere Ueberprüfung 


ihrer Wirtſchaftlichkeit zu ermöglichen, wurden ſie 
von der Allgemeinen Verwaltung abgezweigt. Sie 
führen ihre Geſchäfte unter einem Verwal⸗ 
tungsausſchuß nach einer beſonderen 


mehr denn ein leeres Schlagwort 


wie die Entbehrungsetats beweiſen. Aufgaben, die 
als lebensnotwendig zu bezeichnen find, 


IV. Oeffentliche Straßen, Wege 
und Plätze: 
mit 10 km Stadtkern, 


müſſen immer wieder zurückgeſtellt werden. Die 175 km Peripherie „ee Verwaltun i i 

2 0 gsordnung. Dieſe Abzwei⸗ 
Feste hne 00 a ideen werden en 2831 500 | zung bat ſich bis jest bewährt. Ein abschließen. 
ſtan de. ohne 8 geſchaffen } Schulden des Urteil wird aber erft ſpäter gegeben werden 
könnte, an den Ausbau der Schulen ift gar nicht können. Nach dem Geſchäftsergebnis für den 


zu denken. Die Finanzlage wurde beſonders [RR 
nach durch zwei örtliche Ümſtände u n g än steig A) Sensiziitige Berſchulvung 
beeinflußt. Durch eine Betriebsumorgani⸗ a > RM. RM. 
ſation in der führenden Induſtrie gehen Groß 1. Langfriſt. Anleihen 429 021,94 
Strehlitz jährlich 36 302 Mark an Steuern ver- 2. Oppothekendarlehen 268 442,00 


Wettervorherſage für Sonntag: Bei 
ſüdweſtlichen Winden wechſelnde Bewöl⸗ 


Erhättlich @ 


0,25 u.1.50 
250 90706 


Dr. Gol⸗ 


38 100 Städtetag hat dieſen Plan zur Einführung 
74 027 in anderen Städten empfohlen. Der Plan iſt auf 
1 dem Dezimalſyſtem aufgebaut und ſieht die 


kung; vereinzelt Regenſchauer und warm. 
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Beuthen, 20. September. 
Beuthen wird in der nächſten Zeit wiederum 
einmal im Zeichen ganz bedeutender Veran⸗ 
en, Tagungen und Ausſtellungen 
m heutigen Sonntag wird die $in ft- 
eri hochwertige Ausſtellung des Deut- 
ſchen Künſtlerbundes „Die Türmer“, die in 
Koblenz, Mannheim, Jena und vielen anderen 
groben Städten ihre Triumphe gefeiert hat, zur 

röffnung gelangen. Damit ift feit vielen 
Jahren eine Sammlung moderner 
Kunſtwerke nach Beuthen gekommen, die die 


tehen. 


Krei 
Schau zur 


Förderung deutſcher Kunſt im deutſchen Oſten 
dar. 


nen. 
und es wird gewiß ein jeder, der ſie beſucht, einen 
wahren Kunſtgenuß erleben. Auf di 


geſchlagen worden, das durch 3 Wochen hindurch 


fue Aufgaben des Kunſtverſtändniſſes zu er⸗ 


üllen hat. 


Am 27. September, nachmittags 16 Uhr, ſteigt 


im Stadion das 
Reichswehrwohltätigkeitskonzert 
unter 82 
und des Obermuſikmeiſters Markſcheffel. 
75 Name Markſcheffel hat in Oberſchleſien einen 
ang. 
Vom 27. bis 29. September tagt in Beuthen 
der Verein Schleſiſcher Ornithologen 
emeinſam mit dem Naturbund der Provinzen 
ber- und Niederſchleſien. Zu dieſer Tagung 


werden mehrere hundert Vertreter aus gan 
Schleſien kommen, um hier ihre wiſſenſchaftlichen 


Zeitraum von 9 Monaten kann ein Rein- 
gewinn von 59040 Mark feſtgeſtellt werden. 
Im Verhältnis zu dem Geſamtumſatz von 


275829 Mark ein recht befriedigender Erfolg. 
Davon brachten das 
Gaswerk 19 037 Mark 
Elektrizitätsverſorgung 28 612 „ 
Waſſerwerk 6428 „ 
Kanalwerk DUB, 
Inſtallation 3188 


Beſondere Anforderungen ſtellte die Eleftri- 
zitätsverſorgung an die Stadt. Der 
Ausbau des Netzes beanſpruchte recht hohe 
Mittel. Erfreulich iſt die Feſtſtellung des ſtaatl. 
hygieniſchen Inſtituts in Beuthen, daß ſich die 
Beſchaffenheit des Trinkwaſſers 
ſtändig beſſert, obwohl bereits die früheren 
Unterſuchungen recht günſtige Ergebniſſe 
feſtſtellten. KEA? U 


Seut hen und Kreis 


Stadtverordnetenſitzung 
am 29. September 


Auf der e der Stabwerordneten⸗ 
Verſammlung, die auf Montag, 29. September, 
einberufen wird, ſtehen folgende Punkte: 

Erlaß eines Nachtrages zur Gemeinde- 
Bierſteuerordnung. 

Erlaß einer Ordnung für die Erhebung 
eimer Gem einde⸗Getränkeſteuer. 

Bewilligung von Mitteln für die Durchführung 
eines Arbeitsbeſchaffungsprogramms. 

Neuwahl von Mitgliedern in die Deputatio⸗ 
nen, Ausſchüſſe uſw. 

Uebernahme von Bürgſchaften. 

Verkauf von Grundſtücken. 

Herabſetzung der Marktſtandsgelder. 

Gewährung einer Wirtſchaftsbeihilfe zur Ber- 
forgung mit Wintervorräten für Unterſtützungs⸗ 
bedürftige. ; 

Mitteilungen. 


* 

* Silberne Hochzeit. Hotelbeſitzer Paul L an- 
gen und Frau feierten am 19. September ihre 

ilberne Hochzeit. Fleiſchermeiſter 
Ei i Niemietz und feine Gattin, Schar⸗ 
leyer Straße wohnhaft, begehen heute das Feſt 
der Silbernen Hochzeit. 

* Nenjahrsfeſt. Am rei und Mittwoch 

ern unſere jüdiſchen tbürger das 

eujahrsfeſt 5691. 

„Ein Zeuge der Eiszeit! Bei 
arbeiten iſt in der Julienhütte im Lehm, der 
Grundmoräne des früheren Gletſchereiſes, ein 
ſchöner Findling, ein Granitblock von 
beachtlicher Größe und von eigenartiger rund- 
licher Form, die an den Chriſtusſtein in Grop- 
Stein erinnert, gefunden worden. Dank dem 
Entgegenkommen der Verwaltung der Julien- 
hütte bleibt der Stein auf Veranlaſſung des Ver- 
trauensmannes für a e i hi ae ardh 
Bodenaltertümer im Bereiche der Provin 
Oberſchleſien erhalten und wird wahrſcheinli 
vor dem Verwaltungsgebäude aufgeſtellt werden. 

„Von Streikpoſten bedroht. Am Freitag 
gegen 19,40 Uhr wurde ein SE e 
an der Ecke Krakauer und Küperſtraße von un⸗ 


Camera-Kauf 


Größte Auswahl am Platze zu 

Originallistenpreis v, Zeiss-Ikon, 

Agfa, Voigtländer usw. zu haben 
auch gegen Teilzahlung 


beim optischen Fachmann 


Brillen - Pickart 


Beuthen OS., Tarnowitzer Ecke Brausiraße Tel. 4118 


Weise Beachtung aller künſtleriſch-intereſſierten 
e finden wird. Dief: Ausſtellung ſtellt eine 


Aus dieſem Grunde hat auch Oberpräſident 
Dr Lukaſchek das Protektorat übernommen 
und wird die Ausſtellung perſönlich eröff⸗ 
Die Ausſtellung iſt überaus reichhaltig, 


dieſe 
Weiſe iſt in Beuthen ein Reich der Kunſt auf⸗ 


des Muſikinſpizienten Schmidt 


œ 
— ——— aa aa __ ͤ —àʒũ — ' 


BF í 


Beuthen als Tagungsort 


Bei a und Beratungen zu führen. Bahl- 
reiche Vorträge werden geboten werden, und eine 
een die ſämtliche Räume der Bau- 
gewerkſchule füllen wird, wird Gelegenheit geben, 
alles das zu bewundern, was Beuthen bisher für 
die Naturwiſſenſchaften geleiftet jet Beſonders 
hingewieſen fei auf den großen öffentlichen Bor- 
trag am Sonntag, 28. September, 20 Uhr, von 
Geheimrat Heck, dem Direktor des Zoologiſchen 
Gartens in Berlin. 

2 8755 Höhepunkt der Veranſtaltung wird zwei⸗ 
ello 


die Polizeitagung 


vom 2. bis 4. Oktober bilden. Es find Platz⸗ 
konzerte, Vorführungen der Polizei und Feuer⸗ 
wehr und ein Mufter-Seftabend in Ausſicht ge- 
nommen. Man rechnet mit 2000 Gäſten. Die 
Tagung wird ein inter rationales Ge- 
präge tragen, da fie auch mit Teilnehmern aus 
Oeſterreich und Ungarn mit prominenten Ber- 
tretern auf dem Gebiete der Polizeiverwaltung 
und Polizeiwiſſenſchaft an der Spitze 
beſchickt wird. Eine Lifte von nur namhaften Re- 
ferenten ſchmückt das hochintereſſante Vor- 
tragsprogramm. Auch dieſer Kongreß 
wird begleitet ſein von einer Ausſtellung, an 
der ſich nicht nur das Ei Gleiwitz 
mit intereſſanten Modellen und Statiſtiken, ſon⸗ 
dern auch einige kommunale Polizeiverwaltungen 
wie Landjägerei und die Ortsgruppen Oppeln, 
Neiße und Ratibor der VfPV. beteiligen werden. 
Eine Buchausſtellung wird einen vollkom⸗ 
menen Ueberblick über die geſamte Polizei- 
und Kriminalliteratur vermitteln, und 
in Filmvorführungen wird man in das inter- 
eſſante Arbeitsgebiet der Wiener Sicherheitswache 
eingeführt. i 

Wie dieſer Zeitabſchnitt eingeleitet wird, fo 
ſchließt er auch mit der Kunſtausſtellung, 
die noch einige Tage, bis zum 12. Oktober, an= 
dauern wird. . 


gefähr 20 Streikpoſten ſtark bedrängt, fo daß 
ein Begleiter in der Notwehr 3 Schreckſch ü ſſe 
aus einer Schreckſchußpiſtole abgab. Perſonen 
wurden nicht verletzt. Desgleichen wurden gegen 
21 Uhr andere arbeitswillige Tiſchler auf dem 
Wege nach ihren Wohnungen von Streikpoſten 
bedroht. Die Arbeitswilligen wurden von Be⸗ 
amten in ihre Wohnungen begleitet. 


* Das Tier im Heim. Unter dieſem Leit⸗ 
gedanken iſt ſeit heut in den Räumen der 
Staatl. Baugewerkſchule eine Mus- 
ſtellung eröffnet, die, man kann ſagen, dem 
Beſucher wirklich etwas bietet, was er ſonſt kaum 
zu ſehen bekommt. Städtiſches Muſeum und 
Verein „Riccia“ Bobrek haben hier gemeinſchaft⸗ 
lich gezeigt, was Liebe zur Natur, Liebe zu 
den lebenden Mitgeſchöpfen zu leiſten ber- 
mag. Im Unterſchiede zu den ſonſt üblichen Aus- 
maßen bei Aquarienausſtellungen bildet die hei⸗ 
miſche Tierwelt den Hauptteil der Ausſtel⸗ 
fung. Von der niederen Tierwelt bis zu den 
Fiſchen, Amphibien und Reptilien der Heimat 
iſt eine große Zahl von Vertretern ausgeſtellt. 
Die eingehende Beſchriftung weiſt auf beſondere 
Eigentümlichkeiten der einzelnen Formen hin. 
Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregt die Aus- 
ſtellung von lebenden Ameiſen in künſt⸗ 
lichen Gipsneſtern. Zum erſten Male über⸗ 
haupt iſt eine Zuſammenſtellung von Ameiſen 
einer Landſchaft in dieſer Artenzahl zu ſehen. 


in einer langen Becken⸗Reihe in einem verdunkel⸗ 
ten Raume aufgeſtellt, und ſo, ähnlich wie in den 
großen Aquarien, im durchfallenden Licht zu be- 
trachten, eine glückliche Wahl der Ausſtellungsart. 
* 


* Hermann⸗Bund. Am Montag, dem 22. September 
findet um 8 Uhr bei Liſchka, Tarnowitzer Straße 48, die 
itgliederverſammlung ſtatt. 

» Verein ehem. Leibküraſſiere. Der Verein hält am 
Sonntag, nachmittags 6 Uhr, im Roederſchen Vereins- 
lokal feine Monatsverſammlung ab. Frauen : 
gruppe tagt um 5 Uhr. 

„Verein ehem. 8. Dragoner. Die Monatsver⸗ 
ſammlung findet am Sonntag, dem 21. September, 
um 18 Uhr im Bierhaus Oberſchleſien, Tarnowitzer 
Straße, ſtatt. 

»» Madrigalchor. Der Chor ſingt am heutigen Gonne 
tag, nachmittags 3 Uhr, im Beuthener Gerichts 
gefängnis. 

„Von der Volkshochſchule. Von Montag ab ift das 
Büro, Stadthaus, Dyngosſtraße 30, Zimmer 11, für 
Hörermeldungen täglich von 4—6 Uhr geöffnet. 


Bobrek 


* Appell des Kriegervereins. Im großen Saal 
des Hüttenkaſinos fand unter zahlreicher Betei- 
igung der Appell ſtatt. In der Begrüßungs⸗ 
anſprache gedachte der 1. Vorſitzende en · 
direktor Bernhardt, in ehrenden Worten des 
verſtorbenen Kameraden Fillok. Ebenſo ehrte 
der Vorſitzende die beiden Vereinsveteranen 
Chalupka im Alter von 85 Jahren und 
Dryſch im Alter von 80 Jahren. Dann be- 
richtete der Vorſitzende über den Schleſiſchen 
Kriegerverbandstag in Liegnitz. Der 
nächſte Appell findet im Hüttenkaſino am 20. Ok⸗ 
tober ſtatt. Ein Vortrag von einem Teil- 
nehmer an den Manövern der Reichswehr wird 
dem Appell einen beſonderen Reiz verleihen. 


* Neue Meiſterin. Vor der Meiſter⸗ 
rüfungskommiſſion für das Damen- 

ſchnel erhandwerk in Beuthen unter dem Vorſitz 

des Schneidermeiſters Bularc pt hat Fräulein 

Erna Kneifel, Ortsteil Karf, die Prüfung 

mit der Bezeichnung „Gut“ beſtanden. Als Bei- 

He wirkten mit Stadtrat Breßler, Frau 
iklas und Fräulein Pawlik. 


Stollarzowitz 


„Spiel- und Sportverein. Der hieſige 
Spiel- und Sportverein 1912 veranftal- 
tet am Sonntag den „Tag der Heimat“. Zuglei 
feiert der Verein ſein 18. Stiftungsfeſt. 


Die farbenprächtigen tropiſchen Fiſche find Eorp 


ch n gen Seh e 


Polizei und Gericht beim Studium der Motorgeräusche 


Kampf gegen den Straßenlärm 


[Eigener 


Gleiwitz, 20. September. 
Knatternde Motorräder laſſen die An⸗ 
wohner belebter Straßen tag und nacht nicht zur 
Ruhe kommen. Manchmal ſchießen die Motor ⸗ 
räder wie Maſchinengewehre um ſich, 
und die geplagten Nerven des Großſtädters beben 
unter dem Platzregen dieſes Knallens und Fau- 
chens. Die Klagen der Bevölkerung werden 
immer lebha Ken und fo SR fih der Polizei · 
präſident des Präſidiums Gleiwitz⸗Beuthen⸗Hin⸗ 
denburg veranlaßt geſehen, beſondere Maß 
nahmen einzuleiten, um dieſen Motorrad- 
jüngern ihre Unſitten abzugewöhnen. Es handelt 
ig dabei keineswegs um ein allgemeines Vor- 
gehen gegen die Raſſe der ptorrad- 
ahrer, oder um einen Sturm gegen das 
otorrad überhaupt, ſondern lediglich um die 
Erziehung gewiller Kreiſe von Motorrad- 
fahrern, 


denen es ein beſonderes Vergnügen macht, 

ihre Mitmenſchen zu erſchrecken, und die 

gar nicht daran denken, auf die Allgemein⸗ 
heit Rückſicht zu nehmen. 


Von den Clubs der Motorfahrer und 
allen r a denkenden Kraftradfahrern über ⸗ 
haupt wird die Motorradraſerei und die über⸗ 
mäßige a Aa E die unglüdlicher- 
weile dazu geführt hat, daß man im allgemeinen 
von den Motorradfahrern keine gute Meinung 
bat, ebenſo verurteilt wie von der übrigen 
evölkerung. 

Im Polizeipräſidium iſt nun ein Stab von 
Polizeikraftfahrſachverſtändigen ausgebi [det 
worden, die für eine reibungsloſe Abwick⸗ 
lung des Verkehrs ſorgen ſollen und vor allem 
auf übermäßige Geräuſchentwicklung 
bei Kraftfahrern achten werden. Sünder werden 
zur Anzeige gebracht und ſo allmähli 
dazu erzogen werden, maßvoll mit dem Kraftra 
umzugehen. Selbſtverſtändlich find die polizei- 
lichen Sachverſtändigen in der Lage, genau zu 
entſcheiden, ob das geräuſchvolle 9 8 — auf die 
Schuld des Fahrers zurückzuführen iſt oder 
nicht, ob es abſichtlich oder fahrläſſig hervorge- 
rufen iſt oder unvermeidbar war. 

Polizeipräſident Dr Danehl hatte für 
Sonnabend vormittag die Richter und Staats- 
anwälte aus Gleiwitz, Beuthen und Hindenburg 
eingeladen, um ihnen die Leiſtungen der Po- 
lizeikraftfahrſachverſtändigen vorzuführen. Eine 
größere Anzahl von Krafträdern wurde auf die 
Strecke gebracht, und fie fuhren nun einzeln bor- 
bei. Die Sachverſtändigen hatten — jeder für 
ſich — die ; 

übermäßig laut fahrenden Krafträder 


zu notieren. Um das Ergebnis 28 u neh · 
men: es ſtellte ſich zum Schluß heraus, ab: jämt- 


liche ſachverſtändigen Polizeibeamten, in ihren 
x ftellangen, Te ‚überein immten. 

amit war 15 die Richter und Staatsanwälte 
bewieſen, da fò borge- 


e die 2 9 N ein 

bildeten Polizeibeamten poſitiv gewertet 
werden kann, daß alſo die einſt unklaren Be⸗ 
griffe über zu geräuſchvolles oder mäßig ge- 
räuſchvolles Fahren für die Sachverſtändigen 
durchaus geordnet und geklärt ſind. 


Einen Einblick in dieſe Arbeit 


ab ein Vortrag von Polizei⸗Oauptmann von 
der im einzelnen über die Grund⸗ 
er Feſtſtellungen berichtete. Polizei- 


ol be, 
ſätze die 
ä Danehl wies darauf hin, daß den 


präſident 
Richtern 
geben werden ſolle, zu ſehen, nach welchen Ge; 


[Verkehrskontrollen anderer 


und Staatsanwälten Gelegenheit ge» fÍ 


Bericht.) 


ſichtspunkten die Beamten ihre Feſtſtellun⸗ 
gen machen. 


Hauptmann von Col be 


ührte dann aus, daß die Beamten techniſ 
o eingehend geſchult worden ſeien, da 
ie durchaus in der Lage ſind, die Einrichtungen 
des Motorrades zu beurteilen und zu entſcheiden, 
ob eine übermäßige Geräuſchentwicke⸗ 
lung vorliegt oder nicht. An übermäßig ſtarken 
Geräuſchen ſei keineswegs immer das Motorrad 
ſchuld, im Gegenteil, etwa 80 Prozent der Motor- 
räder ſeien heut technif ſo auf der Höhe, daß ſie 
bei vernünftigem Fahren und einigermaßen 
uter Pflege nur mit einem Minimum an 
geräuſchentwickelung arbeiten. Im übrigen 
könne jedes Motorrad ſo gedämpft werden, 
daß es entſprechend den polizeilichen Anforderun- 
gen fahren könne. Gewiß werde man bei der Be⸗ 
urteilung der Geräuſche zwiſchen den lauteren 
Zweitaktmotoren und den beſſer arbei⸗ 
tenden Viertaktmotoren . 
Man werde auch Fehlzündungen, die ein- 
mal unvermeidlich ſein können, wenn ein Motor- 
rad an einem Hindernis ſchnell vorbeikommen 
oder überholen will, nicht übelne hmen. 
Auch bei ſtarkem Bremſen, das unumgänglich 
ein kann, werde man nicht einſchreiten. 
ber das ſeien alles nicht diejenigen Fälle, die 
man bei der Bekämpfung der Geräuſche im Auge 
575 Im allgemeinen müſſe man jagen ‚daß man 
ei gutem Willen das Knattern des Motors leicht 
vermeiden kann, gewiſſe Sonderfälle — Brem- 
fung bei Kurven, verrußte Kerzen, Spätzündung 
bei e des Kurzſchlußkabels etc. — aus- 
genommen. enn der Fahrer ſeinem Motorrad 
die entſprechende Pflege angedeihen laſſe, 
werde es ſchon ruhig laufen. Vorgehen werde 
aber die Polizei gegen 3 Kraftfahrer, die, 
ſei es aus Uebermut und Ungezogenheit, ſei es 
aus e in der Behandlung der 
Maſchine, laut knatternd durch die Stadt fahren. 
Man werde mit Strafen gegen ſie vorgehen und 
ſie bald dazu bringen, gerkuſchlos zu fahren. 
Der Vorſitzende des Gleiwitzer Motorradklubs 
im ADAC. ergriff dann das Wort für die Motor- 
radfahrer und machte bezeichnende Ausführungen. 


„Je kleiner die Maſchine, deſto größer die 
Geräuſche.“ Í 


une von Kleinmotorrädern, 
die a i eien, die beſonders ſtarke Ge- 
räuſche entwickeln. Sie ſeien im Motorradklub 
leider nicht Mitglieder, und ſo könne der Klub 
auf fie nicht einwirken. Geräuſchloſes Fah- 
ren ſei bei einem gleichmäßig ruhigem Tempo in 
großem Gang zu erreichen. Die Fabriken ſeien 
neuerdings dazu eee beim Verkauf 
von Motorrädern, beſonders von Klein- 
rädern, Anweiſungen mitzugeben, ſo 
daß der Fahrer des führerſcheinfreien Motor- 
gaus fi E : äßiges ohren unterri ten 
önne. Ges ti f 5 uch d 11 
Beſeitigun * A Fire en Gerau urch 
Motorräder gefördert werde. Der Motorrad- 
klub verſäume nichts, um dieſes Beſtreben zu 
unterſtützen. 48 


Polizeipräſident Dr. Danehl 


machte zum Schluß darauf aufmerkſam, daß auch 
Art durch- 
geführt werden und ſeitens der Polizei in Unbe- 
tracht der hohen Zahl der Verkehrsunfälle 
— in Gleiwitz allein in dieſem Jahr bereits 356 — 
vor allem darauf geachtet werden müſſen, daß an 
Gefahren punkten des Verkehrs die Ge- 
chwindigkeiten der Kraftfahrzeuge in dem Rah- 
men des Vorgeſchriebenen bleiben. 


Meiſt ſeien es die 


Die Hberſchleſiſchen Polizeitage 
in Beuthen 


Feierliche Eröffnung mit Rundfunkübertragung — Internationale 
Beteiligung — Polizeiausſtellung von größtem Ausmaß 


Die Vorbereitungen für die „Oberſchle⸗ einleitenden Anſprache, an die ſich ein Vortrag 
ſiſchen Polizeitage“ find nunmehr foweit] des Lande 


gediehen, daß das Programm für die ganze Ber- 


N feſtſteht. Als Auftakt zu den 
. Polizeitagen“ findet bereits am 
1. Oktober ein Rundfunkvortrag des Dber- 


regierungsrats Kroſchewſki über „Recht und 
Unrecht im täglichen Leben“ ſtatt. Anſchließend 
ieran wird in der Zeit von 16%—174 Uhr ein 

tandkonzert vor dem Neuen Landgericht im 
Stadtpark des geſamten Polizeiorcheſters des 
Polizeipräſidiums Gleiwitz abgehalten. Die offi⸗ 
iellen Eröffnungsfeierlichkeiten fin- 

n am Donnerstag, 2. Oktober, morgens im 
großen Saale des „Schützenhauſes“ ſtatt. Sie 
werden eingeleitet von einem Eröffnungskonzert 
des Polizeibeamtenorcheſters. Anſchließend hier- 
an erfolgt um 9,45 Uhr die eigentliche Eröff⸗ 
nung mit der Ouvertüre zur Oper „Rienzi“, mit 
Geſangsſtücken der Geſangsabteilung der Krimis 
nalbeamten Gleiwitz und mit den Begrüßungs⸗ 
anſprachen des Oberpräſidenten Dr Lukaſchek, 

Oberbürgermeiſters Dr Knakrick und des 
15 Sl fat der Bezirksgruppe Beuthen-Glei- 
witz⸗Hindenburg, Kriminalkommiſſars Fin ke. Die 
Eröffnungsfeierlichkeiten werden durch Rund⸗ 
funk auf die ſchleſiſchen Sender Breslau und 
Gleiwitz übertragen. Hieran ſchließt ſich ein 
Vortrag des reger A Dane h 
über „alisei, Publikum und Preſſe“. Der Nad- 
mittag ift ausſchließlich für Vorführungen und 
Be über die Bekämpfung der Brandſtiftung 
vorgeſehen. 

Um 14 Uhr⸗plant die Minimax-AG. große 
Seen auf dem Platze vor 
dem „Schüßenhaus en theoretiihen Teil des 
Generalbixektor Tauche 


von der . Rrovinzialfeuerjogietät mit einer 


8⸗Oberſekretärs Hoffmann über 
„Die Bedeutung des Verſicherungsvertrages für 
die Ermittelung von Brandſtiftungen und für die 
e d Betruges bei Boandfällen“, 
anknüpft. Den nächſten Vortrag mit Lichtbildern 
hält Regierungsrat Vogel vom Landeskriminal⸗ 
olizeiamt Berlin über ⸗Brandurſachen, Brand- 
tiftertechnik und Verfolgungsmethoden“. Den Ab- 
ſchluß des Abends bilden Feuer wehrübun⸗ 
nen der Städt. Feuerwehr unter Leitung des 
Brand⸗Inſpektors Dobs la w, die einen Angriff 
auf das Polizeiamt Beuthen zum Gegenſtand 
—— 


Die zeitgenössische 


Literatur 
ist für den Intellektuellen wichtig! 


In der ‘regelmäßigen Beilage det O. M., in det 
„Literarischen Rundschau“, finden Sie einen 
Querschnitt durch das geistige Schaffen der 
Gegenwart. 

Die O. M. ist ihrer guten Informationen und 
ihres hohen Niveaus wegen allseits beliebt. 
Jeder O.M.-Leser weiß die sachliche Art 
seines guten Blattes zu schätzen. 

Lesen auch Sie deshalb regeimäßig die O.M, 


m Monat 


nur Mark 290 i 
Sıe kostet Van 5. 


und e An pünktiiicä um 


Ruf 2851-2853 


Verkündung des Erzbistums Im Zeichen des Kraftfahrsports 


Das Ad A6.⸗Präſidium in Gleiwitz 


Tagung des Verwaltungsrats — Begrüßung durch die Behörden 
Betriebsbefihtigung und Grenzlandfahrt 


Breslau 


\. > (Eigener Bericht.) 
À Breslau, 20. September. 
Heute, Sonntag, wird im Breslauer Dom die 
durch die päpſtliche Bulle erfolgte Er 
hebung des Bistums Breslaus zum Erzbistum 
feierlich verkündet werden. Im Anſchluß hieran 
wird Kardinal Erzbiſchof Dr Bertram ein 
feierliches Pontifikalamt mit Tedeum 
halten. 


haben. Eine Feſtvorſtellung im „Stadt⸗ 
theater“ mit dem Luſtſpiel „Sturm im Waſſer⸗ 
glas“ von Bruno Frank für alle Teilnehmer der 
„Oberſchleſiſchen Polizeitage“ wird den erſten 
Dag der Tagung eindrucksvoll beſchließen. 


Der zweite Vormittag wird durch einen Vor- 
trag des Oberbürgermeiſters Dr Knakrick über 
„Wie denken fih die Städte die Reform der 
Städteordnung?“ eingeleitet werden. Gleich danach 
wird der bekannte Leiter des „Kriminaliſtiſchen 
Imſtitutes“ in Wien, Vizepräſident der „Inter- 
nationalen kriminaliſtiſchen Akademie“, Profeſſor 
Dr Türkel, das Wort zu einem einſtündigen 
Vortrag über das Thema „Der Kriminaltechniker 
am Tatorte“ ergreifen. Landgerichtspräſident 
Schneider wird mit einem Vortrag über das 
jetzt ſo aktuelle Thema „Die Reform des Straf⸗ 
rechts“ den Vormittag beſchließen. Der Nachmit⸗ 
dag wird mit einem Vortrag des 1. Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe, Kriminalkommiſſars Finke, 
über „Die 2. Studienreiſe nach Bukareſt—Kon⸗ 
ſtantinopel—Sofia—Budapeſt“ mit Lichtbilder 
eingeleitet werden. 

Den Höhepunkt der „Dberſchleſiſchen 
Polizeitage“ bildet der große Feſtabend. Die 
Feſtanſprache hält der 2. Vorſitzende, Polizeihaupt⸗ 
mann Kalicinſki. Für den 3. Dag der ganzen 
Tagung find am Vormittag hochintereſſante po Ti- 
zeiliche Filmvorführungen in den 
„Deli⸗Lichtſpielen“ vorgeſehen. Eine anſchließende 
Grenzlandfahrt wird den auswärtigen 
Teilnehmern den Widerſinn der Beuthener Greng- 
ziehung eindrucksvoll vor Augen führen. 


Nach den bisherigen Anmeldungen verſprechen 
die „Oberſchleſiſchen Polizeitage“ die größte 
Polizeitagung zu werden, die ſeit vielen 
Jahren überhaupt in Oberſchleſien ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die öſterreichiſchen und ungariſchen 
Säfte werden ſich vom 1. bis 4. Oktober in 
Beuthen und dann auch in Gleiwitz anf- 
halten. Eng verbunden mit den „Oberſchleſiſchen 
Polizeitagen“ wird eine Bolizeiangitel- 
lung in ſämtlichen 
hauſes“ abgehalten werden, die infolge der Fülle 
des bereits angemeldeten Materials, wohl die 


umfangreichſte und vol lſtändigſte jem dürfte, 
die überhaupt jemals in Schleien abgehalten 


Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


Meiner sehr geehrten Kund- 
schaft zur Kenntnis, daß ich jetzt 


S 


der vorzüglichen gelbfleischigen 
s 


Lager. 
2 Landesprodukte en gros. 


Prospekte 


een 
und Schaufenster, pertekt im 


stecken, erfahren in Zeitungsverkehr u. Druck- 
sucht ähnliche Stellung oder solche als 
Werbeleiterin für mittleres Haus od. Spezialfirma. 


technik, 


Gell. bote u. K, L. 686 an die Annoncen» 
Expedition R Landsberger, Breslau 1 


Tüchtige Kontoristin, 

flott in Stenographie u. Schreibmaſchine, 
mit langjähriger Praxis, guten Zeugniſſ. 
und Referenzen, ſucht per bald Stellung. 
Angebote unter B. 164 an die Geſchäfts · 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen DG. 


Hausmeisterstelle 


re jo nit ai 
2 erm . 
ai Schlofer, ar 


—— 


Verheirat. Schloſſer 
ſucht Stellung als 


Haus- 


in allen i 
Reparaturen ſowie meister. 
Buchf.,Schreibm. pp. 
Tauſchwohnung vor: 
handen. Gefl. Zur] Reparaturen. Ang. 


ift. unter B. 
aa bie Gescher 


achm 
dieſ. Zeitg. Beuthen. ufen. 


unter B. 161 an dieſ fe 
©. d. 8. Beuthen. 


Räumen des „Schützen⸗ 


Indusirie-Spe:sekarioffeln 
entgegennehme. Auch andere gute Sorten stets am 
Lieferungen erfolgen Anfang Oktober und 
bitte daron ausgiebigen Gebrauch zu machen. 


Josef Zielonka 
KA Beuthen OS., Feldstr. 12, Tel. 5177 
N 


Me 


Stellen-Geſuche 
Reklame-u.Modezeichnerin 


in ungekündigter Stellung eines großen Waren- 
mit neuen zugkräfti Id — 


Selbſtändige 
Korrespondentin, 


22 3. alt, mit ſämtlichen Bücher. 

Bürvarbeiten beſtens vertraut, 
per ſofort Stellung. Zuſchr. erb. unter 
B. 178 an die Geſchſt. d. 81g. Beuthen. 

— —— — — — 


Heſchäfts Derbäufe 


Bäckerei mit modernen Maſchinen und 
Ofen ausgerüſtet, in 
ſchleſ. Großſtadt, Haupt 
ft, Lieferungen und Fil 
Vertraut mit allen] bunden mit Konditorei und Cafe, ift anderer 
Unternehmungen wegen, nur an tüchtigen 
ann, cker, 


Erforderlich 15000 RM. 


Gleiwitz, 20. September. 

In dieſen Tagen weilen das Präſidium 
und der Verwaltungsrat des Allge⸗ 
meinen N Automobilklubs, 
der mit 130 000 Mitgliedern die größte Kraft ⸗ 
fahre r⸗ Vereinigung des Kontinents ift, 
in Gleiwitz. Dem Gau XX Oberſchleſien des 
ADAC. ift es nach dankenswerten Bemühungen 
gelungen, dieſe bedeutende Tagung, die bisher 
immer in den Städten Weft- und Süddeutſchlands 
ſtattfand, nah Oberſchleſien zu bringen und 
die oberſten Organe des ADAC. mit den wirt- 
ſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſen in 
Oberſchleſien vertraut zu machen, ihnen aber auch 
die ſchwierige Lage Oberſchleſiens vor Augen zu 
führen. Aus tiefem Grunde ift neben den Bera- 
tungen, die am Freitag und Sonnabend jtatt- 
fanden und am Sonntag fortgeſetzt werden, auch 
ein Programm von Beſichtigungen 
induſtrieller Werke und eine Grenzla nó- 
fahrt in Ausſicht genommen 

Am Freitag fand im Haus Oberſchleſien eine 
vorbereitende Präſidialſitzung des ADAC. 
ſtatt, unt am Sonnabend begann die Tagung 
des Verwaltungsrats. Hier gedachte man 
zunächſt eines traurigen und eines freudigen Er- 
eigniſſes, die im ADAC. von beſonderer Beden- 
tung ſind, nämlich des plötzlichen Todes des ver⸗ 
dienten Präſidialmitaliedes Kraſky, Königs- 
berg, und der ſportlichen Erfolge Hennes, der 


4 Kraftrad⸗Weltrekorde 


erneut nach Deutſchland gebracht hat. 

Entſprechend der immer ſchwieriger werdenden 
Wirtſchaftslage beſchäftigte fih der Verwaltungs ⸗ 
rat hauptſächlich mit der Frage, wie man die wirt- 
ſchaftlichen Darbietungen an die Mitglieder ſtei⸗ 
gern könne, und hier war es wieder ganz bejon- 
ders der Reifen rabatt, der zu einem ein- 
gehenden Meinungsaustauſch führte. Man gelangte 
ſchließlich zu folgender Entſchließung: 


„Durch die Preiskonventionen der 
Reifeninduſtrie und die dem Handel 
auferlegten Preisbindungen ſind die 
Reifenpreiſe in der Zeit gegenwärtiger 
Wirtſchaftsnot ſtark überteuert. Der 
Verwaltungsrat begrüßt daher jede Map- 
dieſen un halt ⸗ 


In angemeſſenen Preiſen zu ver⸗ 


ſchaffen, ſolange nicht im Intereſſe unſerer 
Volkswiriſchaft die für Handel und Ber- 
braucher gleichnachteiligen Mißſtände behoben 
ſind.“ 1 


ee 


schon Bestellungen für die Winter versorgung @®, 


Q 
N 
s 


Burnus ist erhältlich 


Umfangreiches 


fc Tief- und 


Lage einer ober⸗ 
Be, mit langjähr. 
Filiale, ver- 


einſchli 


ſofort günſtig 


| Eisenbahnbau-, 


Straßenbaugeschäft 


in Schleſien, mit Borders und Hinter: 
grundſtück, Garage, Stallungen, Schmiede, 
überdachtem Schuppen und großem Ge- 
räteplatz ſowie m Bau- 
gelände, er mit einem Zweiggeſchäft 
de 5 8 aa — ea gg a 
rjonen- un agen, „ Je 
ahnen uſw.), iſt krankheitshalber bald 
zu verkaufen. Aufträge ſind vorhanden! 
Preis 82 000 RM. Gefl. Angebote an 


u ver 
Angebote Fritz Herzberg, Schweidnitz i. eteten 
unt. Gl. 6181 an die G. d. Big. Gleiwig.Igelditraße 28. A 


Mann mit einer Glocke voraus laufen mußte. Der 
Staat habe aber heute noch ein anderes 


(Eigener Bericht) 
Am Abend fand im Haus Oberſchleſien 


ein Bierabend 


ſtatt, der gleichzeitig der Begrüßung der Mit⸗ 
glieder des Präſidiums und des Verwaltungsrates 
des ADAC. durch die Behörden darſtellte. Bu- 
nächſt ergriff 


Profeſſor Woltersdorf 


als 2. Vorſitzender des Gau XX . des 
ADAC. und wies darauf hin, daß der Tag im 
8 des Kraftfahrſports ſtehe. 

as Kraftfahrzeug ſei heute kein Luxus- 
fahrzeug mehr, ſondern ein Aublebraeug, Es 
habe im Motorrad bereits alle Kreiſe des Volkes 
erfaßt. Auch die Behörde habe ſich auf das 
moderne Kraftfahrzeug umſtellen müſſen. Es 
wurden Geſetze erlaſſen, aber ſie konnten den 
Siegeslauf der Technik nicht aufhalten. 
In England habe noch vor 4 Jahren ein altes 
Geſetz beſtanden, nach dem jedem Fahrzeug ein 


Intereſſe als dieſes der Vorſicht am Kraft⸗ 
fahrzeug, nämlich die Steuer. 


Ueber 400 Millionen bringe jährlich in 
Deutſchland die Kraftfahrzeugſteuer ein. 


Die Stellung des ADAC. zu den Behörden ſei 
durchaus vertrauensvoll geworden. Prof. 
Woltersdorf begrüßte als Vertreter des Landes⸗ 
8 den Landesrat Hirſchberg, als 
ertreter der Stadt Gleiwitz Oberbürgermeiſter 
Dr. Geisler, ferner die Vertreter des Gerichts, 
der Finanzverwaltung, der Polizei und der Indu⸗ 
ſtrie. Ferner begrüßte er die Preſſe, durch die 
ein beſonderes Verhältnis zwiſchen der Bevölke⸗ 
rung und den Kraftfahrzeugbeſitzern 
hergeſtellt worden ſei. Sodann widmete er Worte 
der Begrüßung dem Präſidenten des ADAC., 
Landes baurat Dipl. Ing. Karl Fritz. Er be⸗ 
geübte das Erſcheinen des Präſidenten als 
eſondere Anerkennung dafür, daß 


in Oberſchleſien, wie in Oſtdeutſchland 
überhaupt trene Wacht für das Volks- 
tum gehalten werde. 


Er erinnerte daran, daß vor 700 Jahren auf jet. 
ſiſchem Boden die ungeheuxe Schlacht geſchlagen 
wurde, in der König Heinrich fiel und die ſchleſi⸗ 
ſche Ritterſchaft verblutete und ſchloß: „Helfen 
Sie uns, daß Oberſchleſien nicht verblutet.“ 


Landesrat Hirſchberg 


begrüßte ſodann namens des Landeshauptmann 
das Präſidium und den Verwaltungsrat des 
ADAC: auf lde oden. Er wies 
darauf hin, daß der ADAC. und die Landesver⸗ 
waltung ſich nicht fremd ſeien, denn die Mitglie- 
er des ADAC. ſeien in der Verſicherungsan talt 
der aan verſichert. Die Provinz ebne 
die Wege und Straßen, auf denen die Mitglieder 


eine 


des ADAC. fahren. Zwar könnten nicht alle 
7 1 erfüllt werden, die von den Kraftfahrern 
zum Ausdruck gebracht werden, aber man müſſe 
berückſichtigen, daß Oberſchleſien während des 
Krieges Aufmarſchgebiet war und Oberſchleſien 


Frau von Lolli treibt 


Inu lin- Nlgiouoau? 
Ein aufregender Fall... 


keine Mittel hatte, ſeine Straßen in Ordnung zu 
bringen. Die Provinzialverwaltung werde aber 
beſtrebt ſein, das Verſäumte Ken olen. Dber- 
ſchleſien habe unter dem Verſailler Vertrag und 
unter der Abtrennung Oſt⸗Oberſchleſiens zu Iei- 
den und habe fein Abſatzgebiet ver- 
loren. Es müſſen Mittel und Wege gefunden 
werden, Abſatzgebiete zu erſchließen. Insbeſondere 
ſei es notwendig, daß 


eine Waſſerſtraße 


ebaut und die Oder reguliert werde. 
Landesrat Hirſchberg cht mit dem Wunſche, 
daß ſich die Tagungsteilnehmer gern an die Tage 
in Oberſchleſien zurückerinnern und daß ihre Ta- 
gun voll undg anz den Intereſſen des Verbandes 
nd tragen möge. 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler 


ſprach dem Präſidium und dem Verwaltungs⸗ 
rat des ADA. den Dank dafür aus, daß fie 
nach Oberſchleſien gekommen ſind, daß die Stadt 


Gleiwitz ſich des Wertes dieſer Tagung voll be⸗ 


wußt fei und wies dann darauf hin, daß Ober ⸗ 
ſchleſten ein verkehrsſchwaches Land fei und 
daß hier keine Waſſerſtraße bis ins Induſtrie. 
gebiet hineinführe. Auch das Eiſenbahn⸗ 
netz ſei nur als Gerippe ausgebaut, und 
von Vorortverkehr, von Kurzſtreckenbahnen wiſſe 
man nichts, obwohl Oberſchleſien im Induſtrie⸗ 
gebiet eine ſtarke Bevölkerung habe. Aus die⸗ 


> Die Sparhächse ist der Anfang! 
PP 


Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Sparſamkeit und 
legen Sie ihm ein Konto auf der Sparkaſſe an 
Es wird Ihnen dafür dankbar ſein, denn 


Früh gewohnt, alt getan! 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Die bekannte kleine Dose 


Burnus hat geradezu eine Umwälzung im Waschverfahren hervorgerufen. Infolge des 
Gehaltes an Enzymen der Pankreasdrüse hat nämlich Burnus (Deutsches Reichspatent) 
die wunderbare Eigenschaft, den Schmutz fast ganz selbsttätig von der Wäsche abzu- 
lösen, wenn man sie über Nacht in lauwarmes Wasser legt, dem etwas Burnus zu- 
gesetzt ist, so dass nunmehr das Hauptgewicht im Einweichen liegt, während das 
eigentliche Waschen nur noch eine Art kurzer Nachbehandlung ist. Sie sparen deshalb 
in erheblichem Masse Seife, Seifenpulver, Feuerungsmaterial bei gleichzeitig wesentlicher 
Erleichterung der Arbeit und höchster Schonung der Wäsche. Zahlreiche Hausfrauen 
haben uns dies in 2. T. begeisterten Zuschriften bestätigt. Überzeugen auch Sie sich 
von der überraschenden — auf der milden, den Schmutz auflösenden Kraft der Enzyme 
© beruhenden — Wirkung dieses organischen Einweichmittels und nehmen Sie bei der 
nächsten Wäsche 0 s ~ 


% N Pr > 


in den einschlägigen Geschäften. Weitere Auskunft über Burnus und seine Wirkung auf Wunsch 


durch die August Jacobi Akt.-Ges., Darmstadt 


Rentables 


abzugeben. 


Friseur- 


reren 1000 qm 


Iò- 


Kurz-, Weil- und Wollwaren- Geschäft 


bejte Lage, im gr. Induſtrieort DDG., 
unter günſtigen Bedingungen Umſt. halb. 
Angeb. unter C. d. 510 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


Landgasthaus, Stadt- 
dans, Konfitären 
geschäft nin. Molkerei- 
für Damen und produktengeschält, 


Herrn ſofort zu ver- nachweisb. gute Exiſt., 
kaufen. Angeb. unt. verk. Immobiliengeſch. Weiske, Gleiwitz 
B. 168 an die G.] Beuthen OS., : 
dief. Ztg. Beuthen,|Tarnowiger - Str. 28. 


Kleine Anzeigen 


. große Erfolge! 
Kino 
zu kaufen od. pach⸗ 


Im Rieſengeb., ſchön⸗ 
ten geſucht. Angeb. ] ſte Gegend, ift eine 
unter B. 162 an d. 


gut einger., ſtillgelegte 
G. d. Ztg. Beuthen. Holzwarenlabrik 


mit groß. Wohnhaus 
und Garten zu ver⸗ 
kaufen evtl, zu ver. 
pachten. Außer Lotos 
mobile noch 17 Majhi 
nen. Eignet ſich für 
Möbel-, Kiſten⸗, Sarg: 
ſabrit. Auch f. Alters⸗ 
od. Kinderheim. Agen. 
ten verbeten. Angeb. 
Ant. E. f. 511 m die 
IO. d. Big. Beuthen. 


Angorakatzen, 


weiße, echte Naſſe, 
verkauft 


Wilhelmſtraße 83, 
Telephon 5059. 


CU 


an erſter Stelle, vor allem in bezug auf Sicher⸗ führungen und dankte beſ 


unentbehrlich ſei wie Radio, 


je natim 6255 at hier re 17 Nunmehr ergriff der Präſident des ADANC, 
ür fein, daß das Autoweſen geholfen 
habe, die ſchlechten Verkehrsverbindungen zu Landesbaurat Dipl.⸗Ing. Fritz 
verbeſſern. Deutſchland ſtehe im Verkehrsweſen das Wort, dankte den Vorrednern für ihre Aus⸗ 
onders den Vertretern 
heit des Verkehrs. Die Verkehrsſteuer der ſtaatlichen und kommunalen Behörden, der 
biete Schwierigkeiten, aber ſie ſei kein ſolches Preſſe und dem Gau Oberſchleſien des ADAC. 
Hindernis, daß fie in der fortſchrittlichen Arbeit Gerade in der gegenwärtigen Zeit feien die deutſche 
im Automobilweſen entgegenſtehen könne. Gerade Oſtmark und ihre wirtſchaftliche Lage zu einer 
, ; 5 jonier⸗ [brennenden Frage für ganz Deutſchland 
der Autoverkehr ſei berufen, Pionier geworden. Bis die entfernfeſten Gegenden 
arbeit auf dem Gebiete des Verkehrsweſens 6 f : 

\ s ; | Deutſchlands feien die Notrufe aus dem 
zu leiſten. Hoffentlich werde die Tagung in deutſchen Oſten gedrungen und haben gezeigt, wie 
den Verkehrsverhältniſſen bedeutende Fortſchritte hier im Oſten deutſche Volksgenoſfen auf das 
bringen. ſchwerſte zu leiden haben. So fei der ADAC 

Namens der Preſſe begrüßte 


Gleiwitz, 20. September. 


Am Sonnabend und Jae jinbet in Glei- 
witz ein Gautag des Gaues Oberſchleſien des 
Stahlhelmbundes der Frontſolda⸗ 
ten ſtatt, der am Sonnabend mit einem Fack el- 
zug eingeleitet wurde. Der Fackelzug nahm fei- 
nen ne vom Platz der Republil und führte 
durch die Straßen der Stadt zum Schützenhaus 
Neue Welt. Unterwegs machten Kommuniſten 
an verſchiedenen Stellen leichte Störung 
verſuche, jedoch kam es nicht zu ernſtlichen 
Zuſammenſtößen. An der Ecke der Wilhelm- und 
Kreidelſtraße wurden Kommuniſten, die ſich kleine 
Ausſchreitungen n kommen lie⸗ 
ßen, von der Schutzpolizei feftgenom- 
men, im Polizeipräſidium aber nach Feſtſtellung 
ihrer Perſonalien wieder entlaſſen. 

Im Schützenhaus wurden Biwakfeuer an- 
ezündet und gemeinſame Geſänge veranſtaltet. 
Per ſtellvertretende Gauführer des Stahlbelms, 
Hauptmann g. D. Bu th, hielt eine Anſprache, 
in der er auf den Ausgang der Wahlen hinwies 
und die kommenden politischen Verhältniſſe be- 
handelte. Er wies beſonders darauf hin, daß die 
nationalen Tendenzen im deutſchen 


C. gern 

dem Rufe des Gaues Oberſchleſien gefolgt und 

2 habe feine Verwaltungsrat3figung hierher ver- 

Redakteur Dr. Reinhart legt. Der Kraftfahrverkehr als der weite 

5 ENS .. (miğtigfte Faktor der geſamten deutſchen 

die Tagungsteilnehmer und brachte dann einige Volkswirtſchaft ie ſonders dazu berufen 

Erinnerungen an frühere Erlebniſſe dem in wirtſchaftlichen Fragen helfend und mter- 

Automobilſport. Er berichtete, daß vor ſtützend mitzuarbeiten. Die Tagungsteilnehmer 

noch einem Vierteljahrhundert im Preußiſchen würden es ſich angelegen ſein laſſen, an Ort und 

Landtag gegen die Autoraſerei und das Stelle die Lage der deutſchen Oſtmark zu 

Autoweſen überhaupt febr nachdrücklich Stel ſtudie ren, um 
lung genommen worden iſt und führte dann aus eigener Anſchauung ihren Landsleuten 
aus, daß Zeitungsweſen das 3 7 ſchildern zu können wie groß hier die 
n un N 2. K è 2 
Schreibmaschine. Not und wie notwendig hier die Hilfe ſei, 


Erfolg der Organiſation. In | terefle der N ae deutſchen 


i 3, bab das beutfche Volk 
fomten deutſchen Volles. Der Qrajt | men die Hoffnung aue; daß das benti 


dieſen nationalen Kurs beibehalten 


Volke wieder p Geltung gekommen find und 


[Kommunisten versuchen Fackelzug zu stören 


Gautag des Stahlhelms in Gleiwitz 


Kir daß er der Geſinnung und nicht nur augen- 
i 


lichen Motiven entſprungen ſein möge. Seine 
Anſprache endete mit einem Hoch auf Deutſch⸗ 
and und dem Deutſchlandlied. Im Anſchluß 
aran: wurde von der Stahlhelmkapelle 
des Induſtriebezirks der grobe Bapfenftreid 
geſpielt, der überaus ſtarken Beifall fand. 

Am Sonntag finden nach gemeinſamem Kirch- 
Ene Gepäckmärſche ſtatt, die über eine 


trecke von 15 Kilometer führen. Wien eg 
werden auf dem Platz vor der Neuen Welt 
portliche Darbietungen, vor allem 


Staffelläufe, Ballſpiele und Wettſpiele geboten. 

ach Rückkehr der Gepäckmarſchtruppen 
finden Hindernis laufen, Keulenwerfen und 
Ordnungsübungen ſtatt. Während der Sport- 
kämpfe, die an die Teilnehmer hohe Anforderun- 
gen ſtellen, veranſtaltet die Stahlhelm ⸗ 

apelle ein Konzert. Nach feldmäßiger 
Verpflegung wird ein Werbemar [ó dur 
die Stadt veranstaltet. Um 15 Uhr indet 
dem Ring eine Kundgebung ſtatt, bei der 
Bundesfüßrer von Marklowſki, Breslau, 
eine Anſprache halten wird. Es folgen ein Vor- 
beimarſch am Polizeipräſidſum und dann ein 
Berber der Stahlhelmkapelle, während deſſen 
Verlauf die Ergebniſſe der Wettkämpfe 
bekanntgegeben werden. 


Dau von Straßen und Notwohnungen 


PR ; i A belebe Induſtrie und Handel. it e er 5 
auf dem europäiſchen Kontinent ift, feine außer⸗ aber E die lebens notwendigen Stadtverordnetensitzung in Leobschütz 
ordentliche Bedeutung. Das, was im ADAC. Vorausſetzungen, bor allem gute und 
geleiſtet worden ift, fei für die Förderung des planmäßig ausgebaute Straßen. 
Kraftwerkehrs als ziviliſatoriſche Arbeit von Was der ADA. zur Erreichung dieſer Voraus⸗ 
höchſtem Wert. etzung in Oberſchleſien tun könne, Be 
n 


Regierungsaſſeſſor Dr. Blume 


begrüßte die Tagungsteilnehmer 
Polizeipräſidenten und betonte in 
führungen, 


ge und mit allen ihm zur Verfügun 
die 


Leobſchütz, 20. September. 
In der Freitag⸗Sitzung ber Stadtverordneten 
gab es inſofern eine Ueberraſchung, als die Be⸗ 
ratung der Bierſteuererhöhung von 
der Tagesordnung abgeſetzt wurde. So kamen die 

zahlreichen Zuhörer nicht auf ihre Rechnung. ; 
Der Einbau von Hauswirtichaftsräumen in 
der neuen le n wird genep- 
migt. Städti ittel werden für diefe Arbei 
ten nicht zur Verfügung geſtellt, da bie 
von der Regierung bereitgeſtellten Mittel in 
Höhe von 13000 Mark ausreichen. Genehmigt 
wurde auch der Aufbau des vor kurzer Beit 
abgebrannten Arbeiter hauſes im ſtädtiſchen 
Tat BT! os den Pi Pes arg ar 
ng geſtellten itteln in öhe von 
6500 Mart Sie Koſtem in Höhe von inder 
tuper 


In leicht humor⸗ 
voller Weiſe ging er dann auf das Stopp ⸗ 
verfahren der Polizei ein. Auch das Polizei⸗ 
präſidium fei der Anſicht, daß die Höchſtgeſchwin⸗ fet 


An 
n von 30 Kilometer nicht mehr zeitgemäß ee 


P 
vinz . und dem Gau Oberſchleſien des 


Zaborze ohne Jugendheim 
und ohne Gportpläße 


(Eigener Bericht) 


rA 
Baborze, 20. September. 3 und fih dadurch ein geordneter Spiel- 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Zabor⸗ betrieb nicht ermöglichen läßt. Der Sport- 
zer Jugendvereine hielt eine Führer ⸗ platz an der Brojaſtraße, der bisher den Wett . 
beſprechung ab, in der über die unhalt⸗ſpielen diente, iſt dieſem Zwecke nun auch 
baren Zuſtän de Klage geführt wurde, daß entzogen worden, da eine Milchhalle drei 
die 32 Jugendvereine, die bisher im Stadtteil Meter ins Spielfeld hinein gebaut wurde. Die 
Zaborze wenigſtens drei Räume hatten, feit meh- Zaborzer Jugendvereine haben demnach zur Zeit 
reren Wochen obdachlos geworden find. Das] weder ein Heim noch einen Spielplatz. 
bisherige Jugendheim im Stadt⸗Reſtaurant Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die wegen 
konnte bei der großen Zahl der männlichen und dieſer Mißſtände beim Bürgermeiſter Dr Op⸗ 
weiblichen Jugendlichen nur zum kleinen Teil per f kalſki vorſtellig werden folte. In der 
den immer an wachſenden Bedürfniſſen Rückſprache ſagte der Bürgermeiſter zu, daß in 
Be — gas Wochen 2 pe der] nächſter Zeit vorläufig zwei Räume fs der 9 5 5 Unterſtützung an Ausgeſteuerte. 

ugend infolge Umbaues des Stadtreſtaurants haltungsſchule in der Schöneichſtraße den Ver I, o: gur: x 1 
auch noch dieſe Unterkunft genommen. Dazu einen für die Heimabende zur Verfügung geitellt Er a an se a i 
kommt, daß der ſtädtiſche Fort am werden. Für die Umzäunung des Sportplatzes gung S 
Steinhoffpark Sportveranftaltungen und Wett- | am Steinhoffpark ſtehen Geldmittel leider nicht : 
ſpielen nicht dienen kann, da jede Umzäunung zur Verfügung. 


für Reparaturarbeiten an der 
Holländerſchen Fabrik wurden bewilligt. 
Der Kreis wird bie Straße Leobſchütz 
Schmeisdorf chauſſeemäßig ausbauen. Die 
Stadt wird mit einem Betrage von 7680 Mark 
anteilig zu den Baukoſten heran Südlich 
der Straße foll ein Rabfahret⸗ und Promenaden ⸗ 
weg ge n werden, für den Statt- 
einde auf Antrag des Sreisau ſchuſſes einen 


mittel nicht zur Verfügung f ſtellen, dagegen für 
den Promenadenweg den der Stadt gehörigen 
Grund und Boden kostenlos zu überlaſſen unter 
der Vorgusſetzung, daß der Promenaden weg beim 
Straßenbau mit ei iert wird. Die Stadtver⸗ 
ordneten erklärten ſich mit dem Vorſchlag des 
Magistrats einverſtanden. Ferner genehmigte die 
Sitzung bie Richtlinien für die 


mit ge. 50 
an die don treten. i 
ſtaltung wi itgliet des Hauptvorſtandes in 
Berlin einen Vortrag halten. 
Käte Kruſe im Vaterländiſchen Frauenper⸗ 
ein. Der Kreisverein des Vaterländiſchen 
rauenvereins vom Roten Kreuz veran⸗ 
taltete einen Vortragsabend von Frau Käte 


at nn 
n 
etn 


148—15,4 geſperrt. Bei den letztgenannten 
beiten Straßen iſt eine Abwickelung des 
Verkehrs nur auf dem Sommerwege möglich. 


* Ein Panzerauto fährt durch die Stadt. Die 


Gleiwitz 


*Städtiſche nne ar Am 

1. Oktober beginnen neue haus wirtſchaft⸗ 

liche . l 6 ür ulentlaſſene Mäd- 
i 


chen. Sie dauern nbe März 1981 und wer- Schugpolizel hat ein Panzerauts in den rufe, der übera 
` are, ; 73 it dur fi 2 us ſtark beſucht war. Frau 
den von ſſtaatlich „ Set e enen en er bamit BR alich Käte Kruſe ſprach in einem außen 


eſſelnden Vortrag über die bekannten Kruſe⸗ 
f A, Pr p Ae: A ve 5 — en 3 auf die 
; n ogiſchen Grun 
Ak bom Habe aus das erk der Käte⸗Kruſe⸗ 
Werde ins Leben gerufen haben und ſprach dann 
ber die Entwicklungsgeſchichte ihrer 
uppen. Profeſſor Kruſe, der Es mit 
ger 4 e Gere e nd at be- 
a 1 or langer Zeit a un a ſt i 
ben. — Ein Berfonenkraftivogen fuhr auf der Gründung ber Ber ebräperhält. Bildens zun udbrud gebracht da 12 
Lindenstraße, ungefähr 20 Meter vom 4. Polizei ch. mit dem Gefühl und nicht mit dem Auge bes 
revier entfernt, infolge Verſagens der tie, dab er bur griffen werde Eine Ausſtellung zeigte eine 
Steuerung gegen einen Siraße n“ nich. Pindurhlommen würde. Er tam reizende Auswahl von Puppen, und im Lichtbild 
b 4 et arsch 1 1 nito ee EN. hindurch. Hoffentlich iſt wurden ahlreiche ! 
2 aibi £ erbebn beichäbigt De * en das Erſcheinen des 8 Wagens geführt. Nebenher ging eine Verloſung von 
beträgt etwa 200 hart Personen Ting nicht zu an fal . Arete ei ifte. Ee 100 die 3 — — 
Schaden gekommen . TA Fer E a reude der Gewinnerinnen waren groß. 
Sindenburg 


ſch 9 S lehrerinnen geleitet. Bei genügen- 
der Beteiligung iſt die Einrichtung & eines Lehr⸗ , 
gan auch in den Stadtteilen Sosniza und geeignet it, Reſpekt 
ichtersdorf geplant. Techniſch iſt er ſehr gu 


* Verkehrsunfälle. Ein Perſonenkraft⸗ feinem Innern 7 5 


wagen ſtieß an der Ecke der Breslauer und ſechs Mann Platz 
Eben rast mit einem zweiten er zunächſt die Kieferſtädtler E Tun 


der ſehr 
ſchnell fuhr, mammen, Das Auto A us 
icht beſchädigt. Perſonen find nicht verletzt wor- 


Stadt ſpazieren. Es ift ein febr 
und — À ausſehender Waben be 


doch in den letzten Tagen Schutzpolizeibeamte, die 


{i chen Mu 9 eu p ſteht kie Kun T 177 * per ge ; 7275 5 
or im Mittel n⸗ einen beworfen. Sie jetzt not- 
— ſes. Die e und die 2 wendigenfalls unter Deckung vorgehen Das neue Polizeiamtsgebünde 


Schon ſeit mehreren Jahren beſchäftigte man 
ſich mit der Erbauung eines neuen Poli- 
zeiamtsgebäudes. Das alte Amtsgebäude 
auf der Hermannſtraße hat ſich ſchon lange als 
unzureichend erwieſen. 


können. Man be 3 — auch am Sonnabend, als 
der Stahlhelm feine Gautagung b n, daß 
Kunſt⸗ die Kommuniſten wieder Gegendemonſtrationen 

Bug yon und die Neigung zeigen würden, fih 


eeresmuſeum eine große tahlhelmzug zu nähern. Die Polizei 
85 de Pune 5 255 5 t 


und Wees 5 W u oh Auszeichnun r: fa 1 858 e amen Nun erſteht an der Hatzfeldſtraße in nächſter 
wurde Larſen im Jahre 1925 der große Preis e \ Nähe der Polizeiunterkunft das neue Polizei ⸗ 
Cbi en petaen Siaa eLA tauno EN. Dr, Deaith. emiagehänbe" Die Maner Mab. Brei 
i bi i tag, täg« n Tur 9) -| beim Bau rig 1 ie man ſieht, er⸗ 
d bon K-17 bor de. 4 Seen gg: zen zn Uns Lande pielt in Dielen Tagen dne hält der Bau eine Gifentlinterberblen. 


Verſammlung ab, in der feſtgeſtellt werden 
konnte, daß ſich die Frauengruppe gut ent⸗ 
wickelt hat. Da die erſte Vorſitzende tudien⸗ 
rätin Dr Edelmann, nach alberftatt ve etzt 
worden iſt, wurde die Neuwahl einer erſten 
Vorſitzenden N Die 7 e auf Frau 
Lowack, die bisher den zweiten Vorſitz führte. 
Die Frauengruppe wird gegen Ende des Jahres 


dung. Es wird ein eindrucksvoller Bau ent- 
ſtehen, der ſeiner architektoniſchen Geſtaltung nach 
ſicherlich dem heranwachſenden Stadtteil das Ge⸗ 
präge geben wird. Das Polizeiamtsgebäude 
wird das Hauptgebäude, das Polizeigefäng⸗ 
nis und Beamten wohnungen enthalten. 
Wie die Stadterweiterungspläne vers 


* Straßenſperrungen im Landkreiſe. Wegen 
Vornahme von Oberflächenbehandlungen wers 
den von ſofort ab bis auf weiteres die Proben- 
— 80 e . wi zur e 
nietzer e ganzſeitig für jeden dur enden 
Verlehr Basten benen von Kilometer 
60,4—61,0, Kieferſtädtel—Ratibor von Kilometer 


uach Ff er Waibel Helen 


er Veran⸗[Hauptfronten. 


lagen ein, 


weitere hübſche Werke vor⸗ bal! 


[Eigener Bericht) 


Gruppen der Ausgeſteuerten feft und verpflichten 
dieſe, für die empfangene Unterſtützung gemein⸗ 
nützige Arbeit zu leiſten. Genehmigung fand wei⸗ 
terhin die neue Ortsſatzung für die Gas-, 
Waſſer- und Elektrizitätswerke. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt die Herahſetzung der Miete auf 
800 Mark für die ſeinerzeit an die Firma Ronge 
vermieteten Bodenräume in der Kaſerne. Ein Teil 
hiervon hat beim Ausbau von A für 
Obdachloſe Verwendung gefunden. Der Pächter 
hatte deshalb die Herabſetzung des Mietzinſes 
beantragt. Eine Herabjegung des Pachtzinſes beim 
Schlegenberger Ackerpächter wurde dagegen nicht 
genehmigt. f 

Außerhalb der Tagesordnung fanden noch acht 
Vorlagen glatte Erledigung. Die Stadtperord⸗ 
neten beſchloſſen mit einem Koſtenaufwande von 
7600 Mark die 


Errichtung von 6 weiteren Notwohnungen 


im Magazin des Proviantamtes für Obdachloſe, 
da die Zahl derſelben ſich inzwiſchen vergrößert 
hat. Hinſichtlich der Errichtung der Wolfsteich⸗ 
Halteſtelle hat die Reichsbahndirektion Oppeln 
dem Magiſtrat muamo 1 1 5 55 
Verpflichtung zur dauernden Unter hal⸗ 
Hr des ‚Ha Itepnen es nicht übernehmen 
kann, das heißt, die. Halteſtelle bei einer ſich 
erweiſenden Unrentabilität kaſſiert werden müſſe. 
Magiſtrat ſowie jetzt die Stadtverordneten erklä⸗ 
ven ſich damit einverſtanden. Der Verkauf des 
alben Badehauſes an der Schwarzen Schanze für 
den Preis von 6000 Mark wird genehmigt. Mit 
den baulichen Veränderungen in den 
Räumen der Kreis- und Stadtſparkaſſe, erklärt 
man ſich einverſtanden, da Koſten für die Stadt⸗ 
gemeinde dadurch nicht entſtehen. Die Bau⸗ 
koſten werden von der Sparkaſſe ſelbſt getragen. 


raten, erhält das neue Polizeiamtsgebäude z wei 
Es iſt geplant, die Ebert⸗ 
ſtraße, welche die eine Hauptfront bilden wird, 
bis zur Kronprinzenſtraße durchzuführen. Die 
Ebertſtraße kommt dadurch zur Bedeutung einer 
Durchgangsſtraße und wird der Ent⸗ 
laſtung des nördlichen Teils der Dorotheen⸗ 
ſtraße dienen. Damit wird für das neue Polizei⸗ 
amt eine zentrale Lage geſchaffen. Anderer- 
ſeits wird der rückwärts gelegene Platz zu einer 
Grünanlage unmgeſtaltet, welcher allem An- 
ſchein nach den Baukomplex betonen ſoll. 

Nach ungefähr 2 bis 3 Jahren wird der Neu- 
bau fertiggeſtellt fein. 


* 

Schülerſport. Am Fe | 
14 Uhr auf dem Sportplatz Deichſel die 
10mal 100 bezw. 10mal 75-Meter-Staffel der 
einzelnen Schulſyſteme von Alt⸗Hindenburg 
fat, anſchließend daran das Entſcheidungs⸗ 
piel im Schlagballſpiel en den Meiſtern 
bon 1929 und 1930 und als Abſchluß ein Fuß ⸗ 
allſpiel von 30 Minuten Dauer zwiſchen den 
Schulen 8 und 9. ; 


„ Schulnachrichten. Eine Sitzung der Schul- 
deputation findet am Donnerstag um 16% 
Uhr im Magiſtratsſitungsſaal ſtatt, 
in welcher über zwei Anträge des kathol. Leb ⸗ 
rerinnenvereins auf Vermehrung 
der Konrektor innen und Lehrerinnen- 
keit, über die Beſetzung der Reftor- 


findet um 


tel le an der Schule 21, zweier Lehrerſtellen an 
en Schulen 22 und 24, dreier techn. Lehrerinnen- 
ſtellen an den Schulen 17, W und 84, Ernennung 
von Konrektoren ſowie über Angelegenheiten der 
Sehrer und Lehrerinnen wie Ueberweiſungen, Be⸗ 
urlaubungen und Vertretungen beraten werden 


Franz Geretzki 
Hindenburg OS. 
Käaffee-Großrösterei 


Lebensmittel und Feinkost 
; empfiehlt als Spezialität 


seine ff. billigen 
Röstkaffees 


Wieder ein nächtlicher Ueberfall 


Niedergeſchlagen und beraubt 


[Eigener Bericht 


Neiße, 20. September. Der Büroinſpektor Max Altmann in Neiße 
kam in der Nacht zum Sonnabend von einem Kegelklub aus der Friedrichſtadt 
und wollte über die Hindenburgſtraße nach ſeiner Wohnung gehen. In der 
Nähe der katholiſchen Knabenſchule wurde Altmann von mehreren jungen Bu r⸗ 
ſchen angefallen und durch Schläge mit einem Knüppel auf den Kopf 
betäubt. Es wurden ihm ſeine goldene Taſchenuhr und die Barſchaft ge⸗ 


Wie wird das Wetter? 


Weiterhin Herbſtwetter — meiſt bewölkt, 
Niederſchläge, Winde aus weſtlichen 
Richtungen 

Die vergangene Woche hat, wie erwartet, b o r- 
wiegend polare Luftmaſſen nach 
Deutſchland geführt, und zwar zunächſt ton- 
tinentale, welche mit einem bis in große 
Höhen ſich erſtreckenden Oſtwind verbunden 
waren, ſpäterhin maritime mit weſtlichen 
Winden. Die kontinentale Polarluft brachte 
keine merkliche Abkühlung, weil ſie bereits über 
dem Kontinent erwärmt war. Bei dieſer von 


Kloſter Czarnowanz 


Ein oberſchleſiſches Quellenwerk 


„Kloſter Czarnowanz“, herausgegeben 
von Prälat Domkapitular Ernſt Lange, © ‘hies 
nen im Verlag des „Oberſchleſier“, Oppeln, Preis 
3 Mark. 

Im Verlag des „Oberſchleſier“ in Op⸗ 
peln erſcheint ſoeben ein wertvolles oberſchleſiſches 
Quellenwerk über das Kloſter Czarno- 
wang. Es iſt eingeleitet mit einer grundjäß- 
lichen Erklärung des Kardinals Dr Bertram, 
Breslau, über Organiſation und Ziele der kirch⸗ 
lichen Fürſorgetätigkeit, wie fie auch in Czarno- 
wanz betrieben wird. Prälat Lange als Stifts ⸗ 


L 


raubt. Als mutmaßliche Täter ſind zwei junge Burſchen Feitgenom- Oſten kommenden Kontinentalluftzufuhr war kurator nimmt in einem Vorwort Gelegenheit, in 4 
men worden. natürlich im weſtlichen Deutſchland mehr Bewöl⸗ das Weit der von unten her aufgebauten Cari- 3 
kung vorhanden, als im öſtlichen. Am Sonntag tastätigkeit nach der Säkulariſation bis heute ein- k: 
EEE EAN A TE EEE EENE . E A REE O traf die maritime Polarluft in zuführen. Georg Glowik und Maximilian 
— — 28 „ band ein und brachte zunächſt eine Strecke beſtreiten den Hauptteil des Inhaltes i 
$ d 4 8 
wird. Konrektor Wilhelm Moch ift vom 1. Sep * ie In Lattas Hotel fand eine erhebliche Abkühlung in der Höhe, welche ipo a: 15 ei] Mite ira Pat ir j 
tember 1930 ab als Rektor an die Schule 27 be- gut 7 5 . mlung zahlreiche Schauerregen auslöſte. Dieſe Mb- großen Entwickelungslinien, bis in í . ne ; 
ZU 1 Vom Fürſorgeamt wurde der Leh- ftatt wurde die für das Frühjahr geplante | kühlung ſetzte fih Montag und Dienstag bis zum liebevoll und ſorgfältig, allen wiſſenſchaftlichen f 
rer Karl Jalowießki aus Gleiwitz in eine 13 fahrt des „Graf Zeppelin“ be- Erdboden hin durch. Anforderungen entſprechend, durch Urkunden ⸗ f 
a pereant eingewieſen. Schulamtsbewer⸗ 22 und Sportlehrer Mücke hat die x material und Quellenangaben belegt. Ein i 
Wilhelm Kirchner ift zum 1. Oktober von 1 ee B-Segelflienerprüfung abgelegt und be- Unter dem Geſichtspunkt der allgemeinen beſonderes Verdienſt dabei darf fih der Breslauer 4 
ie vertretungsweiſen Beſchäftigung an der wirbt fih um die Anerkennung als Segel- tmoſphäriſchen Zirkulation ift diefe ] katholiſche Kirchenhiſtoriker Profeſſor Dr Franz F 
Schule 17 abberufen worden. Schulamtsbewerber |fluglehrer. Stadtturninſpektor © 35 Eoi Wetterentwicklung folgendermaßen zu verſtehen:] Xaver Seppelt zuſchreiben, auf deſſen An- k 
Alfons Haydut hat ſeitens der Regierung den berichtete über das Jungfliegerheim im Keil Die Polarfront hatte ſich in der vorvergangenen 9 | 
Woche (wohl infolge eines plöplichen Rück regung die erſtmalige Auswertung des 

olge n Rück ⸗ 


reichen Quellenmaterials über das Kloſter Czar- 
nowanz aus dem Breslauer Staatsarchiv erfolgt 
iſt. Wertvoll iſt an dieſer Darſtellung, wie ſie hier 
gegeben wird, daß die Geſchichte des Kloſters nicht 
iſoliert dargeboten erſcheint, ſondern in dem groe 
ßen Rahmen der Geſchichte der Provinz Ober- 
ſchleſien verwoben iſt, wobei ſich ergibt, daß ſehr 
enge Beziehungen zwiſchen Wirtſchaftsgeſchichte 
und Kirchengeſchichte beſtehen. 

Heimatgeſchichtlich intereſſant erſcheint weiter 
die Verbindung der Entwickelung und Ausbrei⸗ 
tung des Prämonſtratenſerordens öſt⸗ 
lich der Elbe mit der Gründung des Prämon⸗ 
ſtratenſerinnenkonvents in Rybnik. Bei dieſer 
Gelegenheit wird Frauendorf als deutſche 
Neugründung endgültig erwieſen und belegt. So 
ſind dieſe Forſchungen auch für die Frage der 
deutſchen Kulturarbeit gegenüber dem 
polniſchen Element verwendbar. 

Nicht zuletzt fei auf den kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Anhang des Buches hingewieſen, in 
dem Walter Tunk ſich zur alten Stiftsarchitek⸗ 
tur und Baurat Kühn ſich zu den neueren Bau⸗ 
arbeiten äußert. Dem Buche ſind einige Zeich⸗ 
nungen und Bilder, z. T. vom aerofartographi- 
ſchen Inſtitut in Breslau mitgegeben, die für An⸗ 
ſchaulichkeit ſorgen. — Das Buch darf mit Recht 
die Beachtung aller geſchichtlich intereſſierten 
Kreiſe fordern; es ift ein wertvoller Beitrag zur ~“ 
oberſchleſiſchen Heimatforſchung, für die dem 
„Oberſchleſier“ aller Dank gebührt. 
keie ran a i e —ñhᷣ m ———— 


Briefkaften 


Krankenkaſſe. Wenn der verheiratete Sohn auch nur 
vorübergehend in Ihrem Betriebe einen Geſellen erſetzt 
hat oder an ſeiner Stelle ein Geſelle hätte angenommen 
werden müſſen, ſo läge Verſicherungspflicht 
vor. Verſicherungsfreiheit würde vorliegen, wenn Sie 
ein Geſchäft betreiben, von dem Sie behaupten, daß es 
der Sohn einſt übernehmen ſoll. Ihr Fall liegt unklar. 
Es würde ſich daher empfehlen, die dene de . 
zu beftreiten und eine Entſcheidung des Ver- 
ſicherungsamtes der Stadt Beuthen als Auf ⸗ 


ſchäftigung vom 1. September ab an der lager und ein Sitzungszimmer umfaſſen ſoll. 


chule 22 erhalten. 
* Die unzulängliche Brücke. Die Bahn- Loo bſch ũtz 
Reichs b und 


überführung am ge at Dorotheen- 
tigten 14 5 Be $ a bAi k 


ſtraße kann in ihrem jetzigen Zuſtand den auker- 

ordentlich ſtar ken Verkehr nicht mehr bewäl- 
ab. Nachdem vom 1. Schriftführer Tzſchoch der 
folgte u vom 1. K Eileen S Quittek der 197 


ganges der tropiſchen Zirkulation] außer⸗ 
ordentlich ſchnell ſüdwärts verlagert. 
Dadurch ſind wir vorübergehend in den polaren 
Oſtwind gekommen, welcher eigentlich nur ſehr 
viel nördlicheren Breiten zukommt. Dieſer Oſt⸗ 
wind mußte natürlich bald durch die normalen 
Zyklonen der Polarfront abgelöſt werden. 


Der Einſatz des allgemeinen Weſtwetters zeigt, 
daß die ſchnelle Nord Süd⸗Bewegung 
der Polarfront ebenſo ſchnell ihr Ende erreicht 

In der jetzigen Jahreszeit kann man nun 
eine rückläufige Bewegung der Polar- 
front nicht erwarten. Daher iſt anzuneh- 
men, daß das nunmehr normale Herbit- 
wetter weiterhin erhalten bleibt, die Nieder⸗ 
ſchläge vorausſichtlich ſogar ergiebiger werden, 
auch die Winde im allgemeinen ſtärker und 
vorzugsweiſe aus weſtlichen Richtungen. 


tigen. Es 85 0 auf dieſer Brücke, ganz Yin 
3 an Markttagen, ay lebensgefähr⸗ 

liches Gedränge. Man muß ſich wundern, 
daß hier nicht bei längſt größere Unfälle paffiert 
find. Die Fußſteige 12 nd auf beiden Seiten für 
den regen Fußgängerverkehr zu ſchmal. Es iſt zu 
beobachten, daß Sy den Fahr damm bes 
nutzen müſſen ies ift mit großer Lebens⸗ 
fie lel verbunden. Hierzu kommt noch die ün- 


der gewählt: Zum 1. Bors gegen 
Rie eh um 2. Vorſ. Steuerinſp. Grimke, 
zum 1. riftf. Kaſfenoberſekretär Talho 9 
zum Ka 2 Reichsbankbeamter i. 
Quit i ek, 1 aſſenführer Sandjägermeifter 
Rakow. Als Beider: Oberzollſekretär i R, 
Sonntag, Reichs bahnoberſekretäx Kleiber, 
Yi e Bible, Juſtiz⸗Banzleiinſpekt. 
z oper und Polizeikommiſſar Malinow- 
Zum Kaſſenprüfer Juſtizoberſekretär 
Kloß und Oberſteuerſekretär eher. Neu 
gewählt wurde zum 2. S ig Mührer Verſorgungs⸗ 
anwärter Junke und a 
Zollaſſiſtent Kunze. 


Oppeln 


* Geländeeriwerb durch die Stabt. Vom 
re wird beabſichtigt, einen 
Teil d Ro Soteras von der Stadt täu 


itte vieler Fußgänger, ſich nicht an die vorgeſchrie⸗ 
ene Gehrichtung zu halten. Groß und klein geht 
ſeelenruhig auf der verkehrten Seite, ohne 
daran zu denken, daß das die auer Zuſtände 
nur ie chlimmert. o bleibt hier die 
er ufſicht der Bahn- oder der Polizei- 

behörde? Her muß unbedingt Wandel Aion 
. Entweder ſtändige Aufſicht oder, 
was wohl entſchieden das Zweckmäßigſte für die 
Verantwortung tragenden Behörden wäre, ſchleu⸗ 
nigſte Verbreiterung der Jußſteige. 


e — E der Liedertafel. Die Lieder- 
tafel unter Alfred Kutſches Leitung, A mAT 
und Frauenchor, abet chor), die im Vorjahre 
durch mehrere größere Konzerte in die Oeffentlich⸗ 
keit getreten iſt, plant größere me... ** en. 
Da die wirtſchaftliche Not grob if ift, hat d er- lic 
ein beichlofien, von großen 2473 abzu- en 7 en Koörperſchaften zuge⸗ 
ger und nur Liederabende zu beranitalten. ſtimmt. In diefem Zuſammenhang wurde auch 
ſollen bis en . der Erwerb des neuen Exerzierplatzes zwiſchen 
en und zwar: umann, Mozart, Bach. Halbendorf und Scz y behandelt. Durch 
ußerdem wird Anfang Oktober eine offene den Erwerb dieſes Geländes würde die Stadt 
Liederſtunde gehalten. Am 26. Oktober einen alas Geländezuwachs erhalten, 
fteigt das Jubiläumskonzert. Im erſten der beſonders für Siedlungszwecke geeignet 
Teile werden reine Frauen- und ann Spini: ift, zumal gerade in letzter Zeit beſonders auf 
chöre geſungen. Im 2. Teile * Verein 
175 Herrgottskantgte“ v. a D Dabrew⸗ 
i, für gemiſchten Chor, Ss. kleinem Orcheſter, 


San e Dre | Wohin am Sonntag? 
„Brücke geſperrt. Die über das Mifultej 2 


ſchützer Balle er führende Brüde im Buge ber 


Sczepanowitzer Gelände eine rege Bautätigkeit 
entfaltet wurde. 


* Klub» und Pokalmeiſterſchaft von „Blau⸗ 
Weiß“. Am heutigen Sonntag werden auf den 
Tennisplätzen der eee eee am 
Oſtbahnhof die Endſpiele um die Klub⸗ und Po⸗ 
e die ft 1930 des Tennis⸗Klubs 
„Blau-Weiß“ ausgetragen. Durch die Teilnahme 
es Dp; elner Spitzenſpielers Sodomann 
rn e beſonders intereſſant geſtaltet werden. 

bend 8 Uhr findet im Saal von Buchal die 
Preisvert 1 7 g und anſchließend gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein ſtatt. 


Platzkonzert un Reichswehrkapelle. Die 
Reichswehrkapelle ſpielt bei günſtiger 
Witterung am Vata Sonntag von 11 bis 12 
Uhr am 63er Denkmal. 


ber der berittene 


— 


Lehrauftrag zur weiteren vertretungsweiſen Be- B. Babe das einen Arbeitsraum, ein * 
Dem Vertrage wur 
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Zerniker Straße im Stadtteil Zernik ift vom Beuthen I al Freundſtraße 2; ſämtlich zugleich Nacht [ichtsbehörde herbeizuführen. 

22 September ab auf die Dauer von etwa 5 Tagen 5 dienſt in der kommenden Woche. D. 100. Nach Ihrer Darſtellung ift die Kla e 
wegen Ausbejjerung geiperrt. Der Dri3- Kammerlichtſpiele: „Dreyfus“. auf Zahlung der vorenthaltenen Lohnbeträge 
verkehr kann durch den Bachlauf aufrecht er- Deli-Theater: „Die Giitosbaroneh“. Hindenbur rechtigt und ausſichtsvoll. Sie iſt an das für den Bohn- 
halten werden, während der Durchgangs ⸗ . Theater: „Am Rande der 9 ort des Landwirts zuftändige Arbeitsgericht zu 


richten. Ein Koſtenvorſchuß wird im arbeits⸗ 
gerichtlichen Verfahren nicht erhoben. 

Dr. G. T., Beuthen. Ein Poſtwertzeichen⸗ 
Sammler- Verein beſteht in Beuthen OS. unter 
dem Vorſitz von Poſtdirektor Glaman n. Der Verein 
hält regelmäßige Sitzungen, zu denen auch Gäſte utritt 


verkehr nach Mathesdorf über die Tarnowitzer Haus Metropol: Im Café die bekannte Kon- 
Landſtraße—Bergwerkſtraße geleitet werden muß. 1E 0 a ieg burg: der Prozeß Kitty Keller . en = Je r ha S pete 
* Schwerer Verkehrsunfall. Um Freitag gegen A l hes ter: „Eheftreit..”, „Men- Rofel Deutſch. 


23 Uhr wurde der Arbeiter Paul D. aus Hinden- ſchen im Feuer“. Admirals pala ſt: Im Brauſtübl die Drigi- 
l. Bayeri s 3 
burg auf ber Kronprinzenſtraße vor dem Orts. Palaft- Theater: „Mutterliehe“, „Spiel gabel, e J Gar: e li 


aben, am iten und vierten Dienstag jeden Monats 

12 athesdorf von dem ee um den au , „Unfer täglich Brot feiner Künſtlerſchar. Im Dachgarten die bekannte Tanz. a Eiontteller Srefiousent, ep nge ob; : 
97890 angefahren und ſchwer verletzt Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. „kapelle. Bahnpolizift, An zuständiger amtlicher Stelle iſt von 
im Verlage fand Aufnahme im Städt. Kranken⸗ Konzerthaus: Tanz. Lichtſpielhaus: „Die zärtlichen Verwandten“. einer Verfügung über derartige Belohnungen 

haus. Schützen 999 a u 3: Großer Manöverball des u $ elios»Lihtfpiele: „Der Korvettentapi- | nichts bekannt. . 
„Wenn ber Führer betrunken iſt. Am Sonn) Vereins yer Moltke. Füſiliere (38er). $ Kreis Leobſchütz, 3000 Papiermarë hatten in der 
E . gegen 5 Uhr ſtürzte die Kraftdroſchke — ald Ki o Dombrowa: Großes] Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien- und 8 a 31. Januar 1920 einen Wert von 
46 520, deren Führer angetrunken war, D ngert _ l 2 Stern Apotheke. Nachtdienſt in der 28 85 

auf der Zabrzer Straße vor der Sandbahnüber⸗ reisſchänke: ea Woche: Hochberg, Johannes: und Jofef- br 100. ae n der Morphiumper. 
führung über die 8 Meter hohe eie lar; Je Apotheke. aten scheit na ir FET vi 42 
in den Grahen. Der Wagen wurde ſtark 5• y Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr Schmidt, : Bitumpfung dee. Gefühlslebens und vor allem eine 
digt. Der Schaden beträgt 400 bis 500 R 1 Straße 39 39, Tel. Nr. 4631; Dr. i Ratibor . des Charakters und der Moral. Auf körper ⸗ 


Nothmann, Bahnhofſtraße 14, Tel.-Nr. 4772, 
— in an) ſtürzte aus dem Wagen, blieb jedoch Pr Pi d jun. Tarnowitzer Straße 12, Telephon |, central- Theater: „Skandal um Eva“, Ton. 


film. 
Re e je j De Wei ranch. rabela jr lebe Pala: tung! Autsbieher, Schi. 
„ swürfel“. 
85 a t i b or ftraße 8, Telr. 4 4176. Bil ka nova: Geſellſchaſtsabend. 


lichem Gebiete zeigen ſich Schlaf- und Appetitlofigteit, 
Darmſtörungen und Abmagerung. Die Enthalt ⸗ 
ſamkeitserſcheinungen 1 in großer Dig 
Herzſchwäche, Schweißausbrüchen, krampfartigem 

nen, innerer Unruhe und ſtarkem Unkuſtgefühl. Geheilt 


= het werden kann der Morphinift meiſt nur dur lan ; 
Beitandenes Examen. Fräulein Chriſta R Sonnta K 0 W. iR ee pr mäßige Entziehun * in ärztlich been N fl. 
Bis 3, Tochter des Stadtrats 2 i a T Pi * 3: Barbara Apothek Sonntagsdienſt in den Apotheken: Bahnhofs anſtaften. 

— : tale e Ne 2934; Kreuz Apotbete am Bahnhofsnorplah, Schwan. Apotheke am M. K. Die Witwe und die Hinterbliebenen Kinder 


eines penfionierten Beamten aus einer 


Oppeln beim Provinzial⸗Schulkollegium das — d ee yte 37a, Tel.-Nr. 4005; Poltoplatz. Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 
Examen als Studienaſſeſſorin beſtanden E eke, Scharleher Straße 34a, die erſt nach der Penfionierung geſchloſſen iit, “paben. 
feinen Anſpruch auf Witwen. und Waiſeng v 


* Reiter⸗Sportfeſt der Schutzpolizei. Wie im Oppeln 
Vorjahre ſo auch d fete Jahr . die ° Gonniagstient der Hebammen: Fran Wie g Lictfpiel. 5 Inge H., Roßberg. Der engliſche Bondampfer 
ubpolizei am nächſten 28 in der cho l, Scharleyer Straße 111; grau Kuhn a, | yettentapitän“ und Bes Gut — Pi Rore 3 en ee e wie: 
5 ren 1 e im Stadtteil Oſt lever Carek 5 A i Gabriſch, Große Plaſtentheater: „Mein Herz ift eine Saz 254 8 a Apel 1012 * "| u ging mas 


rog ein 
n t mit einem ſehr 1 40 0 Sefa af . 1 el.-Nr. M Frau Tho band“ und „Wie Madame befehlen“. ten unter, wobei von 224 Menſchen 1563 ertranken. 


en Programm. Die Muſik wird mal 1, Tel.-Nr. 4779: Frau ee Jubiläumsfeier des] Die zweit b rt rief 
Et und TH Theaterorcheſter aa ber Ir ae traße 17, Tel Nr. 2402; Vfg. Diana. Lace. e Frage beantworten wir im nächſten Brief 
— ON Nr. 444 rau Skoruppa, Krakauer Straße 37, Tel.- ben g du e M. J. Die Begntmbrtung * Frage 


Staatl. Klaſſenlotterle. Auf derſchledene Anfra⸗ 4844; En Fiebig, Dyngosſtraße 17, Aerztliche Nothilfe: Dr. Martin, Höferſtraße 4, 


gen wird mitgeteilt, daß die Staatl. Lotterie. Telephon-Nr. 4155 — 2 N Dr. Schmule witz, Kaiſerweg 7, 


b 
Teil wurde als 5. Lotterie⸗Einnahme Sohaczemfti Gleiwitz 
in Beuthen, Ring 19, übertragen. Die amtliche © e- Kattowitz 
. Pr Mer He Auszahlung erfolgt inj, UP. Licht . Tonfilm. Operette „Die Cfi- 


den Staatlichen Lotterie-Einnahmen. Auf die Anzeige kosbaroneß- und „Midy Maus im Urwald“; um 11 Uhr gu, Aſtoria: Erſtklaſſiges Künſtlerkonzert. rozent Rückzahlung. 


in Jugendvorſtellun in Sollen gramm Café Monopol: Die hervorragende Künſtler 

der heutigen Nummer wird hingewieſen. 8 34 Ufa. Tonft * e RETTET EEE 
Beiprogramm. PR abarett Apollo: Geptember-Attraftionen. | großen Herbſtmodenheft der Gefeiicaftsaeiticheift „Sport 

- Capitol: Kriegsfilm „Die Sonne“ und „Siam, Kabarett eldora do: Das hervorragende Im Bilde zu erſcheinen. Der Roman iſt voll urwüchſiger 
A das ans > wei « — 4 ay . r Naturſchilderungen und beſchreibt ergreifend den trag: - 

err N Heimat“, Konzert und Kabarett Moulin Rouge: 5.Uhr⸗Tee mit . Untergang eines Stückchens unbefledter Natur. 

R ADI U M- SCHO ae ao mpofitionen im Rund. vollem Programm. Das Leben der Tiere im Moor mit feinen tiefen, ftillen 
KOLADE ar 17 isa Uhe tel Tate ilm "Sand unterm Kreuz“. Keſſels Beinfuben: Konzert und Tanz,] Waſſern, die Menſchen, die hier feit Generationen wohe 


Haus Obers Eu Konzert und Kabarett, | ö. uhr. Lee. nen, und das Eindringen einer neuen nüchternen Zeit 
in die weltferne Landſchaft, das alles iit eindrucksvoll 
geſchildert und zwingt zum Miterleben. Nicht der Jäger 
und Naturfreund allein, jeder fühlende Menſch wird dem 
„Lied vom ſterbenden Moor“ mit Ergriffenheit lauſchen. 

e den Roman jetzt in „Sport im Bild“. (Verlag 
Scherl, Berlin SW 68). 


Aerztlicher Sonntogeninf Sanitätsrat Dr. Ber- Aerztlicher Sonntagsdienſt: Dr. B 1 o ch, ul. Mar- 
mann, BER Straße 1 und Dr. Mohr, Stadt- jacka 7; Dr. Tomiak, ul. Gliwicka 8 
v Sonntagsdienft der Apotheken: tadt-⸗Apotheke, 
untagsdienſt: Adle = „Apotheke, Ring, | Rynet 3; Stern-Apotheke, ul. Sufubffiego 19; 
Löw x n. Apotheke, fſtraße 33 und Kreuz ⸗ [Sack a⸗Apotheke, Plac Mitolowfla 2, 


nach ee z.Essen u.Trinken 
e 
Überall erhältlich. 


Wohnungstausch in Beuthen 08. 


Biete an: 1. gr. Zimmer u. Küche, Vorderh., 


Wite, eingeführte 
in ruh. beſſ. Hauſe, ſchöne Lage, elektr. 
Licht, Miete 20,— Mark, im Altbau. 


Drogerie, ko'e min 


in lebhafter Verkehrsſtraße, zu verkaufen Miete bis 60, — Mark. Umzug wird ver: 
oder Laden für ähnlichen Zweck zu ver⸗ gütet. Gef, Zuſchriften unter B. 152 an 
mieten. Angeb. unter B. 176 an die] die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Goeſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen OS. abe 

2: 2 . Beuthen (Oberschl.) ols ode ittmateriol wird in 

Zwei schöne gewerbl. Räume 9 Nöblierte Sim mer Tel. 2459 Kalser-Franz-Joseph-Platz 7 tung genommen, Zuſchr. erb. unter 
e N ef BENTES: e e e pe ve „ w. an di 


die G. d. Ztg. Beuthen. 
(bisher Goldſchmledewerkſtatt), ein „ aud 242 .n 
eden Betrib geeignet, In ae SE] ont Böser eee mies Tätige. Beteiligung. ESSEX- 8 rs 
B. 14% Zimmer Zimmer Neugegründete Dfffetdruderei in Kator F Ch | 
Beuthen, (evtl. mit Beköſti⸗ Denſtrig, febr groß wice, bereits in Betrieb unter Leitung Limousine ryS er- 


ald zu vermieten, Ang. unter 
an die Geſchſt. dief. Zeitg. 
gung), ruhige, vor⸗ eines in Polen beſtens eingeführten . 
nehme Lage, Nähe] mit groß. Küche, zuf < 3 Auft e t erhalt., 23 Tauf. Li monſine. 
eena wa, ke EOE EE E Bi ‚ont. aoai 


2 Vorderimmer L immer a acc, er dn ce beben, fudt einen tätigen ober auch] ff. eee eee eee 


Entree, an ein Che- 
in der Dr.⸗Stephan⸗] ab 1. 10. zu ver ſtillen Teilhaber mit 40 000 bis t. verkaufen. $ 
Straße, evtl. Tele.“ mieten, üler,| Paar dom 1. Orton S0000 Zloty Gimgaglung.. Bolle Sicher. Ling unt. B. dohan] O. 102 en die ©. 
per ſofort zu ver-] phonanſchluß, abzu. Akadem. od. Künſt⸗⸗ ab zu 2 heit. Seriöſe Vermittlung erwünſcht. d. G. d. 8. Beuthen. dieſ. Ztg. Beuthen. 


mieten. Ang. unt.] geben. Angeb. unt.] ler bevorzugt. 117 Beuthen OS., 
Zuſchriften unter 8. 8. 508 an die 
Twangsverstelgerung. 


B. 157 an die G. . 1284 an die G.] unter B. 177 an die Breite Str. 2, I. r 
dief. Ztg. Beuthen. bief, Ztg. Beuthen.] G. d. Ztg. Beuthen. N Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
f fi: in der Fichteſtr. 8 ſofort zu vermieten. 


50 
14 F Baugeſchäft, Eu Kork 
1 ee E a a 
1 Wohnungen frei! u, v eo v / 
i pe Wir haben noch einige Wohnungen frei, die P 
1 Sei back, Dahn und Bei 


Die Wirtschaftslage ist schwierig, die Kaufkraft des Publikums geschwächt. 
Der Wettbewerb hat sich zu einem Kampf um den Kaufgroschen ent- 


Umschuldung 2,33 8 
der Aufwerfungs. zeive Selekta-Limousine, 


Hypotheken 6 Bylinder, hat preiswert abzugeben 
auch mit Kapitalserhöhung. Karl F u 8 12 tfahrzeuge Gmi., 


K 
Suchgemäße Bearbeitung und prompte] Gleiwih, steftr 2. — Telephon 
Durchführung ohne Vorspesen 


Haendler Benz-Landaulet, 


Bankdirektor a. D. i 
Haus- und Hypothekenmakler in ich et Gh ng u 


Reparaturen aller Art 


an Stark- und Schwachstromanlagen wie 


Haustelefonen, Klingelanlagen, 
Radioanlagen, elektrischen 
Grammophonen, Licht- und 
Motoranlagen 


billig und schnell durch 


GEORG DROBEK 


Beuthen O.-S., Scharleyer Straße 77 
Komme sofort, auch auswärts, Karte genügt. 
—— 


In meinem Haufe Bahnhofſtraße 18 
iſt eine 


7-Zimmer- 
Wohnung 


WE mit großem, modernem Beigelaß, ab 
Ho 1. November oder fpäter zu vermieten 
| Iofef Schindler, Beuthen D.C, 
1 — EEE 


Dienst den 28, September cre 14 Uhr, 
werde ich Im Beuthen OS. an Ort u. Stelle 
2 W 7 Teile e e 
1 Kutter, 1 kl. Aufſchnittmaſchine, 1 . 
keſſel, 1 Fleiſchblock, 1 Hackebeil, 4 Q N 
1 Fleiſcherwagen, 2 Fleiſchwolſe, 1 . 
wanne, 1 Wurſt prive 1 elektr. Motor, 
1 Transmiſſion mit 4 Riemenſcheiben, etwa 
205 Meter Länge, 3 Treibriemen und eine 
egiſtrierkaſſe (Krupp) 
öffentlich meiſtbietend ve Bieter⸗ 
aia — 2 vorm. 10 Uhr Stadthauskeller, 
e. 


Dongo 
Pollack, Obergerichts vollzieher. 


Gelegenheitskauf! Elegantes 
Herren-, Speise-, 
Schlafzimmer 


Moderne 4- Zimmer- 
Wohnung 


herb, Gasbadeofen, Bent € € ; 1 À aa irei i 
von 58-66 Mark 4 wickelt, In dieser Lage gibt es nur die Wahl zwischen zwei Möglich- > * age 
keiten: Resignation oder rührige Selbstbehauptung. verkaufen. Ferner Korbmöbel- n. I 


arnitur, mod. Standuhr, Nähmaſchine, 
Plat 


Oberſchleſiſcher Rieinmohnungsbau, Die kaufmännische Werbung ist eine wertvolle Helferin in der Not. Jene e e a 4 € $ 
Gleiwig, Wilhelmsplatz 9, II. Auffassung, die Kundenbeeinflussung durch Wort und Bild lediglich als Ratengahlung. Angeb. unter B. 169 an 


schmückendes Beiwerk blühenden Geschäftsganges erkennt, ist veraltet. T 
Die Reklame hat ihre Unentbehrlichkeit im 8 neuzeitlicher Mahagoni- 


Geschäftsführung längst erwiesen. 
Schlafzimmer, 


modern, komplett, gut erhalten, gët 
verkaufen. 


Grünwald, Beuthen OS., 
Gartenſtvaße 19. 


12 bis 3 


Mehrere 
3- und 2½; 
Zimmerwohnungen 


mit Beigelaß, in einem Neubau, in guter 
Wohnlage von Hindenburg, ab 1. Nov. 
zu vermieten. Ein * EA it 
ob fofort zu vermieten, gebote unter 

i. 1250 an die G. d. tg. Hindenburg. 


In zentraler Lage von Oleiwitz ſind 


Eine Voraussetzung gilt es allerdings zu erfüllen: die Werbung muß 
durchdacht und rationell sein, Die Gesetze des guten Geschmacks und der 
gesunden Berechnung fordern Anerkennung. Dann aber läßt sich von 
der Werbung als einer unbedingt zuverlässigen Verkaufshelferin sprechen, 


Mehrere nene 


Gute Reklame ist Dienst am Kunden: sie informiert und weckt Ver- 


Die »Ostdeutsche Morgenpost« dient dem Leser und dem Inserenten zu- 


per 1. Dezember I, 3. zwei 5 e B den wirtschaftlichen Kreislauf und verhütet über- Monatsraten 
üssige Stockungen. ohne Anzahlung 
komfortable Wohnungen . 


leich, indem sie die Pflege des Inserats fördert. Unsere reichen Hatert. an; Beamte 
Barongan auf dem Gebiete fortschrittlicher Werbemethodik sollen dem Ne t. 


spesenfreinach 
all. Orten Deutsch- 


Einzelhandel, Gewerbe und Handwerk voll zugute kommen. 


an Poſiſchlleßzfach „ga lands. 
Lee Unsere Abteilung »OM-Inseratendienst« steht unseren Geschäftsfreunden Kaufgeſuche schlaf-} = 
1 Zimmer mit Vorschlägen‘ und praktischen Entwürfen völlig kostenlos und un- Kaufe laufend altel pee.“ ES 
verbindlich zur Verfügung. Lassen Sie sich deshalb in Ihren Werbe- J E 


g 
2 
H 
8 
g 
8 
3 
? 
i 


pansa von uns beraten; es wird Ihnen nützen. Die Parole muß für Volnunmi- Heren- Prea: 


arar i und Elastikrifen| f g 


0 ® aller Art. i Schließfacb Nr. 29 
22 suerieren NY erb. unt. B. 179 an 
a © ! © 2 o 74 
e 


d. G. d. 8. Beuthen. 9 v 


VDermiſchtes 


cho { Kaiſerpl 

(Zentr. Beuthen), für 25 Mk. monatl. 
inkl. Licht, ſofort abzugeben. Angebote 
unter B. 170 an die G. d. 81g. Beuthen. 


Portier- 
7 45 in Berlin, ke gg 
B „ mit monatl. a RM., 


ort beziehbar, laufend nur durch 


Volkswohnungs Nachweis, 
trale: Berlin W. 57, Billowſtraße 86. 
Anfragen Rückporto beifügen. 


i j * Í 00 oe 
97 Straßenfront, groß u. h , Beuthen 08. 
= beste Lage; auch — 25 — eten, 


BR bende I Laden, ca? sem, 


1 groß. Schauf., zu vermieten. Anfrag, unt. 
B. 138 an die Geschst. d. Ztg, Beuthen OS, 


Garagen 


illi verschwinden obne 
Billige Färben auf natür- 


liehe Weise durch 
„Haar wie neu“ 
Fl. zu 4.80 und 6.50 
extra stark 8.00 


9 
Sämtl. Sorten leb.] Bequem wie Haar- 
und friſchor Fiſchef wasser anzuwenden. 
erhalten Sie zu den Alleinverkauf: 


kun Men Geiertagen | Drogerie Preuß, Beute DS, 
Tok Bontas ye Kais.-Franz-Jos,-Platz, 


mn. 
pen, ber TS Jonrohre und 
Tonlrippen 


Ostdeutsche Morgenpost 


Abt: OM Inseraten dienst 


2970 Oppeln 


e. Teleph, 2493. 


— — ůů 


zu vermieten. Ang. 
unt. B. 154 an die 


©, d. Ztg. Beuthen. 


Mittel, das ich jedem Jena tam. Kinderbetten. 
gern koſtenl. mitteile, Polst.,8 ahlınatr., Chaisel.,am 


Fran Natla Hast, Bremen B 30, Mesamäberef sum Ann) 
— — — DT TS m — — ꝙ—„4— 


i Schön gelegene . Gut möbliertes Gut möbliertes 
15 A Miet⸗Geſuche . l Hypothekengelder pus 
f mit Heizung und allen Bequemlichkeiten 3- Zimmer- ix Z m r li 2 we us Lan ne 1a Itefert btlligſt 
„1 seen ok se weni | Wohnung ‚ nen eee 
- Hindenburg-Garagen Serben ben , mit Sagensenugg.| Senton abi. 10] mit Agger r e 20 Pid. leichter 
DS) 7 Etagenheizung, ſof.] von kinderloſ. Che. zu vermieten. Ang.] bei Alen nde: Hausverwaltungen « 
0005. Ziabenburg DS., Waljteage 8/9. | Bu vermieten, NEDI pant, per 1. 10. 30 2 ig VO Dame, an Ehepaar von Breslauer Grundstücken geworden durch ein einf. St Betten 


Hypotheken-An- und Verkauf 
Aufwertungs- u. dergl. Hypotheken 
ErnstSabisch, Breslau 19 
Sadowastraße 53 (früher Ratibor) 


Baubliro, Beuthen, 


 Grofer Laden 


geſucht. Angeb, unt. 
B. 155 an die G. 
dief. Zeitg. Beuthen. 


Freundl. möbliertes 


2 u ee Rebenräumen, in befer N 
Ir 2 Br Schuhwa en, Haus · Pi 
AUR N äh 7 eb B S h 
D Spielwaren, If preiswert gu vermieten, 4—5 Sn ra: 5 INN I el Schmerzen 
19 hen x sofort nur 
eilt 


tätige 


Beuthen DS, 
Steinſtraße 4, ptr. r. 
r E05 OE D Be DOEN 


| 8 M. Liebermann, Lauban i. Schl. 
Laden 


mit anſchließenden Nebenrüumen, für 
lede Branche geeignet, zu vermieten. 


Zimmerwohnung 


im Altbau, im Zentrum, per fofort oder 
ſpäter zu mieten geſucht. 
Angebote unter B. 175 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Beteiligung 


Se JERBIN.STODIN 


Schönes, ſauberes 
Tabletten oder Kapseln 
Best.: Dimeth, ac. phenyl. phen. Lith. das 


Erkorzimmer Unternehmen. führende, bestens bewährte, wissenschaftlich 


Zur Vergrößerung] unter B. 148 an bie 
ober HU) der Fabrik, eines] S. d. 849. Beuthen.Ibringt Gewinn [busen — 
. GSepava . — — Kopfschmerzen u. Migräne schwerster Art 


tete, unschädliche Spezialpräparat 


13 Angeb. unter B. 174 an die Geſchäftsſt. Eingang. TOPOLE e — Rheuma, Gicht Ischias, Nerven- und Muskel- 
SA dieſer Zeitung Beuthen OS. Suche per fofort 1 * 8 mens, wird ſtiller Derkäufe Schmerzen, Zahnschmerzen und Grippe 
3 7 b me TO | 18. Nad 3.48.56 ung 18 
ki . — ———— „90, 1.10, und 2.00 
Laden, Free -Ammer- were Anhänger Broken anna, en 

= e ee h, erren- un 15 IN I Y Kata Fabrik, Magde 

Ein. de $ für Zugmaſchinen und Laſtkraftwagen, 5 und chem. pharm, Fabrik, Magdeburg. 
A. a mi man et, (een, ee gum 


Verkauf Daſelbſt 


% od. Hochpart. 
mit Jad u, eden. Wohnung Schlafzimmer ningen aie u, as L UMCeRKeTKranke 


geſucht. Gicherheir|Neparatur von U 


5 ; gela, per fofort 

© zu vermieten. e eir Ai ee Wio, Sle Iiron Zuoker, os und, wiede, arbeite 

= Kurt Czichorowſky, Eiſenhandl . unt. B. 158 an B. an die ; unter B. an d. Ty. Schein, Fahrzeugbau, Ven Seen e a eee 
119, eiſenhandlung, y 2 b. 8. Doniben.) & b. Sig. Benthen, I phon bel Beutben ©. b. Big. Benthen. Piotarer Straße Al, — Telephon Wen. ih mit. Pr, Löw, Walldorf G 27 (Hess.) 
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Werke 


WINKE FOR DEN FORTSCHRIT 


TLICHEN GESCHAFTSMANN 


Was will 
der J. M.⸗Inſeratendienſt? 


„Gott iſt mit den ſtärkſten Bataillonen“! Mit 
dieſem Seufzer begnügt ſich häufig der Geſchäfts⸗ 
mann, ſtatt — wie einſt David den Goliath — den 
Konkurrenten durch Geſchick und Mut zu be⸗ 
kämpfen. Wo der feſte Wille zur Selbſthilfe, das 
Vertrauen in die eigene Initiative ſchwinden, iſt 
der Reſignation die Tür geöffnet. Unſere poli- 
tiſche Lage liefert hierfür den Beweis: auf ge⸗ 
ſchäftlichem Gebiete ift es der tiefe Wirt- 
ſchaftspeſſimismus, der ungezählte Ge⸗ 
ſchäftsleute abwartend die Hände in den Schoß 
legen läßt. 


Ebenſo unberechtigt wie ein unbedachtes 
Drauflos iſt ſolch tatenloſes Verharren. Seit 
jeher ſpielt die Werbung eine entſcheidende 
Rolle: die Geſchichte der großen Geſchäftserfolge 
iſt ein Lob der ſinngemäßen Reklame. Das Wort 
„Reklame“ war lange Jahrzehnte hindurch nicht 
geſellſchaftsfäbig. Heute hat fih die geſchäftliche 
Werbung jedoch die Lehrſtühle der Akademien 
und die Sympathie aller Großen erobert. 


Sit es da berechtigt, daß die Werbung im 
Lager der „Kleinen“ — des Einzelhandels, der 
Gewerbetreibenden, des Handwerks — noch immer 
mit ein wenig Mißtrauen und Unſicherheit be⸗ 
trachtet wird? Die entſcheidenden Werbehelfer 
des Einzelhandels — Inſerat und Schaufenſter — 
beanſpruchen gerade heute beſondere Sorgfalt. 
Und die Koſtenfrage? Es gibt bei richtiger Hand- 
habung des Inſtruments „Reklame“ keinen Muf- 
wand, der ihr an Nützlichkeit überlegen wäre. 


Des Kaufmanns Erfolg 


Ueberſchrift eine ungeheure Sorg- 
falt widmen. X 
Denken Sie an den aleihen Vorgang im per- 
jönlichen Verkehr! Der erite Eindruck ent- 
ſcheidet .. Sie beſuchen eine Geſellſchaft, in 
der Sie auf unbekannte Gäſte ſtoßen. Mit wieviel 
peinlicher Aufmerkſamkeit werden Sie Ihr 
Aeußeres und Ihr ganzes Weſen kontrollieren, 
ob auch der günſtigſte Eindruck geſichert iſt. Der 
günſtig ſte, das heißt, der echte und unver⸗ 
fölſchte, der geſchloſſene Eindruck. .. Es 
iſt ja doch nicht Ihr Ziel, zu bluffen. Sondern 
der Geſellſchaftspartner und — in unſerem Falle 
— der Angebotleſer, ſoll einen ſympathiſchen 


Die 8 bietet dem Geſchäftsmann ihren 
weißen Raum. Auf der unbedruckten Fläche fol 
er mit der Wünſchelrute des Einfalls jene 
Quellen erſchließen, aus denen die Käuferſchaft 
ihr Vertrauen und ihre Anformokonen chöpft. 
tatt Maffe — Prägnanz, ſtatt Ueberladenheit — 
klare Gliederung. Auf kleiner Fläche erzielt der 
geſchickte Reklametreibende ſo die Ergebniſſe, die 
der weniger grinte Konkurrent mit doppeltem 
Aufwand zu buchen ſich vergeblich bemüht. 

Und das Geheimnis oder beffer die Gebrauchs ⸗ 
anweiſung? Das graphiſche und Se 
Fer 28 bezeichnet man als „ſchwarze Kunji”. 

r Werber aber weiß, daß bei der Ueberfülle 
von Druckerſchwärze im u die helle 

läche ungemein hervortritt. Deshalb ift es un- 
bedingt erforderlich, fih in der Verwendung von 
ſchmückendem Beiwerk (Pfeilen, Balken, Rändern, bi 5 
Ornamenten) größte Beſchränkung aufzuerlegen. |mit Langweiligkeit zu tun Jede echte 
Nur die Schlagzeile und das Bild hervortreten werbende Aeußerung ift intereffant. Und wenn fió 
laſſen, ringsum möglichſt viel weißen der Witz und die Originalität hinzugeſellt, fo ift 


Raum! 
f i des Inferattextes, das Spiel gewonnen. Ich leſe gerade die Anzeige: 
e, eee al „Die ſchönſte Geſchichte wird ohne Worte er- 


i tmigen Si ſchwollenen Redens⸗ 
F zählt. Was iſt das? Eine entzückende eber- 


arten .. der Leſer ſoll nicht überredet, ſondern zählt. Was k 5 
er muß 7 . N werden. Jede Uebertrei⸗ ſchrift für ein Palmolive-Inſerat. Und weiter 
bung ſchadet, ſenkt die efhiihe Valuta der] finde ich in meinem Archiv „Pfirſiche in flüſſigem 
Werbung. Gold . . Kupferberg! Und: „Eine Frau ohne 
Anzeigenkunſt ift Wortkunſt. . die Virtuoſi⸗ Wünſche hat der Welt entſagt“ . ſo empfiehlt 
tät bs enge, die a echten 3 C my 181 15 
Kraft der rache find die unentbehrlichiten | proipelte des Juweliergewerhes. „es läßt fi 
= ge fo reizvoll plaudern, ohne Schwulſt und Phraſe. 


Hilfsmittel im Werbefeldzug. Ein Kaufmann b A 
N 1 7 igen] Und wie abſchreckend ſteht demgegenüber das jatt- 
VVV ſam bekannte: „Nie wiederkehrende Gelegenheit“, 


chaft 3 ilt al tändli unte. „ 4 
ela u len dene rblſchen ORON. I e billig“. „Aufſehenerregende Angebote 
Uſw.! 


— kann er auch ihre Vorzüge (Schönheit. Hand- k 23 5 ; 
ichkei illigkei i Saiebigkeit Eine gute Ausdrucksweiſe iſt — ein wenig 
lichkeit, Billigkeit, Haltbarkeit und Ausgiebigkeit Ebrach bora e e es 


in 8 n 8 ar 
ie Anzeige ift i graphiſche Schaufe > 

Die Herbstfarben 

leuchten 


QS 


teren Aeußerungen empfinden. Und das ift nur 
auf der einen Baſis möglich: „Wahrhaftigkeit“. 
Im übrigen hat das auch nicht das gerinaſte 


Allerdings — wieviel wird hier geſündigt! 
Reklame und Reklame iſt durchaus zweierlei. Und 
der Kaufmann hat kein Recht, auf die unſinnige 
und koſtſpielige Werbung zu ſchimpfen, der auf 


des Geſchäfts, ift die Uebertragung des Angebots 
vom Bereich des körperlichen in jenes des gedank⸗ 
lichen Schauens. Wortmuſik ſoll der Ange 


jeden „wilden“ Akquiſiteur für Speiſekarten, 4 : die Anzei es 
Wandfahrpläne. Programme. Verkehrstafeln, Voges fie E Denn im Walde 


Zahnstocher und Aſchenbecher, Adreßbücher mbe- gleich fie gegenüber manchen fremden Sprachen 
kannter Verlage niw. hereinfällt. Hier wird mit] über geringere Muſikalität verfügt, birgt doch 
einem geradezu beiſpielloſen Erfolge von frag- ungeahnte Klangreichtümer .. Schmeichelnd 
würdigen Exiſtenzen auf den „Wunderglauben“ 

des Geſchäftsmannes fpekuliert, der — leider! — 
für ſolchen Quark mehr Geld als für die nenzeit- 
liche Pflege der wirklich wichtigen Werbeträger — 
Schaufenſter und Inſerat — übrig hat. 


Werbung ift keine Hexerei, ſondern eine ſchwie ⸗ 
rige Aufgabe der pfychologiſchen Einfühlung. 
Das Angebot foll Vertrauen 
wecken und die Kaufluſt ſteigern. Ei 
weſentliche Erkenntnis iſt, daß es die Größe 
einer Anzeige allein keineswegs tut. Es läßt ſich 
oft auch auf kleiner Fläche etwas recht Wirkungs⸗ 
volles zum Ausdruck bringen. Eine gute Portion 

Menſchenverſtandes, Liebe zur Einfach⸗ 
heit und Prägnanz, entwickelter Sprachſinn und 
gutes Formgefühl — das ift das werbliche Hand- 
werkszeng. Und, nicht zu vergeſſen, ein Schuß 


Es ist jetzt Ihre Aufgabe, Ihre äußere 
Erscheinung in Einklang mit dem 
Wechsel der Jahreszeit zu bringen. 
Ihr Hut ist auf den Herbst 
gestimmt — 


In Guatemala blüht 
jetzt der Kaffee... 


1 
in tropischer Glut leuchten wenn Sie im bet ar kaufen! 


die zarten weißen Blüten aus 
den weit gedehnten, sorgfältig 
gepflegten Plantagen, — Ja, 
der Kaffee ist ein Gewächs 
aus heiteren Zonen.. 


G. SCHOLZ 


Lutlerstraße 3 
DERHUTFÜR IHRGESICHT 


und der Kaffee ist eine 
ganz besonders gehalt- 
volle Frucht, den ich in 
meinem Hause führe. 


è 
einer unabläſſigen Uebung. Opfern Sie, fehr ge- 
ehrter Geſchäftsfreund, einmal die gerubſamen 
Stunden eines regneriſchen Sonntagnachmittags 


echten Humors, der übrigens auch oft zwiſchen s dazu, einen Angebotstexkt immer kürzer und 
den Zeilen einen guten Werbetext pikant zu Beckin feſſelnder, immer knapper und inhalts reicher, 
würzen vermag. immer wohlklingender und geſättigter zu formu- 
BR 1 8 i Ka j fee lieren. Sie werden überrafht fein von der Man- 
Nicht jeder Geſchäftsmann ift ein geborener nigfaltigkeit und dem Wandlungsvermögen des 


rber. Deshalb will die „Oſtdeutſche Morgen- 
poſt“ ihre vielſeitigen Kenntniſſe und Erfahrungen 
auf dem Gebiete des werbenden Wortes in den 
Dienſt des ſchwer um die Exiſtenz kämpfenden 
Einzelhandels, Gewerbes und Handwerks ſtellen. 
Der „D. M.⸗Inſeratendienſt“ ſteht als Beratungs- 
und Entwurfsſtelle jedem oberſchleſiſchen Ge- 
ſchäftsmann völlig kostenlos und unverbindlich 
zur Verfügung. Es gilt, zunächſt den Sinn für 
die notwendige Plan mäßigkeit der Kunden⸗ 
beeinfluſſung zu wecken. Steter Tropfen böhlt 


der gute, werbekräftige Text muß auch 


und Ferant beſchwörend und feſſelnd mu m 
der Wo gern 1 70870 geformt werden. Die 


laut Ihres Inſerates auf Sinn u 
Herz des Käuferpublikums einwirken. 


iefen, 
Reihe 
raktere zu 

Bemühen ard, Koch, Erbar. Ihre 
uftration der Text glatt erſchlagen Antiqua-, Kurſiv- und Frakturſchriften geben dem 
en Tageszeitung das 


den Stein; es iſt beſſer, auf kleiner Fläche öfter 5 Und. $ $ 29 g 

3 : Rh h 8 Bild in logiſchen Zuſammenhang mit dem räge. Ein kundiger Werber verfügt über das 
zu inſerieren, als einmalig in größerem Format d bots. Ein Bild d die gra- „Fingerſpitze “, die richtige und künſtleri 
. ͤ³ u ̃⅛ .A. ˙ . r wen: Ja Dinaraipihe chung von Scheiſtchar eee ee 


i 5 phiſche Reſonanz des Wortes fein, ſonſt ift es vom | einwani 
dert natürlich einen ſteten Wechſel an Einfällen; U da s 10 Alſo di jo 

jede Anzeige muß einen originellen Gedanken 
bringen. 


Es mon paradox klingen —: aber in der 
Praxis hat es ſich oft erwieſen, daß der Laie 
die beiten werblichen Einfälle hat. Der Geſchäfts⸗ 
mann erſtickt in Sachkenntnis, er ſteht in Gefahr, 
den freien Blick für das Käuferintereſſe zu ber- 
lieren. Vergeſſen wir nicht, daß in faſt 90 Pro- 
zent aller Fälle die Frau als Käuferin auftritt. 
Ihre Einſtellung zu geſchäftlichen Dingen iſt ſtark 2 
gefühlsbetont; fie will nicht durch trockene Sach- vorkommenden Fälle die unerläßliche Anregung 
lichkeit allein beeinflußt werden. Und da kommt! zu bieten. In jedem Einzelfalle muß ſelbſtver · 
es auf die Elaſtizität des Geſchäftsmannes an; ſtändlich das ganz Spezifiſche des jeweiligen 


nr Set u gie 
aena: thung, 1 u Ypo- 
opbiihen Marrias (Schriften, Simen) mb 


Te 
tertliher Vollkommenheit — ein hochwertiges 


fl 
fach, und es gibt gewiſſenhafte Werber, die der 


Angebots, die Eigenart des Geſchäfts und ſeines 
Käuferpublikums, die Lage der Branche uſw. be⸗ 
rückſichtigt werden. Jeder Geſchäftsmann, der 
irgendwelche unerfüllten Wünſche bezüglich ſeiner 
Kundenwerbung auf dem Herzen trägt, iſt als 
Konſulent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ zu 
jeder Stunde herzlich willkommen. 
Laßt uns auf Qualität halten! 


er muß auf dem Inſtrument der Käufer ⸗ 
pſychologie virtuos zu ſpielen verſtehen. 

Der „O. M.⸗Inſeratendienſt“ greift hier pel- 
fend ein. Ein umfangreiches Archiv wirkſamer 
Werbetexte ſteht zur Verfügung, um für alle 


— 


Geschäftsleute, seid auf Eurer Hut! 


Führer, Kataloge und Adreß 


wand steht. Seid doppelt vorsichtig, ehe Ihr Euch empfindlich schädigt! 


sich zusammengetan, um durch gemeinsame Abwehr diesen Reklameschwindel zu bekämpfen. 


Eine Betrachtung über rationelle Inferatwerbung / Von Paul Fr. Scharke p 


Einfluß verſpüren, fol das Bedürfnis nach wei⸗ ſte 


Euch werden täglich kostspielige und zu leich minderwertige Reklamemittel — Mitgliedskarten, Verkehrstafeln, Wandfahrpläne, kostenlose 
ücher unbekannter Verlage usw. — angeboten, deren Erfolg in schreiendem Mißverhältnis zum Auf- 


In vielen Städten des Reiches haben die Interessenvertretungen des Einzelhandels und des Handwerks, die Handelskammern usw. 


Bevorzugt in erster Linie die Tagespresse, deren Werbekraft die aller übrigen Werbemittel weit übersteigt. 


Werbe-Inftrument. Eine Vorbedingung gilt es 
zu erfüllen: fie muß in typiſcher Aufmachung 
ei wechſelndem Wortlaut oft wiederkehren. 
Den Gegenſtand der Ankündigung — fei es ein 
immo, ein Hut oder braſilianiſcher Kaffee — muß 


der Werber von hundert Seiten ansleuchten. 
Jedes Ding hat feine Seele. Und ihre Geheim- 


niſſe gilt es aufzuſpüren — wie weich fließt Samt, 
wie lockend bauſcht ſich Seide, wie herb iſt das 
Aroma des Kaffees aus braſilianiſchen Tropen- 
plantagen . ach, wie bunt und luſtvoll ift alles, 
was das Leben bietet. Porzellan, Kriſtall — die 
edlen Freunde des gepflegten Heims: ja, warum 
ſprecht Ihr, liebe Geſchäftsfreunde, nicht von 
dem Genuß, den Ihr Euren Käufern bereiten 
könnt, weshalb eröffnet Ihr der Phantaſie Eurer 
Kunden nicht gefühlsmäßige Hintergründe und 
ſinnlich reizvolle Perſpektiven . ! : 
Laßt Euch gute Texte ſchreiben oder ſchreibt 
De — Ihr werdet gute Abſatzergebniſſe feft- 
en 


Urteile bon „Erfolssmännern“ 
über den Wert des Zeitungsinſerats 


Theodor Althoff. 


der Begründer des größten deutſchen Warenhaus⸗ 
Konzerns, ſetzte in ſeinem erſten Geſchäft in 
Dülmen im Jahre 1885 ganze 16000 Mark um. 
Seine Machtſtellung erreichte er durch Inſertion. 
Er erklärt: 

„Wir halten das Zeitungsinſerat für 
das zugkräftigſte von allen Propagandamitteln!“ 


Rudolf Herzog, 


Gründer und Inhaber eines der größten und 
feinſten Kaufhäufer Berlins. der ſich aus kleinſten 
Anfängen zu einer Macht des Berliner Handels 
emporgearbeitet hat, erklärte: 

„Alles, was ich habe, verdanke ich zu 99 Prozent 
den Zeitungsanzeigen!“ T 


Dr. A. Oetker 


Trotz einer großen Anzahl von Konkurrenten 
konnte ſich die Nährmittelfabrik Dr A. Oetker, 
Bielefeld, eine führende Stellung auf dem Markt 
erringen. Oetker erklärte den Weg des 
kaufmänniſchen Aufſtiegs wie folgt: 

„Nach wie vor halte ich die Zeitungs ⸗ 
. für den beſten und billiaſten 

eg! 


Geheimrat Pschorr, 


Präſident der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
München. der Herſteller des weltberühmten 
Pſchorrbräu⸗Bieres, erklärte: 
„Die Reklame hat Ee das geſamte 
Wirtſchaftsleben als ein achtfaktor erſten 
anges entwickelt!“ 


Präsident Coolidge, 


der letzte Präſident der Vereinigten Staaten, 
einer der beſten Wirtſchaftskenner der Welt, ver⸗ 
tritt den Standpunkt, daß ohne Inſertion kein 
Blühen des Handels möglich wäre. einer 
Rede über Inſertion prägte er den Satz: 

„Advertising is the life of trade — Inſer⸗ 
tion iſt das Leben des Handels!“ 


Benjamin Franklin, 


ein durch eigene Kraft aus einfachſten Verhält⸗ 
niſſen emporgekommener Mann, war nicht nur 
einer der hervoxragendſten nordamerikaniſchen 
Staatsmänner, ſondern auch ein berühmter 
Lebensweiſer. Berühmt iſt ſein Ausſpruch ge⸗ 
worden: 

„Mein Sohn. mache Geſchäfte mit Leuten, die 
anzeigen. denn dieſe find intelligent und Du 
wirſt nie dabei verlieren!“ 


Andrew Carnegie 


Von dem amerikaniſchen Stahlkönig Andrew 
Carnegie ſtammt der Ausſpruch: 

„Während der Geſchäftsmann ruht, arbeiten 
ſeine Anzeigen!“ Ferner erklärte er: „Von allen 
Reklamemitteln ift unſtreitig immer noch das 
befte: Die Zeitung; fie ſpricht ſtändig zum Publi- 
kum, ſie iſt der belehrende, unterhaltende Freund: 
ſie ſoll und wird im Reklameteil der Berater des 
Publikums ſein.“ 


Mark Twain 


Als Mark Twain, der große amerikaniſche 
Humorift, Redakteur in der Miſſouri⸗Zeitung 
war, ſchrieb ihm ein Abonnent, daß er in der 
Ausgabe des Blattes eine Spinne gefunden habe 
und nicht wiſſe, ob dies Glück oder Pech bedeute. 
Umgehend antwortete Mark Twain, die 
Spinne habe ſich lediglich überzeugen wollen, 
ob der Abonnent auch fleißig inſerie re. Leider 
ſei dies nicht der Fall und nunmehr ſei es für 
fie hohe Zeit, ihr Netz an der Ladentür des Jn- 
habers aufzuſpannen. Dort werde ſie fider in- 
folge mangelnden Verkehrs unbehelligt bleiben. 
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Berlin. Der 18jährige Lehrling Benno B., 
der vergangenen Sonnabend am Nikolsburger 
Platz beſinnungslos aufgefunden worden 
war, und erklärt hatte, das Opfer eines Raub⸗ 
überfalls a ſein, hat jetzt vor der 
Kriminalpolizei ein Geſtändnis abgelegt. 
Danach hat B. mit ſeinem gleichaltrigen Freund 
einen „Kaubüberfall“ verabredet. Er ließ 
ſich von ihm, als er mit 400 Mark ſeiner Firma 
unterwegs war, einen mächtigen Kinnhaken 
geben, der aber jo gut ausfiel, daß B. befinnungs- 
los niederſtürzte. Sein Freund verſchwand dann 
mit dem Geld. Er wurde jetzt von der Polizei 
ermittelt und konnte noch 340 Mark ausliefern. 
40 Mark will er 1 haben, 20 Mark hat 
ihm angeblich ein roſchkenchauffeur, 
der von der Einnahmequelle Wind bekommen hat, 
abgenommen. Das Freundespaar wurde nach 
Klarſtellung des Tatbeſtandes wieder auf freien 
Fuß geſetzt. 


„Heidekrautbahn“ überfährt 
Lastauto 


Berlin. An der Wittenauer Landſtraße, zwi⸗ 
ſchen Reinickendorf und Roſenthal, er- 
eignete ſich ein ſchweres Unglück, bei dem eine 
Perſon den Tod fand und eine andere ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Der um 10,23 Uhr den Bahnhof 
Reinickendorf⸗Roſenthal verlaſſende Perſonenzug 
der ſogenannten „Heidekrautbahn“, die der 
Niederbarnimer Giſenbahngeſellſchaft gehört, 
überfuhr an dem ungeſchützten Bahnübergang an 
der Wittenauer Straße ein Laſtauto der 
Lichtenberger Waſſerwerke, das verſuchte, kurz 
vor dem Zug das Gleis zu überqueren. Der 
Wagen wurde 70 Meter weit mitgeſchleift und 
vollkommen zertrümmert. Der 25jährige Chauf⸗ 


feur Georg Aßmann aus Weißenſee wurde auf 
der Stelle getötet, ſeinem Mitfahrer, dem 
59jährigen Adolf Zintel aus Heiligenſee, 


wurde der rechte Arm abgeriſſen. Er wurde in 
bedenklichem Zuſtand ins Reinickendorfer Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Es bedurfte einſtündiger Ar⸗ 
beit, um die Trümmer des Laſtautos aus den 
Radſpeichen der Lokomotive zu entfernen. Die 
Roſenthal—Liebenwalder Bahnſtrecke mußte 
zwiſchen den beiden Stationen Reinickendorf und 
Roſenthal bis zum Nachmittag geſperrt mwer- 
den. Da der Bahnübergang eine beſonders gute 
Ueberſicht hat und auf mehrere hundert Meter 
vollkommen freie Sicht auf die Bahnſtrecke bietet, 
ſcheint das Unglück dadurch entſtanden zu ſein, 


unübertroffen bei 


Rheuma Gicht 
‚Kopfschmerzen 
Ischias, Hexenschuß u. Erkältungs- 
krankheiten.Entferntd.Harnsäurel! 
6000 Ärztegutachten! Vollkommen 
unschädlich. Fragen Sie Ihren Arzt, 


Termin-Notierungen 
an: Schl.- Anf.- | Schl 
kurse | kurse kurse | kurse 
Hamb. Amerika |8412 |83% j Ilse Bergb. 218 12164, 
Hansa Dampf. 128½ |127 | Kaliw. Ascherel. 192% |1921% 
Nordd. Lloyd 84 ¼¼ 83% arstadt BE id 
Barm. Bankver. [11214 |113 öcknerw. 9 274 
Berl. Handels-G. 136 135 ¼ | Köln.-Neuess. B. 115 5 
Comm.: Priv.-B. |123 |1223, |Mannesmann „ 4% 30 
Darmst. &Nat.-B. |17} |1701% | Mansfeld. Bergb. = et 
Dt. Bank u. Disc. 118½ 118% | Masch.-Bau-Unt. = jan 
Dresdner Bank |119 |t1814 | Metallbank 
T Oberbedari 
Aku h Oberschl.Koksw |771% 77 
` Allg.Blektr.-Ges. 130¼ |129 Orenst.& Koppel 52½ |53 
Bemberg 82 831, | Ostwerke 169 
me ee Ne 161 5 Otavi 3214 13934 
uderus sen ergb. 724 
Charl. Wasserw. |87 861/4 Eaei 1 I 
Daimler-Benz 20% [25% | Rhein. Braunk. |19414 119314 
Dessauer Gas 125 122% | Rheinstahl 70% 757% 
Dt. Erdöl 6714 |66 Rütgers 1 511 
Elekt, Lieferung 124 122½ | Salzdetfurth 300 299 
I. G. Farben 141% |141 Schl. Elekt. u. G. |124 24 
Gelsenk. Bergw. |102 92% | Schultheiß 216 |2151% 
HarpenerBergw. |94 |9353 Siemens Halske |1791% |180 
Hoesch Eis. u. St. 788% Svenska 302 300 
Holzmann Ph. 76% ka Ver. Stahlwerke [731% |7234 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien heut | vor. 
Dt. H thek. B. 14120 143 
| heut | vor. I do. Ueberseeb. 97 97 
Aachen-Munch. |295 300 Dresdner Bank 117% |119 
Allianz Lebens. 180 ¼ |181 Oesterr. Cr.-Anst [27% 27% 
Allianz Stuttg. 179% (180 Preuß. B 151 ¼ 151¼ 
RE 40. Siador f 18, 188, 
0. andbr. jé 4 
Schiffahrts- und ] Reichsbank 231 2887 
Verkenrs-Aktien SüchsischeBank 1090 150 
A.G.t.Verkehrsw.]611% 04 p pog- Eara, = 
Aug. Lok. u. Strb. 127% |1301 | Wiener Bank- v. u 
Di-Reichsb. V. A. 80% lonj B t 
Re . % [913/4 rauerei-Aktien 
Gr. Cass. Strb. 58 60 
Hapag 8434 857% Berl. Kindl-B. 545 550 
Hamb. Hochb. 70 70 Dortm. Akt.-B. 192 200 
Hamb. Sudam. 162 104 do. Ritter-B. 224 226% 
Hannov. Strb. 120% 120% do. Union-B. 212 220 
Hansa Dampf. 126% 128 Engelhardt-B. 190 195 
Magd. Strb. 54 Leipz. Riebeck [1213/4 123 ¼ 
Nordd Lloyd 84 864; | Löwenbrauerei |2151% |224 
Schantung 8534 | Reichelbräu 104 201 
Schl. Dpf. Co. Schulth.Patzenh.|216 286 ½ 
Zschipk. Finst. 144 146 v. Tuchersche ps 2 
Bank-Aktien Industrie-Aktien 
Adca 10434 105½ | Accum, Fabr. 120% 120¼ 
Bank f. Br. ina, 115 117 Adler P. Cem. 40 41 
Bank f. elekt. W. 110½ 115 A. E. G. 1275) 181 
Barmer Bank-V. |118 113 do. Vorz.-A. 
Paye ah 130 180 do. Vorz. B 5% 
do. Ver.-Bk. 135 135 AG. f. Bauaust. 19% 19% 
Berl. Handelsges |135!% |186 Alfeld-Delli 42% 42% 
Comm. u. Pr. B. 122 124 Alg. Kunstzijde 74 764% 
Darmst. u. Nat. 170% |172 | Ammend. Pap. 120 116% 
Dt. Asiat. B. 3712 [88 Anbalt.Kohlenw 63% |65 
Dt Bank u. Disc. 118 [119% | Aschaff. Zellst. 91 90 
Augsb, Nūrnb. 65 ½ 167 


daß der Kraftwagenführer das Gleis überqueren 
wollte, obwohl er den Zug herankommen ſah. 


Abschluß der Andrée - Unter- 
suchung 


Tromſö. Die wiſſenſchaftliche Kommiſſion hat 
die Unterſuchung der von der „Jsbjörn'⸗ 
Expedition gefundenen Gegenſtände abgeſchloſſen. 
Die Skelettreſte des dritten Expeditionsmitgliedes 
Fränkel find mit zurückgenommen und das 
Skelett Andrées ift ergänzt worden. Die neuen 
Funde, die den älteren qualitativ und quantitativ 
ebenbürtig find, ſtellen eine wertvolle Ergän⸗ 
zung zu dem bisherigen Bilde über das Andrée- 
lager dar. Das gefundene Material umfaßt 
400 Gegenſtände. Neugefunden wurden die Fort- 
ſetzung des Obſervationsbuches, deſſen 
erſter Teil im Segeltuchboot gefunden wurde, ein 
meteorologiſches Journal und 2 Karten, die 
Strindberg gezeichnet hat, weitere 2 Kalen⸗ 
der von 1896 und 1897 mit verſchiedenen Notizen 
und ſchließlich Privatbriefe und Hoto- 
graphien. Die Leichenteile find jetzt eingeſargt 
und die gefundenen Sachen an Bord der 
„Svenskſund“ gebracht worden. 


Birma (Hinterindien). In Deutſchland ver- 
bringen viele Menſchen ihr ganzes Leben in einer 
unglücklichen Ehe, weil fie erſtens nicht den Mut 
haben, ſich ſcheiden zu laſſen und ihnen zweitens 
häufig ein für die Gerichte ſtichhaltiger Grund 
zur Scheidung fehlt. Dieſen armen Eheleuten ſollte 
man die außerordentlich praktiſche Scheidungs⸗ 
methode vorſchlagen, deren man ſich in Birma 
in Hinterindien bedient. Die beiden Gatten ſper⸗ 
ren ſich in ihrer Hütte ein und ſetzen ſich ſchwei⸗ 
gend einander gegenüber. Vor jedem der beiden 
ſteht ein brennendes Licht. Derjenige, dejf- 
ſen Licht zuerſt heruntergebrannt iſt, 
verläßt darauf ſofort und für immer die Hütte 
und darf nur das mitnehmen, was er an Klei- 
dungsſtücken am Leibe trägt. Dem Zurückbleiben⸗ 
den, deſſen Licht länger ausgehalten hat, fällt die 
Hütte und der ganze übrige Beſitz zu. Vielleicht 
könnte man auch bei uns ähnliche vereinfachte 
Scheidungsmethoden einführen? 


Der Mann, der nicht merkt, daß 
man ihm Millionen stiehlt 
arig. Unfereiner, d. h. die überwältigende 
Majorität der Menſchen, merkt es bog leich, 
wenn ihm jemand einen Zehnmar 196 1 
. aus der Brieftal entnommen hat. 
eil er nämlich den Zehnmarkſchein ſchlecht ent- 
behren kann. Aber da hören wir eben von einem 
Pariſer Notar, dem ſein Bürochef ſechzehn 
Millionen Franken geſtohlen hat, ohne daß er 
es gleich gemerkt hat. Ja, der gute Notar hätte 
den Diebſtahl dieſer „Lappalie“ überhaupt 
ni Š L omenit, 1 Der bon. jenen anilin 
geplagte ih ni t be r Polizei 
denunziert hätte. Die Nolte hielt den Mann 
für verrückt. Denn auch ihr kam es ſehr 
unwahrſcheinlich vor, daß man jemand ſechzehn 
Millionen entwendet ohne daß er es merkt. 


Aus aller Welt 


von der Selbſtbezichtigung ſeines Bürochefs und 
bat ihn, ihr mitteilen zu wollen, ob ihm die 
hübſche Summe fehle. Der Notar überzählte 
nun feine Gelder, und nach geraumer Zeit klin⸗ 
gelte er das Polizeibüro an und ſagte: 


„Guten Morgen, Herr Kommiſſar! Ry Kae 
mich eben davon überzeugt. Wil ja, es timmt 
ſchon, man hat mir ah illionen geſtohlen. 


Weshalb der Bürochef auch gleich in eine 
elle gebracht wurde, aber nicht in die des 
Irrenhauſes. Uebrigens ſteht der Vorfall nicht 
gona allein da. Als der Kaſſierer der Pariſer 
omiſchen Oper vor wenigen Jahren mit- 
teilte, daß er fünf bis fega Millionen aus der 
Kaſſe der Oper auf den Rennplätzen und mit 
feiner waſſeroxyd⸗blonden Freundin durchge- 
bracht habe, da riefen die Direktoren und der 
Syndikus: 

„Das iſt doch gar nicht wahr. Man kann 
uns doch eine derartige Unſumme nicht entwendet 
haben.“ 


Als ſie dann die Kaſſe prüften, mußten ſie 
zugeben, daß man ihnen eine derartige Summe 
entwendet hatte. Dieſe Geſchichten beweiſen 
nicht nur, daß es immer noch Geld gibt, ſondern 
vor allem auch, daß es noch Menſchen gibt, die 
ſich um ihr Geld nicht kümmern. Das iſt 
fehr weſentlich. Denn die Philoſophen find ſich 
immer darüber einig geweſen, es fei eine Bor- 
bedingung des Glücks, daß man ſein Ser; nicht 
an die irdiſchen Güter hänge. Es ift alfo be- 
wieſen, daß es noch Menſchen gibt, die Millio- 
näre und dennoch zum Glück geboren ſind. 


Berlin. Die „Rote Fahne“ veröffentlichte kürzlich 
einen bis ins einzelne detaillierten Auszug aus 
einem Bankkonto, das der „prominente“ ſozial 
demokratiſche Führer Philipp Scheidemann 
bei einer bekannten Bankfirma unterhält und das 
nach Schätzung des kommuniſtiſchen Blattes 
mittlerweile die runde nette Summe von 100 000 
Mark erreicht haben fol. An diefe dem „not- 
leidenden Proletarier“ Scheidemann zweifellos 
nicht ganz willkommenen Enthüllungen knüpfte 
dann die kommuniſtiſche Preſſe einige Kommen⸗ 
tare, von denen die Bezeichnung „Bank⸗ und 
Grundſtücksſpekulant“ noch eine 
harmloſeſten iſt. Doch wer im Glashaus ſitzt, 
pi nicht mit Steinen werfen. 
ich der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ in die 
Lage verſetzt, nun auch ſeinerſeits mit einer 
Gegenenthüllung aufzuwarten und nach⸗ 
zuweiſen, daß nicht nur der Genoſſe S Heide- 
mann es veritanden hat, den Ertrag ſeiner poli- 
tiſchen Tätigkeit gewinnbringend anzulegen. 
„Vorwärts“ teilt nämlich mit, daß auch der viel⸗ 
enannte und namentlich in ſeiner Eigenſchaft als 
erleger der kommuniſtiſchen Berliner Preſſe 
rvorgetretene kommuniſtiſche Abg. Mü n 
erg bei demſelben oben erwähnten Bankhaus 
ein ausſchließlich privaten Zwecken dienende 
Konto unterhalte, deſſen ungefährer Wert 70 00 
Mark betrage und das ebenfalls zum größten 
Teil aus Spekulgtionspapieren, und zwar haupt⸗ 


Sie benachrichtigte deshalb den guten Notarlſächlich aus J. G. Farben⸗ Aktien, beſtehe. 
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Handelsnachrichten 


Keine Fusion Danat — Dresdner Bank 


Berlin, 20. September. Die Gerüchte, die 
von einer bevorstehenden Fusion der Dresdner 


Der Privatdiskont ist für beide Sichten auf 
3% Prozent erhöht worden. 
Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


Bank, Berlin, und der Darmstädter und Natio- 
nalbank, K.G.a.A., wissen wollen, entbehren 
jeglicher Grundlage. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 20. September. Roggen 45 Tonnen 
Parität Posen Transaktionspreis, 18,30, Roggen 
Orientierungspreis 17,50—18, Weizen 25,75— 
27,50, Roggenmehl 29, Weizenmehl 47—50, Rog- 
genkleie 11,50 — 12,50. Weizenkleie 14—15, Rest 
der Notierungen unverändert. — Stimmung 
schwächer. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 20. September. Terminpreise. 
Tendenz ruhig. Sept. 6,50 B., 6,40 G., Okt. 6,30 
B., 6,20 G.. Nov. 6,25 B., 6,20 G., Dez. 6% B., 
6,20 G., Januar-März 6,50 B., 6,40 G., März 6,55 
550 G., Mai 6,75 B., 6,65 G., Aug. 6,9% B- 


Berlin, 20. September. Elektrolytkupfer, 
(wirebars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder 
Rotterdam: Preis für 100 kg in Mark: 100%. 

Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Amtliche Anfangsnotierungen. — 
Tendenz stetig. — Okt. 11,49 B., 11,42 G., Dez, 
11,74 B., 11,72 G., Januar 1931: 11,84 B., 11,88 
G., März 12,04 B., 12,01 G., Mai 12,20 B., 12,19 
G., Juli 12,88 B., 12,35 G. 


Devisenmarkt 


Buenos Aires 1P. Pes. 1,51 1 
Canada 1Canad.Doll. 40 $ Ka 1486 FH 
5 — En 9 2.071 2,075 2,071 2075 
ro a 20, 20, 20,985 
— ı rk. ae van — — — 
ndon I Pfd. 20,372 20,412 20,871 20,411 
New York 1 Doll, 41915| 4,1988] 4,1918] 4,1996 
er | Riode Janeiro 1 Milr. 0,422 0,424 0,423 0,425 
Uruguay 1 Gold Pes. 3,447 3,453 3,482 8,488 
Amstd.-Rottd. 10001. 168,95 169,29 89 169,23 
en 100 Drehm. 5,445 5,455 6,445 5,465 
Brüssel-Antw.100 Bl. 68,435 55 58,555 
Bukarest 100 Lei 2,498 2,502 2,497 2,501 
Budapest 100 Pengö 73,40 73,54 73,38 73,52 
Danzig 100 Gulden 81,49 81,65 81,47 81,68 
Helsingf. 100 finnl. M. | 10,547 | 10,567 | 10.547 | 10,567 
Italien 100 Lire 21,955 21,995 21,945 21,985 
Kopenhagen 100 Kr. | 112.18, | 112140. 14 | 11230 
openhagen 3 1 11 112,1 1 
Kowno 41,91 1199 41,87 41,95 
Lissabon 100 Escudo | 18,83 18,87 18,82 18,86 
Oslo 100 Kr. 112,13 112,35 112,13 112,35 
Paris 100 Fre. 16,465 16,505 16,465 16,505 
Pra; 00 Kr. 12,443 12,463 12,442 12,462 
Reykjavik en —— 89978 92,36 — 92,36 
a s 80,94 80.54 
Schweiz 100 Fre. 81,355 DR 82355 81.51 
Sofra ~ f00Leva -f 3.039 3,045 8037 36.048 
Spanien 100 Peseten 45,20 45,30 44,81 44,89 
Stockholm 100 Kr. | 112,60 | 112,32 f 112,59 | 112,81 
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Breslauer Börse 


Breslau, den 20. September. 


Breslauer Baubank 44 | Rütgerswerke 52 
Carlshütte — į Schies. Feuerversich. — 
Deutscher Eisenhandel 50 | Schles. Elektr. Gas It, B 128 
Elektr. Werk Schles. 87 | Sehles. Leinen 8 
Fehr Wolff 444, | Schles. Portland-Cement — 
Feldmühle 127 | Schles. Textilwerke 9 
Flöther Maschinen 44 | Terr. Akt. Ges. Gräbsch, — 
Fraustädter Zucker — | Ver. Freib. Uhrenfabrik — 
Gruschwitz Textilwerke 59 | Zuckerfabrik Fröbeln — 
Hohenlohe 60 do. Haynau — 
Huta 72 do. Neustadt — 
Komm. Elektr. Sagan 68% do. Schottwitz — 
Königs- und Laurahutte 40 | 6%, Bresl. Kohlenwertanl. 20½ 
Meinecke 725% Schles. Laudschaftl. 

Meyer Kauffmann — | BRoggen-Pfandbriefe 6,86 
0. Eisenbahnb. — 18% Niederschl.Prov.Ani.283 — 
Ost-Werke Aktien 172 | 8% Bresl. Stadtanl. 28 II — 
Reichelt-Aktien F. 100 


Valuten-Frelverkehr 
Berlin, den 20. September. Polnische Noten: Warschau 
46,95 — 47.15, Kattowitz 46,95 — 47,15, Posen 46.95 — 47,16 
Gr. Zloty 46,85 — 47,25, Kl. Zloty = 


Diskontsätze 
Berlin 4% New York 214%, zürich 2!4%, Prag 4%, 
Londen 8% Paris 24%, Warschau 614%, Moskau 80% 


klärt, 


Wo war Herr Dr. Curtius 


„als der Völkerbund die Minderheiten⸗ 
frage behandelte? 


Am Dienstag der vergangenen Woche hat der 
Neichsaußenminiſter Dr Curtius vor dem 


Völkerbund in Genf eine programmatiſche Rede 


gehalten, deren Bedeutung ihm ſelber jo groß er- 
ſchien, daß er als einziges Mitglied der deutſchen 
Delegation es unterließ, am Wohlſonntag nach 
Lörrach zu reifen, um feiner Wahlpflicht nad 
zukommen. Es wird niemand beſtreiten wollen, 
daß die Rede trotz ihrer Zurückhaltung für 
Deutſchland einen wichtigen Punkt der Völker⸗ 
bundstagung darſtellte. Die entſcheidenden 
Verhandlungen dieſer Zuſammenkunft brachte 
aber doch erſt der Sonnabend mit der auf deutſchen 
Antrag eröffneten Minderheitenausſprache. Man 

t auch in den anderen Delegationen dieſen 
Ausſchußverhandlungen das größte Intereſſe bei⸗ 
gelegt, was ſich ſchon daran zeigt, daß Briand 
und die Außenminiſter der anderen Völker- 
bundsſtaaten erſchienen waren und zum großen 
Teil auch das Wort ergriffen. Unter dieſen 
Umſtänden hat es nicht nur in deutſchen Kreiſen, 
ſondern im ganzen Völkerbund das größte Muf- 
ſehen erregt, daß ausgerechnet Herr Dr Cur⸗ 
ting der Leiter der deutſchen Delegation, die doch 
an der Minderheitsfrage am ſtärkſten intereſſiert 
iſt, zu dieſer Sitzung nicht erſchienen war. 
Curtius“ Begründung, er habe den deutſchen 
Vertreter im Ausſchuß nicht kontrollieren 
wollen, muß mehr als fadenſcheinig wirken. Herr 
Koch-⸗Weſer, der für die deutſchen Minder- 
heiten ſprach, würde die Anweſenheit des Dele- 
gationsleiters und Außenminiſters nicht wie ein 
Schuljunge als Kontrolle, ſondern als ſelbſt⸗ 
verſtändliche, wertvolle und unbedingt notwendige 
Unterſtreichung des deutſchen Standpunktes 
empfunden haben. 

Dr. Curtius hatte in ſeiner Rede ſelber er⸗ 
daß Deutſchland über die Tätigkeit des 
Völkerbundes in den vergangenen Jahren vielfach 
enttäuſcht fei. Trotzdem muß das Reich aus 
der Zugehörigkeit zum Völkerbund politiſche Vor- 
teile ziehen, ſoweit das eben möglich iſt. Hier 
iſt der Boden, auf dem Deutſchland für ſeine 
eigenen Minderheiten eintreten und damit 
auch ein internationales Menſchenrecht anſtreben 
bann. Wenn aber der Außenminiſter des 
Deutſchen Reiches, der ſchon einmal einer deut⸗ 
ſchen Minderheit im Ausland ſehr merkwürdige 
Ratſchläge erteilt hat, durch ſein Fernbleiben von 
dieſer wichtigſten Völkerbundsberatung ſeine 
Unintereſſiertheit zeigt, jo nimmt er der 
deutſchen Arbeit für die Minderheitenfrage ein 
weſentliches Teil ihrer Stoßkraft. Vielleicht 
bätte Frankreichs Außenminiſter Briand in 
dieſer Sitzung nicht jo ſchroff alle deutſchen Min- 
derheitenwünſche zurückgewieſen, wenn er nicht 
durch die Abweſenheit von Dr Curtius das Gefühl 
gewonnen hätte, daß Deutſchland den Kampf um 
die Minderheiten⸗Rechte als ein Kampffeld zweiten 
Grades anſieht. 88. 


Berlin, 20. September. Der Herr Reichsprä ; 
dent nahm im Garten ſeines Hauſes die Vegrü⸗ 


„Jugend und Nationalſozialismus“ 


Zu der Veröffentlichung in Nr. 259 und 260 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ über das hoch⸗ 
aktuelle Thema „Jugend und National 

ozlalismus“ find uns ganze Haufen von 

AEA de von 3 der beiden 
[ie tte gekommenen Richtungen zugegangen, 
obah wir aus Raumgründen nur eine ganz 
begrenzte Auswahl zur Klärung der 
Standpunkte zu veröffentlichen vermögen. Wir 
wählen aus den Zuſchriften ſtreng fachlich die- 
jenigen aus, die ſich jeder perſönlichen Ausfälle 
enthalten und hoffen damit unſeren Leſern beider 
Richtungen Material zur Ausſprache und zur 
1 Abgrenzung der einzelnen Standpunkte 
zu bieten. Wir ſchließen mit der — der 
nachſtehenden Zuſchriften die Veröffentlichung. 


Gar zu kindlich 


Zu dem Artikel „Problematik der heutigen 
Jugend“ habe ich in ſachlicher Weiſe die An- 
ſchauung der nationalſozialiſtiſchen Jugend ohne 
jede gehäſſige Form zum Ausdruck gebracht. Um 
nun auf die Auslaſſungen der Erwiderung vom 
Artikel „Jugend und Nationalſozialismus“ in der 
Nr. 260 der Zeitung einzugehen, muß ich dem 
Verfaſſer erklären, daß die Jugend nicht nur aus 
Tertianern und Sekundanern beſteht, ſondern 
auch aus denen, die ſchon längſt den Rinder- 
Gießen entwachſen und wahlberechtigt ſind. 
Dieſe Jugend wurde, als die Not am größten 
war, für voll angeſehen Heute heißt es auf 
einmal, fie fei unreif. Wie hätte es in Dber- 
[Sreten ausgeſehen, wenn die nationali- 
tiſche Jugend dem Feinde nicht furchtlos die 
Stirn geboten hätte. Siehe Abſtimmungsdienſt 
und Selbſtſchutz. 


Dem Vexrfaſſer ijt es wohl unbekannt, daß die 
NSDAP. im Frühjahr 1920 gegründet wurde 
und in der erſten Zeit nur aus 7 Mitgliedern 
beſtand, denn ſonſt könnte er nicht behaupten, daß 
nicit 15 Jahren regelmäßige Ueberfälle von Na- 
tionalſozialiſten“ verübt werden, Zu „den Ueber- 
fällen der Nationalſozialiſten“ wäre es leicht 
nachzuweiſen, daß ſich die Nationalſozialiſten faſt 
immer in der Abwehr marxiſtiſcher Angriffe be- 
fanden. Siehe z. B. Nr. 260 d. Zeitung. Jeden 
fen bitten wir den Verfaſſer, der nationalſoziali⸗ 
91 Jugend nicht mit unſachlichen Räuber⸗ 
geſchichten zu kommen, ſondern dieſe für die „Ju⸗ 
gend“ ſeines Kreiſes aufzubewahren. 

Der jugendliche Nationalsozialist, Beuthen. 


Taten und Worte 


Der „jugendliche Nationalſozigliſt“ gehört zu 
jenen Leuten, die vielleicht vom Glauben ihr Va⸗ 
terland zu retten beſeelt ſind, die aber durchſetzt 
— von radikalen Schlagworten. Junge Ideali⸗ 
ten, die ng durch oberflächliche Agitationsmittel 
gewinnen en und die Befehle ihrer Führer 
zwiderſpruchslos anstühren“. Moderne Jugend 
iſt die Jugend des Sport- und Kameradſchafts⸗ 
geiſtes, die bei den dem Verfaſſer des Artikels ſo 
berhaßten internationalen Sportfeſten in ehr 
lichem Wettkampf mit anderen Nationen die Dent- 
ſchen Farben verteidigt. Sehen wir uns aber 
mal die ſtudentiſche Jugend an, aus der 
Id em großer Teil der Nationalſozialiſten re · 
tiert. — Wer von den Studenten kneipt 
nächtelang, reibt Salamander, vertrödelt ſeine 
Zeit mit Schlagen und anderem, wer, wenn nicht 
die Studenten der Hochburgen des National- 
ſozialismus? Iſt das wahr, daß die National- 
ſozialiften keine ſozialen Unterſchiede kennen? 


Nationalſozialiſtiſche Jugend 


Jugendlich iſt für uns der Inbegriff alles 
Edlen, Erſtrebenswerten und alles Hohen, ju- 
. der un des Geſunden gegen das 

ranke, des Starken gegen das Schwache, des 
Lebendigen gegen das Tote, des Mutigen gegen 
das Feige, der Wahrheit gegen die Lüge. Ju- 
gend bedeutet für uns nicht eine zeitlich eng 
abgegrenzte Menſchengruppe bis zu 25 Dohren. 
deren Daſein ſich in unklaren Vorſtellungen, 
romantiſcher Lebensführung oder radauluſtigem 
Draufgängertum äußert, Jugend ift Opfer ⸗ 
bereltſchaft, gluwolle Hingabe an einen 
hohen Gedanken, Ar Wille zum Sieg. In dieſem 
Sinne ſchließt der Nationalſozialismus alle 
Kräfte in ſich, die gewillt find, den Kampf zu 
46 — gegen das Morſche und Faule, Feige und 

iederträchtige, gegen Lüge und Verrat. Der 
81jährige General Litzmann ift uns ebenſo 
„jugendlicher a F wie der 16jährige 
Hitlerjunge, der rein ge vaken kaia den 
Weg zur Erneuerung des deutſchen Menſchen, 
wie der Nationalſozialismus ihn fordert, gefun⸗ 
den hat. Sie, Herr Doktor, ſind eben nich 
mehr „jugendlich“. Für Sie iſt der Weg zum 
Nationalſozialismus verſperrt! In unſeren 
Reihen ſtehen Millionen von entſchloſſenen, ziel⸗ 
bewußten und opferbereiten Kämpfern, die alles, 
Blut und Leben, gern Angeben, wenn es gilt, die 
Freiheit der deutſchen Nation zu erringen. 

Ein nationalsozialistischer Student. 


Wahre Einigkeit 


Heißt es denn, ein wahrer deuiſche 
wenn 155 


— 


r Mann 


Das it zum großen Teile gerichtsnota⸗ 
Ebenſo 


ausſahen, roh vergangen, I angepöbelt und ge- 

prügelt. Wo bleiben da D 

Sittlichkeit? Die Toten des Weltkrieges mwer- 

den von dieſen Jugendlichen dadurch geehrt, daß 

ſie Denkmäler a Deutſcher füdiſchen 
n. Die Tapferkeit dieſer jun⸗ 


Taten zu K en. 
eit gepflegt 


25 
bekommen muß. Allen Deutſchen tut bitter not: 
Einigkeit, Arbeit, Moral. Einer für 
alle und alle für einen: das erreicht man aber 
nicht, wenn man ſchreit: Schlagt den Juden tot, 
ſchlagt die Sozialdemokraten tot! So kann 
Deutſchland nicht gefunden und wieder groß 
werden. . 8 
Ein christlicher deutscher Bürger und 
Republikaner, Beuthen. 


Jugend will lämpfen 


üringen haben die Nationalſozialiſten durch⸗ 


ch] Kinder, vielleicht auch puio der 


Eltern und Lehrer. Wenn in den letzten Wahl- 
reden manche Zwiſchenrufe von ſeiten dieſer 
Partei laut wurden, ſo iſt das zu verſtehen, daß 
die jugendliche Kampfesluſt und der Tatendrang 
ſich in dieſer politiſchen Kampfzeit Bahn brach. 
Ueber das Märchen der Friedhofsſchän⸗ 
dung brauche ich nicht erſt zu reden. Natürlich 
ibt es auch unter den Nationalſozialiſten un⸗ 
autere Elemente, aber die können wir überall 
finden, nicht wahr, Herr Dr? Zum Schluß noch 
eins: Nicht wir, Nationalſozialiſten, haben alles 
Schöne und Gute gepachtet; wir wiſſen, daß man- 
cher, der nicht in unſeren Reihen ſteht, beffer iit 
als wir. Aber das eine können wir get F Sa 
end will kämpfen!“ Wir wollen für bie 
Ziele und Ideale ſtreiten, die unſeren Vorvätern 
och ſtanden, und für die fie ihr Leben hingegeben 
aben. Für 17 deutſche Gut führt die Ju⸗ 
gend einen heiligen Kampf.“ 
W. A., Beuthen. 


Friedhoſſchändung 
und Nationalſozialismus 


Zu den Ausführungen von Dr. Bohl- 
gemuth in der Freitagausgabe der „O. M.“ 
über „Jugend und Nationalismus“ nimmt ein 
Gleiwitzer —er⸗Einſender wie folgt das Wort: 

„Friedhofſchändungen der National- 
fogialiften find ein Märchen! Hitler hat ans- 
drücklich geſagt, daß es eines Nationalſozialiſten 
unwürdig jei, ſich an toten Steinen zu vergreifen. 
In dem diesjährigen Prozeß gegen Gregor 
Straßer in Oranienburg wurde der als Zeuge 
geladene (jüdifche) Vizepolizeipräſident Dr. Weiß 
aus Berlin befragt, ob ihm ein Fall bekannt ſei, 
in dem den Nationalfozialiften eine Friedhof 
ſchändung gerichtlich nachgewieſen worden ſei. Er 
antwortete: „Nein. 

Vielfach waren es auf Friedhöfen ſpielende 
Partei, für 
deren Ausſchreitungen die NAP D. nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden kann. 

Ein älterer Nazi. 


Andere Zeiten 


Ich kann es dem jungen Gymnaſiaſten burd- 
aus nicht verdenken, daß er in ſeinem Vaterlande 
etwas Tüchtiges werden will und daß er ſich den 
völkiſchen Kreiſen eg die ihm am 
eheſten in dieſem Streben unterſtützen, wie ja 
auch Herr Dr. W. das Syſtem unterſtützt, das 
ihm das beſte zu ſein ſcheint. 

Wenn die Vorkriegsſchüler Ritter und Räu⸗ 
ber ſpielten und von Politik nichts oder nur 
wenig wußten, fo war dies in dem damaligen 
nationalen Deutſchland, das in ſich gefeſtigt, in 
der Hand ſtarker deutſcher Führer in Ordnung. 
Dente, nachdem wirtſchaftliche Not und politiſcher 

ampf der Jugend ihre Ideale raubten und ſie 

in den politiſchen Streit hereingezogen, ſchreien 
manche Kreiſe Beter und Mordio, daß die „irre 
geführte Jugend nicht gerade ihre Parteien 
wählt u ſich zu ihnen, den wahren Volks ⸗ 
beglückern, hält. 

Gottlob erwacht das deutſche Volk. 


Fr. C., Hindenburg. 


Der 200. Geburtstag von Steubens 


ung durch etwa 800 Kinder aus dem beſetzt = err Dr Wohl in ſeinen 

geweſenen Rheinland und dem Saargebiet ent.. Nationalgefübl in die Jugend, aber Ausführungen niche Boites 5 nſich· (Telegraphiſche Meldung.) 

gen, die au 5 Koſten des Reiches, kein chauviniſtiſchen Nationalismus! Ge- ten des jugendlichen Nattenolfanialitten ſagen. Waſhington, 20. September. Der 200. Ge- 
reußens und Heſſens zu Ewöchigem Erholungs- rade wenn man Im Auslande, jo wie ich, lebt, weiß Er hat nur verſucht, die Ziele, die dem Jungen burtstag des Generals von Steuben wurde 

aufenthalt in verſchiedene Heime an der See-| man, wie 15 0 man feinem Lande durch Hurra- Te und heilig find, berunterzuziehen und im ganzen Lande feierlich begangen. In den 

Lüfte entſandt werden und auf der Reiſe an ihre ſchreien und Phraſendreſchen hilft. ächerlich zu machen. Wir Jugendlichen Schulen wurde ein beſonderer Feſtakt abge- 

Beſtimmungsorte die Reichshauptſtadt paſſierten. Ein moderner junger Mensch, Kattowitz. ſahen in der Ale ten Welt“ niemals unſere halten. 


Streſemann 


Aus den Tagebuch⸗Veröffentlichungen des Lord d'Abernon 


„Streſemanns Geiſt war äußerſt lebhaft und 
von einem zum andern fortſchreitend. Da war 
keine eiſerne Unbeweglichkeit, ſondern eine große 

aft der Anpaſſung an veränderte Sad- 
lagen. Ein ſchlagendes Beiſpiel für feine Leich 
tiakeit der Auffaſſung möchte ich bier anführen: 

den Monaten vor Locarno war gerade 
nauſtus Be in der engliſchen Botſchaft, der 
bereits mehrere prominente Perſönlichkeiten Ber 
lins gezeichnet batte. Beſonders wünſchte er, 
Streſemann zu porträtieren, da die Lebe 
baftig feines Ausdrucks und die Energie ſeiner 
Perſönlichkeit tiefen Eindruck auf ihn gemacht 
batten. Der Kanzler war mit dem Plane einver- 
ſtanden, und ich ſetzte die Sitzungen mit Auguſtus 
John feſt. Als das Porträt ſchon gut vorge⸗ 
ſchritten war, überkam mich der Gedanke, daß die 
Sitzungen eine gute Gelegenbeit wären, mit 
Streſemann die weiteren Möglichkeiten zu be 
ſprechen, die in den deutſchen Noten vom 20. Ja- 
nnar und 9. Februar 1925 angedentet waren. 

Auguſtus John verſtand kein Deutſch und io 
konnte die Unterhaltung zwiſchen Streſemann 
und mir geführt werden, als ob wir allein 
wären. Der Vorteil dieſer Gelegenheit, ver⸗ 
glichen mit anderen Unterhaltungen mit dem 


Kanzler war, daß er des Porträts wegen Un be S 


weglichkeit und verhältnismäßiges Still. 
ſchweigen zu bewahren hatte, während ich bei 
anderen Unterredungen mit ihm meine liebe Not 
batte, meine Gedanken gleich ſchnell zu entwickeln, 
da feine lebhafte Intelligenz und feine außer⸗ 
ordentliche Redegewandtheit ihn mehr zu einem 
Monolog als zu einem Gedankenaustauſch 
neigen ließen. Als ex jedoch für fein Porträt Jag, 
hielten ihn künſtleriſche Erwägungen unbeweglich, 
ſchweigend und möalichit aufmerkſam, wie febr er 
auch wünſchen mochte, einen Vortrag zu halten. 

Alles ging, wie ich es wünſchte. Nach ein oder 
zwei Sätzen über die internationale Verſöhnung 
wünſchte Streſemann natürlich. ſeine eigenen 
Erwägungen zu bringen, Erwägungen, die rüd- 


haltlos entwickelt weder beipflichtend noch kurz 
zuſammengefaßt geweſen wären. Doch 
Jobnproteſtierte und legte feine künſt ⸗ 
leriſche Autorität ins Gewicht. So war es mir 
denn möglich, mit meinen Anſichten ohne Unter⸗ 
brechung vorwärts zu kommen. 


Da ich von Natur wenig Talent babe, etwas 
darzulegen und mir nur eine beſchränkte Anzahl 


fachmänniſcher Redewendungen im Deutſchen zu 
Gebot ſtanden, war der hemmende Knebel des 
Künſtlers von unermeßlichem Werte. Ohne 


Auguftus John, — mit Palette und Pinſel, 
wären die Chancen für einen erſprießlichen Ge- 
dankenaustauſch erheblich vermindert worden. Da 
Streſemann auf dieje Weile zu außergewöhn⸗ 
lichem Stillſchweigen verurteilt war, äußerte ſich 
ſeine ſchnelle Auffaſſung ſo, daß er in aller Eile 
die weiteren Entwicklungsmöglichkeiten der Bor- 
ſchläge ins Auge faßte und ſie verglich. 

Vielleicht die bemerkenswerteſte feiner Eigen ⸗ 
ſchaften, die er in den folgenden Verhandlungen 


zeigte, war 
phyſiſcher Mut. 


Während des ganzen Jahres 1925 ſetzte ji 
treſemann in fol Maße der Gefahr ein 
Meuchelmordes aus, daß keine vernünftige Ber- 
ſicherungsgeſellſchaft es angenommen habe würde, 

ſein Leben zu beſchüten. 


ein Dienſt am Frieden 
Was war das Weſen ſeiner Politik? Die 


indſeliakeit zwiſchen Deutſchland un 
Nec kreich ſoweif zu mäßigen, daß g: ae 


Bis riede geſichert erſchien 
Nane in beſtändiger An aft vor einem deut. 
ſchen Angriff ſchwebte. ſolange Deutſchland von 
einem dewaffneten Ein mari ð Frankreichs und 
einer Wiederholung der Ruhrinvaſion be 
droht war, fo lange war eine europäiſche Friedens ⸗ 


Auguſtus or innerhalb weniger 
u 


War einmal die öffentliche Meinung in Deutich- 
land und Frankreich über die Gefahr von der an⸗ 
deren Seite des Rheines beruhigt, dann war alles 


leichter. 

Es wird der Triumph von Streſemanns Lanf- 
bahn genannt, daß er nicht nur Locarno er- 
i fondern auch die Reviſion des 
Dawesplanes im Seen Ich habe ſtets 
Locarno für das unvergleichlich wichtigere von 
beiden gehalten. 1925 ſtieg das europäiſche Baros 
„Wochen von „Sturm 
„Schön Wetter“, und wenn es ſeitdem 
auch jeitweiſe geſchwankt hat, fo hat es doch 
nie wieder den drohenden Stand erreicht, der bis 
1925 normal war. 


Die letzten Lebensjahre 


Streſemanns waren durch Kränklichkeit 
verdunkelt, Kränklichkeit bauptſächlich verurſacht 
durch eberarbeitung im Dienſte ſeines 
Vaterlandes und des Friedens. Ja, ohne ſeinen 
unzähmbaren Willen und feine unerhörte ner- 
vöſe Lebenskraft wäre er mehrere Monate vor 
der endlichen Kataſtrophe bereits zuſammen - 
gebrochen. 
In ſeinem 


Familienleben 


war er ungewöhnlich glücklich: Zwei Söhne, An- 
fang der Zwanziger, beide gut ausiehend, Ting, 
künſtleriſch veranlagt. einer von ihnen eine Art 
muſikaliſcher Genius, ſeine Fran, eins der ent- 
zückendſten Mitglieder der Berliner Geſellſchaft, 
iah jung aus wie ihre Söhne und bewahrte im 
Familienkreis eine Atmoſphäre der Frendiakeit. 
die das Heim zugleich anregend und erfrischen 
machte. War Streſemann auch älter als die 


reichte, 


Q 


anderen drei Mitglieder der Gruppe, er genoß] Sch 


das Leben wie der Jüngſten einer. Er war ſtolz, 
ein Deutſcher zu fein, ſtolzer noch, ein Lands- 
mann Goethes zu fein. Bewundernswürdig 
bewandert in deutſcher Literatur, konnte er lange 


d Stücke Poeſie und Proſa mit wörtlicher Genauig⸗ 


leit zitieren. Ja, er ging über die Grenzen ſeiner 
Mutterſprache hinaus: denn er konnte Ghate- 
ſpeare Sowohl deutſch wie engliſch zitieren. 
Außer der Literatur ſchätzte er die guten Dinge 
des Lebens febr; auter Wein, gute Muſik wurden 


in vollen Zügen genoſſen. Ueber alles genoß er 
den Erfolg feiner Wii und war mit est 


politik auf breiter Grundlage . auf die Dienſte, die er feinem Lande er- 


er erlangt hatte. 
Sein Dienſt an ſeinem Vaterland 


Während Streſemanns Erfolge endlich allge⸗ 
meine Anerkennung fanden, ſo dauerte es lange, 
bis er ſelbſt das allgemeine Vertrauen er 
warb. Er war freilich einer von den Menſchen, 
die man eher bewundert, als daß man ihnen 
Glauben ſchenkt. Seine Fähigkeit, Haß zu er- 
regen, war ganz außerordentlich. Warum, läßt ſich 
ſchwer fagen. Vielleicht ging der Flug ſeines 
Geiſtes zu raſch, um den Eindruck der Beſtändig · 
keit zu erwecken, vielleicht war ſeine Sprache zu 
tönend, die Sätze zu glänzend, um Bedächtigkeit 
und Maß ahnen zu laſſen. 

Von ihm kann man ſagen, nicht daß ſeine 
Qualitäten ſeine Fehler aufwogen, ſondern, daß 
feine Qualitäten [Klarheit, Raſchheit, Entſchluß⸗ 
kraft) ihn genügend entſchuldigt hätten für die 
Fehler, von denen er gänzlich frei war: Verant⸗ 
wortungsloſigkeit und Mangel an Ueberzeugung. 
Die letztere Schwäche konnte man ihm gewiß nicht 
vorwerfen; denn er hielt an feinen Ueberzeugun⸗ 
gen unerſchütterlich feſt, auch wenn ſie 
nicht nur unbequem waren, ſondern ihm ſogar 
Schaden betrachten. Streſemann kann für ſich den 


Ruhm 
beanſpruchen, Deutſchland aus der Stellung eines 


ſchlagenen. waffenloſen Feindes in die eines 
diplomatiſchen Gleichberechtigten 


bf gehoben zu haben, der voll als Großmacht einge⸗ 


ſchätzt wird und internationale Garantie für den 
utz feiner Grenzen beſitzt. Das in wenigen 
payen der Macht ohne Hilfe der Waffen vol- 


racht zu haben, iſt eine Tat würdig derer, die zu 


dauerndem Gedenken ihre Namen auf die Rolle 
des 67 5 geſchrieben haben. Streſemann ließ 
Deutſchland unendlich ſtärker zurück als es 
1923 war, als er ans Ruder kam, und Europa 
unvergleichlich befriedeter. Dieſer Erfolg iſt 
um fo bemerkenswerter darum daß Streiemann 
durch ſein Temperament durchaus kein Pazifiſt 
war; ja, man kann ſagen, daß ſo großartige 
Friedensigten nie vorher von einem fo frie- 
geriſchen Kämpfer erreicht wurden.“ 
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I. Steinkohlenbergbau 


Rufirbezirk: Im Monat August wurden ins- 
gesamt in 26 Arbeitstagen 8 538 996 t ver- 
wertbare Kohle gefördert gegen 8 647 612 t 
in 27 Arbeitstagen im Juli 1930 und 11 014 639 t 
in 27 Arbeitstagen im August 1929. Arbeits- 
täglich betrug die verwertbare Kohlenförde- 
rung im August 1930 328 423 t gegen 320 282 t 
im Juli 1930 und 407 950 t im August 1929, Die 
Kokserzeugung des Ruhrgebidtes stellte 
sich im August 1930 auf 2283224 t (täglich 
73652 t), im Juli 1930 auf 2 300 467 t (täglich 
74 209 t) und 2 998 984 t (täglich 96 741 ) im 
August 1929. Auf den Kokereien wird auch 
Sonntags gearbeitet. Die Brikettherstel- 
Jung hat im August 1930 insgesamt 257 344 t 
betragen (arbeitstäglich 9898 t) gegen 
257977 t (9555 t) im Juli 1930 und 321169 t 
(11895) im August 1929. Die Bestände der 
Zechen an Kohle, Koks und Preßkohle (d. s. die 
Haldenbestände, die in Wagen, Türmen und 
Kähnen befindlichen noch nicht versandten 
Mengen einschl. Koks und Preßkohle, letztere 
beiden in Kohle umgerechnet) stellten sich Ende 
August 1930 auf rd. 825 Mill. t gegen 7,93 Mill. t 
Ende Juli 1930. Hierzu kommen noch die 
Syndikatsläger in Höhe. von 1,32 Mill. t bezw. 
1,13 Mill. t. Die Gesamtzahl der beschäftig- 
ten Arbeiter stellte sich Ende August 1930 
auf 318440 gegen 327108 Ende Juli 1930 und 
382 221 Ende August 1929. 


Die Zahl der Feierschichten wegen 
Absatzmangels belief sich im August 1980 nach 
vorläufiger Ermittlung auf rd. M2000. Das 
entspricht etwa 2,96 Feierschichten auf je 1 Mann 
der Gesamtbelegschaft. 


Aachen: Im Monat August betrug beim 
Aachener Steinkohlenbergbau die Steinkoh- 
len förderung insgesamt 5% 318 t. arbeitstäglich 
23 247 t, die K o k s erzeugung insgesamt 104 766 t, 
kalendertäglich 3380 t. die rik et t herstellung 
insgesamt 24 105 t. arbeitstäglich 927 t; die Ar- 

beiterzahl stellte sich auf 27262 Mann. 

West-Oberschlesien: Die Steinkohlen- 
förderung betrug im August bei 26 Arbeits- 
tagen 1460156 t oder arbeitstäglich 
56160 t gegenüber 1473428 t oder 54571 t im 
Juli 1930 bei 27 Arbeitstagen. Die Koks erzeu- 
gung stellte sich auf 113 881 t oder kalender- 
täglich 3674 t gegen 144872 t oder 3706 t 
im Vormonat. An Briketts wurden im 
August 24082 t oder je Arbeitstag 926 t 
erzeugt gegenüber 22446 t oder 831 t im Juli. 
Die Lageam Kohlenmarkt war im gro- 
ßen und ganzen unverändert. Die Abrufe von 
Hausbrandkohlen nahmen wohl in der zweiten 
Monatshälfte etwas zu. Der Bedarf der indu- 
striellen Verbraucher blieb jedoch wie bisher 
äußerst gering, so daß mit einer durchgreifen- 
den Besserung der Absatzlage immer noch nicht 
zu rechnen ist. Der Gesamtabsatz betrug 
an Steinkohlen: 1 488 918t (Vormonat 1 345 140 t). 
an Koks: 76455 t (79660 t) und an Briketts: 
24 321 t (22 349 t). Auf Halde lagen am Monats- 
ende 587 640 t Steinkohlen, 389 283 t Koks und 
1740 t Briketts. Die Belegschaft der Stein- 
kohlengruben, Koksanstalten und Brikettfabriken 
ging im Berichtsmonat von 47 784 auf 47423 
Mann zurück. Seit Anfang d. J. sind insgesamt 
15 048 Arbeiter oder 24,1 % entlassen worden. 
Im August sind trotzdem noch fast 100 000 
Schichten wegen Absatz mangels ausgefal- 
len gegenüber 126 706 Schichten im Vormonat. 


Wohin steuert die deutsche Wirtschaft 


(Von unserem Berliner W. D.-Korrespondenten) 


Wie man sich zu dem Ausfall der Reichs- 
tagswahl auch stellen mag, soviel ist ge- 
wiß, daß sie an dem Weltgewissengegen 
über Deutschland gerüttelt hat, Sieht 
man sich jetzt die amerikanischen und eng- 
lischen Pressestimmen etwas näher an, so wird 
man gewahr, daß allmählich im Auslande die 
Ueberzeugung an Boden gewinnt, ohne Deutsch- 
land oder mit Deutschland bei seinen heutigen 
Verpflichtungen lasse sieh die Weltwirtschaft 
nicht wieder aufbauen. Merkwürdig ist, daß die 
Sieger von Versailles erst am eigenen Leibe 
spüren mußten, was es in der modernen Wirt- 
schaft bedeutet, wenn man aus ihrem Gefüge 
auch nur einen einzigen Stein, wie das Deutsche 
Reich, herausvimmt. Zwölf Jahre sind seit 
Schlu) des Krieges verstrichen, und erst jetzt 
regen sich «se ersten Stimmen der Vernunft. 
Langsam dätzmert es in den Köpfen der Sieger, 
daß sie bei einer Uebergehung Deutschlands 
in wirtschsftlichan Fragen selbst die Leidtra- 
genden sind. Dis amerikanische und 
englische Wirtschaftskrisis ist von 
einer Dauer und Zähigkeit, die selbst dem Blin- 
den die Augen darüber öffnen, daß das Diktat 
von Versailles mit seinen unheilvollen politischen 
und kommerziellen Folgen auf die Dauer nicht 
zu halten ist. Rein praktisch gesehen, ist 


Europa eine Kolonie der Vereinigten 
Staaten geworden. 


Die Union verfügt über sämtliche Rohstoffe, 
über ungeheure Kapitalien und auch über einen 
großen Abnehmerkreis. Aber dieser Kunden- 
kreis reicht nicht aus, um die gesteigerte Pro- 
duktion der amerikanischen Wirtschaft voll auf- 
zunehmen. Was hilft der Union eine Riesen- 
ernte in Baumwolle, Rekordförderzahlen beim 
Kupfer, wenn fast die Hälfte der Menschheit 
darauf verzichten muß, ihr die Gaben der Natur 
abzunehmen. Weitsichtige Amerikaner haben 
schon längst erkannt, daß alle Kriegs- 
tribute, die sie bereits erhielten und vielleicht 
noch erhalten werden, kein Aequivalent für den 
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sönlichkeiten bleiben, 


Niederschlesien: Im niederschlesischen Stein- 
kohlenrevier betrug im 


Aug. 1930 Juli 1930 Aug. 1929 


d. Zahl d. Arbeitstage 26 27 27 
die Kohlenförderung 
insgesamt 469504t 461469t 509947 t, 
arbeitstäglich 18 058t 17091t 18887t, 
die Koksgewinnung 
insgesamt 86 551t 88 424t 85 4350 t, 
kalendertäglich 2792t 2852t 2756 t, 
die Brikettherstellung 
insgesamt 8 296t 8859t 13 746 t, 
arbeitstäglich 319 t 328 t 509 t, 
die Zahl der beschäftigten Arbeiter im 


August 1930 25 206 Mann, Juli 1980 25 337 Mann 
und August 1929 27 419 Mann. Die Halden- 
bestände in Kohlen betrugen gegen Ende des 
Monats 224 944 t gegenüber 228 283 t zu Anfang 


des Monats und in Koks 180 908 t gegenüber 
174 078 t. 
Nach dem Auslande, vornehmlich der 


Tschechoslowakei, wurden im Berichts- 
monat abgesetzt: 31834 t Kohlen und Briketts 
und 12512 t Koks gegenüber 27613 t Kohlen 
und Briketts und 13064 t Koks im Vormonat, 


Sachsen: Im sächsischen Steinkohlenbergbau 
betrug die Förderung im August 1980 
282 963 t, arbeitstäglich 10 883 t, im Vormonat 
284 429 t, arbeitstäglich 10 534 t; die Koks- 
gewinnung im August 1930 19 273 t. ka- 
lendertäglich 622 t, im Vormonat 18 731 t, ka- 
lendertäglich 604 t; die Brikettherstel- 
lung im August 9366 t, arbeitstäglich 360 t, 
im Vormonat 10541 t, arbeitstäglich 390 t; die 
Belegschaft im August 1930 19393 Mann, 
im Vormonat 19559 Mann. 


II. Braunkohlenbergbau 


Mitteldeutschland: Im mitteldeutschen Braun- 
kohlenbergbau stellte sich die Rohkohlen- 
förderung im August 1930 bei 26 Arbeits- 
tagen auf 8076993 t (Vormonat bei 27 Arbeits- 
tagen 8283334 t, August 1929 bei 27 Arbeits- 
tagen 100836% t). Arbeitstäglich wurden im 
August 1930 310654 t (im Vormonat 306 790 t 
und im August 1929 373470 t) gefördert. Die 
Brikettherstellung betmg im August 
1930 2172703 t (Vormonat 2 157 940 t, August 
1929: 2 699 682 t), arbeitstäglich 83565 t (Vor- 
monat 79924 t. August 1929 99 988 t). Die 
Kokserzeug ung belief sich im August 1930 
auf 53 514 t (Vormonat 52 248 t, August 1929 
51 309 t), ‚arbeit ich im August 1930 auf 
1726 t (Vormonat 1 t, August 1929 1655 t). 


Rheinland; Im rheinischen Braunkohlenberg- 
bau belief sich die Kohlenförderung im 
August 1930 auf 3 866 897 t (Vormonat 3 910 532 t 
August 1929: 4 649 794 t), arbeitstäglich 148 727 t 
(Vormonat 144835 t, August 1929: 172 215 t). 
Die Brikettherstellung betrug im August 
1930 916 557 t (Vormonat 917 783 t. August 1929 
1 100 536 t), arbeitstäglich 35 252 t (Vormonat 
33 992 t, August 1929: 40 761 t). 

Bayern: In Bayern wurden im August 1930 
gefördert: Pechkohle 107505 t (Vormonat 
110837 t), Braunkohle 60964 t (Vormonat 
86 910 t). 


Ausfall bieten, der durch den Schwund an 
Kauffähigkeit der verschuldeten Länder 
Europas, namentlich Deutschlands, entstanden 
ist. 


Hier muß der Hebel angesetzt werden. 
Deutschland hat das größte Interesse, daran 
mitzuwirken, daß vernünftige Wirtschaftsgedan- 
ken nicht das Vorrecht einiger weniger Per- 
sondern Gemeingut 
der gesamten Menschheit werden. Ge- 
lingt dies Ziel, dann sind auch die bisherigen 
Opfer nicht nutzlos gebracht. Bis es soweit 
ist, können wir Deutsche die Hände nicht müßig 
in den Schoß legen. Wir müssen danach trach- 
ten, unsere Wirtschaft mit allen Mitteln auf der 
Höhe zu halten. Erste Voraussetzung hierfür 
ist eine feste Führung und die Zusammenfassung 
aller Kräfte auf den Ausbau der Wirtschaft. 
Jeder Deutsche muß erkennen: „Es handelt 
sich um Deine Sache.“ Die Reichsregie- 
rung selbst wird nicht umhin können, ihre 
finanz- und steuerpolitischen Aufgaben sofort 
in Angriff zu nehmen und das Ankurbe- 
lungsprogramm unverzüglich in die Tat 
umzusetzen, bevor uns der Winter überrascht. 
Mögen die Zeiten auch viel Mißliches an sich 
tragen, mag der einzelne auch darunter leiden, 
die Hoffnung, daß das deutsche Volk nach 
seiner „Wüstenwanderung“ besseren Zeiten ent- 
gegengehen werde, darf sich niemand rauben 
lassen. 


Der Punkte, an denen angesetzt werden 
kann, das Wirtschaftsschiff an den Klippen 
vorbeizubringen, gibt es eine ganze Reihe. Für 
die industrielle Produktion ist festzustellen, daß 
die Bezugsmöglichkeiten für Roh- 
stoffe noch nie so günstig lagen wie gerade 
jetzt. Die Welthandelsartikel sind international 
so stark gesunken, daß bei einigermaßen ge- 
schiekter Ausnutzung der Einkaufsbedingungen 
das deutsche Fertigwarenprodukt auf dem Welt- 
markt konkurrenzfähig sein muß. Man 
berufe sich nicht darauf, daß auch die fremden 
Industrien die gleichen Vergünstigungen ge- 


Handel + Gewerbe + Industrie 
Der deutsche Berebau im August 


nießen; denn das, was Deutschland auf dem 
Weltmarkt an Erzeugnissen anzubieten vermag, 
ist vom Guten das Beste. Nicht umsonst 


reißen sich selbst in der heutigen 
Depressionszeit die Ausländer um deutsche 
Qualitätswaren. 


vorausgesetzt, daß ihr Preis den Wettbewerb 
mit ausländischen Erzeugnissen bestehen kann. 
Hier ist noch ein Feld, auf dem sich Unend- 
liches leisten läßt. Wenn auch zur Verbilli- 
gung der deutschen Produkte während der 
Nachkriegszeit schon vieles geleistet ist, 80 
reicht dies doch nicht aus, um in allen Fällen 
den Wirtschaftsgegner aus dem Felde zu schla- 
Man kann sich des Eindruckes nicht er- 


gen. 1 
wehren, als ob der Produktionsprozeß in 
Deutschland noch immer unter zu einseitigen 
Gesichtspunkten betrieben wir. Henry 


Ford hat einmal das Wort geprägt: „Ich kann 
nur von den andern leben“, d. h. auf gut 
deutsch: je billiger die Industrieerzeugnisse im 
In- und Auslande zum Verkaufe gelangen, umso 
größer die Wahrscheinlichkeit des eigenen 
Florierens. Die Eingriffe. die die deutsche 
Reichsregierung in das Preisgebäude einzelner 
Warengattungen vorgenommen hat und noch 
vorzunehmen gedenkt, sind mehr oder minder 
akademischer Art. Die Volkswirtschaft ist ein 
viel zu feines Instrument, als daß jemand es 
wagen könnte, mit der Faust in seine Saiten 
hineinzuschlagen. Der Preisabbauprozeß 
bedarf nicht des Diktates von Menschen, son- 
dern er ist die unausbleibliche Folge psycho- 
logischer Vorgänge, die in der Natur der Sache 
selbst liegen. 


z 


Einen deutlichen Beweis für die Richtigkeit 


li These bilden die jüngsten Vorgänge am 


deutschen Getreidemarkt. Es hat 
übermenschlicher Anstrengungen bedurft, um 
den Weizen und Roggen den Einflüssen der 


Weltkonstellation zu entziehen, Schwere Opfer 
sind gebracht worden, und sie wären wenig- 
stens zeitweise nicht umsonst. Daß die Stützung 
der Brotgetreidefrüchte nicht ins Endlose fort- 
geführt werden würde. darüber waren sich die 
einsichtigen Elemente von vornherein im klaren. 


Es muß zugegeben werden, daß 
die deutsche Landwirtschaft der von 
der Krisis am schwersten betroffene 


Erwerbszweig 


ist. Zwei Drittel der Schuld ist mit naturgesetz- 
lichen Vorgängen zu erklären, ein Drittel aber 
trägt die Landwirtschaft selbst. Solange sie 
sich nicht von dem Gedanken loslöst, nur ein 
Rohstoffproduzent zu sein, muß sie ein Spiel- 
ball elementarer Gewalten bleiben. 


Ueberblickt man die Gesamtlage Deutsch- 
lands, so muß man konstatieren, daß die Er- 
schütterüeg der Wirtschaft infolge der Wahlen 
keine ins Gewicht fallenden Schäden hinter- 
lassen hat. Allerdings darf dem geschwäch- 
ten Organismus nicht ein neue Belastungs- 
probe zugemutet werden, denn sonst könnten 
die hier und da sich zeigenden Genesungs- 
anzeihen, wie die Besserung am deutschen 
Eisenmarkt, in der Seeschiffahrt usw. schnell 
wieder verschwinden. 


Berliner Börse 


Nach anfänglichen Rückgüngen im Verlaufe befestigt 


Berlin, 20. September. Vormittags und an 
der Vorbörse nur sehr vorsichtige Taxen. Er- 
öffnung 1 bis 3 Prozent unter gestrigem Schluß. 
Die Verluste der Spitzenwerte betrugen bis zu 
19% Prozent. Im Verlaufe neue Rückgänge 
von 1 bis 2 Prozent, Salzdetfurth vorübergehend 
um 3% Prozent gedrückt. Später besserte sich 
die Stimmung. Auf Deckungen wurden die 
Verluste teilweise wieder aufgeholt. Im allge- 
meinen bewegten sich die Kurse bei sehr ner- 
vöser Stimmung bis etwa 1 Prozent über oder 
unter der Eröffnung. Bergmann waren 3 Pro- 
zent schwächer, Spritwerte, Schubert & Salzer, 
Karstadt usw. konnten bis zu 3 Prozent ge- 
winnen. Anleihen etwas schwächer, von Aus- 
ländern gaben Bosnier bis zu 1% Prozent nach. 
In Pfandbriefen fanden größere Entlastungs- 
verkäufe statt, die nur zu wesentlich schwäche- 
ren Kursen Unterkunft fanden. Reichsschuld- 
buchforderungen waren bis zu 1% Prozent ge- 
drückt. Devisen nur wenig verändert, Buenos 
schwach. Am Geldmarkt zog Tagesgeld 
auf 3% bis 5% Prozent. Der Privatdiskont 
wurde für beide Sichten um je % Prozent auf 
3% Prozent erhöht. Der Kassamarkt war 
ausgesprochen schwach. Rückgänge bis zu 
9 Prozent. Die übrige Börse wurde durch die 
Erhöhung des Privatdiskontes um % Prozent 
für beide Sichten auf 3% Prozent und damit 
zusammenhängend durch ein Anziehen des 
Satzes für Monatsgeld auf 4% bis 6 Prozent in 
ungünstigem Sinne beeinflußt. Bei kleinen Um- 
sätzen und eher unsicherer Grundstimmung 
gaben die Kurse gegen Schluß wieder stärker 
nach. Das Niveau lag etwa 1 bis 2 Prozent 


nach beiden Seiten gegenüber dem Anfang ver-|R 


ändert, darüber hinaus verloren Berger 6, wäh- 
rend Polyphon sich um 4 Prozent erholen konn- 


ten. 
Die Tendenz an der Nachbörse 


weiter nervös. 


Breslauer Börse 
F ` Flau 


Breslau, 20. September. Am Aktienmarkt 
stellte sich Reichelt chemische auf 100, Schott- 
witzer Zucker auf 104, Straßenbahn auf 44, 
Bodenbank bei größeren Umsätzen gut behaup- 
tet, 152. Am Rentenmarkt lag der Neu- 
besitz auf 7,10. Roggenpfandbriefe 6,86 schwä- 
cher bei minimalen Umsätzen. Liquidations- 
Landschaftliche Pfandbriefe 84,50, die Anteil- 
scheine 23,30, Liquidations-Bodenpfandbriefe 88, 
die Anteilscheine 13,70. 6prozentige landschaft- 
liche Goldpfandbriefe stellten sich auf 83,50, 
Sprozentige bröckelten auf 98,40 ab. Im freien 
Verkehr stellten sich Posener Rentenbriefe auf 
16,75. 


Berliner Produktenmarkt 


Schwach 


Berlin, 20. September. Die Wochenschluß- 
börse zeigte für beide Brotgetreidearten 
schwächere Veranlagung. Am Lieferungsmarkt 
hatte sich bereits am Schluß der gestrigen Börse 
und im Nachmittagsverkehr stärkere Realisa- 
tionsneigung gezeigt, und heute lagen die ersten 
Notierungen 2 bis 3% Mark unter dem gestrigen 
Schluß, Im Promptgeschäft war Märkischer 
Waggonweizen keineswegs reichlich angeboten, 
die Käufer bleiben jedoch vorsichtig, da eine 
endgültige Entscheidung bezüglich der Höhe des 
Vermahlungszwanges noch nicht gefallen ist. 
Weizen zur Kahnverladung ist aus den ver- 
schiedenen deutschen Produktionsgebieten reich- 
lich angeboten und wird etwa 2 Mark niedri- 
ger bewertet. Am Roggenmarkt war Kahn- 


war 


material weiter über Bedarf angeboten und im 
Preise um etwa 2 Mark rückgängig. Das Wei- 
zenmehlgeschäft ist nach dem vorübergehenden 
Aufflackern der Nachfrage wieder sehr ruhig 
geworden. Auch Roggenmehl wird nur für den 
laufenden Bedarf gekauft. die Forderungen 
lauteten entgegenkommender. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 20. September 1930 


Weizen Weizenkleie 859 
Märkischer 283—234 Weizenkleiemelasse — 
r Sept 251 Tendenz: still 
A Okt. 253 
5 Dez. 264 Roggenkleie Bl, 
è März 272 Tendenz: still 
i ` für 100 rutto l. Sack 
Domjan mait p Lu) maria gagn 
Märkischer 163 Raps — 
Fi Sept 177 Tendenz: 
N Okt. 177—176 für 1000 kg in M. ab Stationen 
r Dez. 190% —1901% | Leinsaat — 
— März 202—201½ | Tendenz: 
Tendenz matter für 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 30,00—34,00 
Braugerste 204—222 KI. Speiseerbsen — 
Futtergerste und Futtererbsen 19.00—21.,00 
Industriegerste 180-195 Peluschken ,00— 21,00 
Tendenz: ruhig Ackerbohnen 17.00—18,00 
Hafer re i ,00—: 
aue Lupinen — 
Märkischer 158—169 Gelbe . — 8 
- Sept. 163 Seradelle. alte — 
$ Okt. 165% — 1683/4 a neue 2 
„ z Dez. 175% 173% | Rapskuchen 9,20 10,20 
Tendenz: ruhig Leinkuchen 17,80—17,60 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockenschnitze! 
Mais prompt — 
Plata — Sojaschrot 14,00— 14,80 
er = Kartoffelflocken — 
tur 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Ablades tat 
Weizenmehl 2714—35,60 märkische Stationen für denab 


Berliner Markt per 50 kg 
Kartoff. weiße 
do. rote 
Odenwälder blaue 
do. gelbfl. 
do. Nieren 
Fabrikkartoffeln 
pro Stärkeprozent 


Tendenz: matter 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
Feinste Marken tib. Notiz bez. 


R 'enmehl 
Lieferung 
Tendenz: matter 


Breslauer Produktenmarkt 


Schwach und unsicher 


Breslau, 20. September. Die Tendenz am 
Getreidemarkt ist heute wieder merklich 
schwächer. Roggen und Weizen mußten 
etwa 2 bis 3 Mark nachgeben. Die Unsicher- 
heit ist allgemein sehr groß, so daß sich die 
Umsätze nur in allerengsten Grenzen bewegen. 
Der Gersten- und Hafermarkt zeigt keine merk- 
liche Veränderung. Futtermittel sind wei- 
ter flau. Heu und Stroh sowie Saaten ruhig. 


Bresiauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


28.27 


20.9. | 19. 9. 
Weizen (schlesischer) 

Hektolitergewicht v. 74 kg 23,10 | 23,10 

A n 23.30 28,80 

4 woi 22,60 | 2260 

Ro; schlesischer) 

Sktolitergewicht v. 70,5 kg | 16,80 | 16,50 

` ` 685 | 15,80 | 16,00 

Hafer, mittlerer Art u. Gute, neu 15,60 | 15,60 
Braugerste, feinste 23,50 | 28,50 
. gute 20,00 20,00 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 18,00 18,00 
n 17,80 17,80 
Industriegerste — =m 

Mebl Tendenz: ruhig 

20. 9. | 19. 9. 
Weizenmehl (60%) alt —.— —.— 
EN, 604 ze 35,00 | 85.00 
oggenme a 2 . 
1 60% neu 26.50 26.75 
Auzugmeh alt 2 angie 
£ neu 41,50 41,50 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck; Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08. 


„Was jeder Deutſche vom 
Grenz⸗ und Auslanddeutſchtum 
wiſſen muß“ 


Der unglückliche Ausgang des Weltkrieges hat 
wertvollen deutſchen Volksboden dem Reiche ver⸗ 
loren gehen laffen und im Grenz- und Ausland 
ſchwere deutſche Minderheitennot ge⸗ 
zeitigt. Das Gefühl für die Volkszuſammen⸗ 
gehörigkeit über die Staatsgrenzen hinaus, das 
Intereſſe und Verſtändnis für den deutſchen 
Volksgedanken in aller Welt, die praktiſche, 
insbeſondere im „Verein für das Deutſchtum im 
Ausland“ ſowie im „Deutſchen Schutzbund“ ge- 
leiſtete Deutſchtumsarbeit hat erfreulicherweiſe 
immer weitere Kreiſe im Reiche erfaßt, und wenn 
noch vor dem Kriege die Kunde vom Grenz- und 
Auslandsdeutſchtum in der Schule wie auf den 
Univerſitäten ſehr beſchränkt war, ſo gehört heute 
die Kenntnis des Grenz- und Auslandsdeutſch⸗ 
tums, das Verſtändnis und die Teilnahme an 
dem Leben der Deutichen außerhalb der Reihs- 
grenze zu einem weſentlichen Beſtande deutſcher 
Bildung. Trotzdem bleibt gerade in unſeren ge⸗ 
bildeten Kreiſen, aber auch in der heranwachſen⸗ 
den Generation, noch viel volkskundliche Aufklä⸗ 
rungsarbeit zu leiſten. Dabei wird ein kleines, 
durch ſeinen gediegenen Inhalt hier zur Benützung 
warm empfohlenes Büchlein von Dr Gottfried 
Fittbogen „Was jeder Deutſche vom 
Grenz⸗ und Auslanddeutſchtum 
wiſſen muß“ (Verlag R. Oldenbourg,. Mün- 
chen 1929) beſte Dienſte leiſten. 


Fittbogens Wegweiſer durch das Grenz- und 
Auslandsdeutſchtum liegt bereits in 6. Auflage 
vor und ift in feinen reichen Zahlen- und ſtati⸗ 
ſtiſchen Angaben auf den neueſten Stand gebracht. 
Das deutſche Sprachgebiet wird in ſeinen 
einzelnen Gruppen knapp und klar in feiner hiſto⸗ 
riſchen Entwicklung und ſeinem volkspolitiſchen 
Lebensſtand dargeſtellt, wobei den an Polen 
verlorenen Gebieten und den deutſchen Lebens- 
kreiſen in der Tſchechoſlowakei beſonders 
aktuelle Beachtung geſchenkt wird. Des weiteren 
werden die Deutſchen außerhalb des geſchloſſenen 
Sprachgebietes und die durch Auswanderung in 
den außereuropäiſchen Erdteilen Koloniſierten þe- 
handelt. Der Leitfaden iit zur raſchen Informa⸗ 
tion über die Bewegung des deutſchen Volfs- 
bodens und den Stand der deutſchen Minder⸗ 
heiten ſehr geeignet und ſollte als Orientierungs⸗ 
quelle in der Bibliothek keines Schulleiters und 
keines Politikers, ja überhaupt keines gebildeten 
Deutſchen fehlen. (Preis geh. 2,50 Mark.) 
* 


Kamerad im Welten 


Das Weltkriegserleben in 221 Bildern 


(Societäts-Berlag, Frankfurt a. M., 1930. Preis geh. 
450 „geb. 6 Mart.) 

Die großen Erfolge der Kriegsromane von 
Renn oder Remarque haben erwieſen, daß heute, 
15 Jahre nach dem Weltkrieg, das Publikum ſich 
wieder lebhaft mit allem, was den Weltkrieg be ⸗ 
trifft, befaßt. In feiner unmittelbarſten Objettivi- 
tät ſtellt ſich das Kriegserleben in dieſem Bildbuch 
„Kameraden im Weiten” dar. Aus Hunderttau⸗ 
jenden von deutſchen und ausländiſchen Bildern 
ausgewählt, ſchildern 221 Aufnahmen den Krieg 
von der Mobilmachung bis zur Abrüſtung des 
deutſchen Heeres. Wir fehen die packenden 
Aufnahmen aus dem Bewegungskrieg, er⸗ 
leben die Verdun Schlacht, die Somm e- 


Schlacht ſowie die verſchiedenen Durchbruchs⸗ 
verſuche. Alle Waffengattungen, die an der 
Weſtfront Verwendung fanden, finden ſich 


im Bilde wieder, ſo daß die Angehörigen aller 
Truppenteile bei dem Durchblättern dieſes Bild- 
buches zu ihrem Recht kommen und Skizzen fin 
den, die ſie an ra eigenes Erleben erinnern. Es 
iſt ein Tagebuch eines einfachen Frontſoldaten, 
das ſich wie ein Film abrollt. Es werden die 
ſchönen und furchtbaren Stunden des Frontkämp⸗ 
fers gezeigt, die Stunden der größten Ainennanz 
und Entbehrung, wie die Tage der Ruhe un 
Sammlung für neue Strapazen. Freund und 
Feind find kameradſchaftlich mit der gleichen Ad- 
tung behandelt. Wenn dieſem Buch eine Tendenz 
innewohnt, jo ift es die, den Krieg in feiner: Un: 
gebeuerlichkeit zu erkennen. Die Bilder find durch⸗ 
weg von höchſter Ausdruckskraft und muſterhafter 
photographiſchen Wiedergabe. 


* 
„Mit 15 Jahren an die Front.“ Von Richard 
Arndt, lag Köhler & Amelang, 


Leipzig. 252 Seiten, Preis 6 Mark. 

Richard Arndt bezeichnet ſein Buch als ein 
Kriegsbuch für die deutſche Jugend. Dieſe AMn- 
fit muß doch wohl auf Bedenken ſtoßen. Sa 
ehr das Buch ſtiliſtiſch auch auf ein Jugend ⸗ 
werk zugeſchnitten iſt, geht doch allzuklar daraus 
hervor wie das Kind, das hier als jüngſter 
Kriegsfreiwilliger des deutſchen Heeres ins Feld 
zog, allzuraſch dem Kindesalter entwuchs. 
Auch auf den, der ſich noch der eigenen Kriegs ⸗ 
freiwilligenzeit erinnert, muß es einen tragiſchen 
Eindruck machen, daß hier ein 15 jähriger Junge 
mit ins Feld genommen wurde. Von den halben 
Kindern der 17. und 18jährigen wußte man es, 
und die find zu zehntauſenden hinausgegangen. 
Aber noch heute empfindet man es als unge; 
heuerlich, daß ein 15jähriges Kind an die 
Front gelaſſen wurde, und zwar bei einem Trup- 
penteil, wie den 5. Schleſiſchen Jägern in Hirſch⸗ 


berg, deſſen Verluſte und Tote 


von den erſten 


Oberſchleſien im Ringe 
Völker 


(Verlag Graß, Barth & Co. (W. Friedrich), 
Breslau, 1930.) 

Namens des, „Kampfbundes für deutſche Kul⸗ 
tur“ (München), Ortsgruppe Oppeln, hat Dr Hel- 
mut Nicolai ein Büchlein „Oberſchleſien 
im Ringen der Völker“ geſchrieben, das 
über die verdienſtvolle, aber beute längſt nicht 
mehr ausreichende „Geſchichte Oberſchleſiens“ von 
Dr Paul Knötel, über Nieborowſkis, Volz“ und 
anderer Arbeiten hinaus eine Geſchichte des ober⸗ 
ſchleſiſchen Landes unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Ergebniſſe der vorgeſchichtlichen For- 
ſchung und der Verhältniſſe nach dem Kriege gibt. 
Es ift eine kurzgefaßte, ſachlich⸗unvoreingenom⸗ 
mene, von ſtarkem Deutſchtumsbewußtſein erfüllte 
Heimatgeſchichte, in der die Bedeutung der 
raſſiſchen Veranlagung für den Wandel der Kul⸗ 
tur und Geſchichte ſtark heraustritt. Die klare, 
überſichtliche Darſtellung, die nicht an Neben⸗ 
ſächlichkeiten hängen bleibt, führt durch die Ur- 
ſiedlung, die Deutſchbeſiedlung, die Einwanderung 
der Polen über die Wiedereindeutſchung im 12. 
Jahrhundert, den Siegeszug der Reformation 
und den Wiedereinzug des Katholizismus dank 
der Bekehrungsarbeit des Jeſuitenordens, Frie⸗ 
drichs des Großen Grundſteinlegung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie, Bismarcks Germaniſie⸗ 
rungspolitik und die Poloniſierungsbewegung ſeit 
den Mer Jahren, die Aufftände und die Abſtim⸗ 
mungskämpfe, die Freiſtaatbewegung, die Hal⸗ 
tung der Zentrumspolitik, die Teilung, die 
Verſelbſtändigung der Provinz bis zur gegenwär⸗ 
tigen Grenzland und Polenfrage: „Die Polen- 
frage ift für Oberſchleſien heute ſchon eine Frage 
zweiter und dritter Ordnung geworden Die 
kulturelle Ueberlegenheit der Deutſchen iſt ganz 
offenſichtlich . .. Oberſchleſiens Volk hat dank 
ſeiner ſtarken, qualitativ verſchiedenen raſſiſchen 
Gegensätze, im Durchſchnitt betrachtet, nicht die 
gleiche kulturelle, moraliſche und geiſtige Leiſtungs⸗ 
fähigkeit wie die Bevölkerung anderer deutſcher 
Länder“. (S. 99)! Am oberſchleſiſchen Objekt fet 
ſich der Verfaſſer näher mit den Güntherſchen 
Raſſentheorien auseinander. Der Bevölkerungs⸗ 
teil waſſerpolniſcher Herkunft in Oberſchleſien 
werde, ſo führt Nicolai aus, im Laufe der Zeit 


einen Geburtenſieg erringen, der, da die waſſer⸗ Jo 


polniſche Bevölkerung im Träger der 
minderleiſtungsfähigen Blutbeſtandteile ift, tul- 


turdernihtend oder kulturmindernd 


wirken muß. 


rg an zeigten, daß er im Brennpunkt 
der Kämpfe eingeſetzt werden konnte und wurde. 
88. 


„Bis zum bitteren Ende. Vier Jahre pr 
krieg. Von Gerhard Siegert. K. F. Köh⸗ 
ler- Verlag, Leipzig, 304 Seiten, kartoniert 
4.50 Mark, Ganzleinen 6 Mark. 

Gerhard Siegert, bekannt durch fein „Tage 
buch eines Richtkanoniers“, veröffentlicht jetzt 
ſeine Kriegserinnerungen aus den Jahren des 
Stellungskrieges, in denen er während 
der längſten Zeit als Küchenunteroffizier 
die Verpflegung ſeiner Batterie in ſchwierigſten 
Kampfſtellungen in Frankreich durchzuführen 
hatte. Das Buch verdient beſondere Beachtung 
inſofern, weil es die Kriegstaten ſchleſiſcher 
Truppenteile des 6. Armeekorps ſchildert, 
und es ſei hier eine Aeußerung Siegerts rühme 
hervorgehoben, in der er mit Bedauern davon 
ſpricht, daß die Batterie — in einem fremden 
Truppenverband eingeſetzt — fih leider nicht 
mehr fo felſenfeſt auf die Infanteriefront vor ihr 
verlaſſen konnte wie im Rahmen der eigenen Di- 
viſionen auf die „Pierronies“ vorne im Graden. 
—. Im übrigen ift feitzuftellen, daß das Buch 
ſtiliſtiſch und inhaltlich über den Rahmen einer 
einzelnen Erlebniserzählung nicht hinauswächſt 
und die großen Werke der Kriegsliteratur in 
keiner Weiſe erreicht. ss. 


„Das Autlitz des Weltkrieges.“ Herausgegeben 
von Ernſt Jünger. rlag Neufeld & 
Hen ius, Berlin. 251 Seiten mit etwa 200 
photographiſchen Aufnahmen auf Tafeln, Rar- 
tenanhana ſowie einer chronologiſchen Kriegs- 
geſchichte. 

Der Name Ernſt Jünger iſt ein gutes 
Aushängeſchild auch für dieſes Buch es muß aber 
mit Bedauern feſtgeſtellt werden daß von ihm das 
wenigfte darin ſtammt und daß die ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Leiſtungen der übrigen Mitarbeiter an 
dieſem „Antlitz des Weltkrieges“ dem geiſtigen 
Gehalt der Jüngerſchen Arbeiten durchſchnittlich 
nicht entſprechen. Das Buch iſt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung einzelner Erlebniſſe verſchiedenex ſchrift⸗ 
ſtelleriſch mehr oder weniger begabter Frontſol⸗ 
daten. Seinen Hauptanreiz ſoll es wohl in der 

roßen Anzahl der beigegebenen Bilder haben. 

3 kann kein Zweifel beſtehen. daß manche bie- 
fer Aufnahmen außerordentliches Intereſſe finden 
werden, während andere dagegen vielleicht beſſer 
im Privatbeſitz geblieben und nicht veröffentlicht 
worden wären. Ueber den Geſchmack, der bei 
der Aufnahme mancher Bilder gewaltet hat, kann 
man jedenfalls verſchiedener Anſicht iein, wobei 
aber immer wieder betont werden muß, daß z. 


nd] Knechte und Mä 


21. September 1939 


Das Notbuch der ruſſiſchen 
Chriſtenheit 


Eckartverlag, Berlin-Steglitz, 248 Seiten mit 
9 Bildtafeln. 


Die rwoſſiſcke GAA eth dhe, bie Ausbentung| g fen 9 p 8 N 
der politiſchen Rückwirkungen der land enthalten Pfarrer Dr. theol. Cramer 
raſſiſchen Unterſchiede, die der Ver- Gotha, Univerſitätsprofeſſor Dr. N. N. Glu⸗ 
faſſer beſonders ſcharf und mit ſtark betonter[pbokowſky, Soſia, Univerſitätsprofeſſor Dr. 
perſönlicher Meinung herausarbeitet, werden in] Iwan Iljin, Berlin, Univerſitätsprofeſſor Dr. 
DS, vielleicht ebenſowenig ohne Widerſpruch N. von Arſeniem, Königsberg, Privatdozent 
bleiben, wie die rückſichtsloſe Offenheit negen- Dr. Hans Koch, Wien, Privatdozent Liz. Fritz 
über der Zentrumshaltung in Oberſchleſiens Lieb, Bajel, Dr. Kurt Böhme, Berlin, u. a. A., 


> licht, genaue Kenner der Verhältniſſe, Männer, die die 
Lebensfragen. Die Auffaſſung. daß von „nt hriſtenverfolgung ſelbſt erlebt haben, rufen hier 
hofen-Koſtrzewſkiſche Streit über den Cha⸗ die ganze Chriſtenwelt auf zur Selbſtbeſinnung. 
rakter der „Ureinwohner“ Oberſchleſiens völlig] Man legt das Buch erſchüttert aus der Hand und 


E 


überflüſſig fei, iſt jedenfalls in dieſer All- weiß nicht, was man mehr unterſtreichen ſoll: Die 
gemeinheit nicht annehmbar, da auch im Leiden und Qualen der Menſchen im „Sowjet- 
politiſchen Leben das wiſſenſchaftliche Rüſt⸗ paradies“ die trob allem den Glauben an Gott 
sena und die Ergebniſſe der Forſchung nicht verlieren, oder die Gleichgültigkeit der Aber⸗ 


millionen Chriſten in aller lt, die allem zu⸗ 
ſehen, was dort geſchieht. Das Buch enthält nicht 
ee a ‚bon 15 Aue DE 
2 5 x ondern es zeigt auch die inneren Zuſammenhän 

wünſchenswert würden wir bei der Behandlung zwiſchen der Bekämpfung des Chriſtentums ei 
der Vandalen halten, daß wenigſtens als An-] der Durchführung der bolſchewiſtiſchen Theorien. 
merkung der falſchen Anwendung des „Vandalis⸗ Die einzelnen Kapitel bringen den Verſuch, die 
mus“ im heutigen deutſchen Sprachgebrauch ge. Wurzeln bloßzulegen, aus denen der Baum des 
dacht würde; auch ein Hinweis auf die wertvolle] Antichriſtentums ſo üppig emporgeſchoſſen iſt. 
e Ham erjien Mate Gut hc pier. eine, Meihe DEE 


weſentliche Hilfsmittel bei der Durchſetzung natio- 
naler Lebensforderungen darſtellen, auch dann, 
wenn es um die Macht des Stärkeren geht. Für 


ec ſches Grenzland Oberſchleſien wäre recht feiner Natur, feines Seelenlebens feiner Sitten 
nützlich. ze findes Bid def piten enat um ein 
j H. Nicolais Arbeit | eMe ilb beffen, was in Rußland heute 

Insgeſamt ſtellt Dr 9 arb dure e en dd a atene, Wee des 


eine aus guter Kenntnis der oberſchleſiſchen Ge⸗ 
ſchichte und Problemlage geſtaltete, flüſſig und 
auf großer Linie gehaltene völkiſche Studie dar, 
die einen verdienſtvollen Beitrag der) weichlichen Eindringlichkeit 
Aufklärungsliteratur über 
ſchleſien bildet — die Schlußfolgerung iſt 
zwingend: Franzoſen, Tschechen und Polen wer⸗ 


den, wie ihon 1921, immer wieder darauf pin- Ve 


barn aufzuteilen. 
fährdet, ſolange der jetzige Zuſtand dauert fagen wagen. 


(S. 12]. .. Der Sieg in oberſchle ⸗ einanderſetzung mit den letzten Fragen geworden, 
fiſchen Raum wird dem gehören, die der Bolſchewismus der Chriſtenheit ſtellt. 
deſſen ſtärkerer Lebenswille die] Die vom Privatdozenten Dr Dr Hans Koch 


der das erite Jahrfünft des Bolschewismus in 


charakter für die politiſche Gefahrenlage 
ergeben. wie der 


pelten Grenzlandes ] 


auch ‚hervorragende Aufnahmen von zweifellos dem Thema zu fagen war. 
hiſtoriſchem Wert in dem Rahmen dieſes Buches folgung ſollte das Buch reden; es gibt aber Ein ⸗ 
untergekommen find. Erſtaunlich ift es nur, wie blick in das ganze politiſche und wirtſchaftliche 
einige zweifellos geſtellte Bilder als „Frontauf⸗ Geſchehen des Staates, der die Keimzelle der 
nahmen in dieſes Buch kommen konnten z. B.] Weltrevolution ſein fol allen Verantwort⸗ 
nur das eine, aber wohl ſchlimmſte von allen, die lichen und Beſinnlichen zum Nachdenken und zur 
„Beſetzung eines rieſigen Minentrichters unmittel- Warnung! H H. 
bar nach der Sprengung“ (S. 47), auf dem ſich 
die Beſatzung des Trichters ohne jede r vor ECC. TER TE EARE TE TEA 
dem Artilleriefeuer, das bei ſolchen Gelegenheiten : ; 3 
niederzugehen pflegt, ſchön photographiergerecht branden, in leuchtendem Humor und wieder in 
88. Sturmböen zornmütiger Kräfte. Da iſt der 
junge Muſikant Guft Bötefüer, feinnervig und 


aufgebaut hat. 
Moſelhof. Roman von|derionnen, in dem Schöpferiſches fih los ring. 
ER zus 1 Bir M chtwanger, 1 5 . wei 
S h RM äppiſch und plump — fie behüten ein zartere 
Halle(Saale). Preis aeb. 450 i Töchterlein, das ebenſo unbekümmert und eigen- 
Ein Moſelroman, fo farbenfreudig, fo leben- | wü fig triebhaft ift. Sie und Guft finden fid 
dig, daß man das Treiben der Weinbauern. der in Li Aber die Liebe — was anderes iſt es 
de, der kleinen Leute auf dem für ihn als für ſie. Und anders als ſie iſt er 
eichen auf den Höfen miterlebt. in die Folgen, die nicht ausbleiben, ſeeliſch ver» 
der das Glück ſeiner] ſtrickt. Er ift es auch, über den das Donner- 
Ehe ſchwinden ſieht, das Schickſal der Magd, bie | wetter losbricht, fie dudt fih geſchmeidig elaſſen 
hinausgetrieben wird, das der Frau, die um ihr drunter hinweg. Der Rieſenvater und jeine 
verlorenes Glück kömpft — jede einzelne Szene] Enaksſöhne wollen Gericht halten über den. Ber- 
ichön und lebenswahr; ein piochologiiher Roman, führer, dieſen Eindringling aus einer anderen 
der zu den beſten Stücken Liesbet Dillſcher Welt. Aber gerade die höchſte Not entfeſſelt des 
Schriftſtellerei gehört. Künſtlers Macht, der durch Himmel und Hölle 


gegangen, ſich ſelbſt gefunden hat. — Empedokles 
Aus Reclams Univerſal⸗Bibliothek 


bon Agrigent und das Zeitalter des Haſſes von 
Romain Rolland. Ueberſetzt und mit einem 

Raſſenkunde von Profeſſor Dr Walter Nachwort perſehen bon Dr Hans Leo Göß- 
Scheidt. Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. fried. Mit den Fragmenten des Empedokles 
7076. Geb. 40 Pf. geb. 80 Pf. Daß der Naſſe in der Nachdichtung von Eduard Saenger. 
eine entſcheidende Bedeutung im Leben der Völ⸗ Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7080. eh. 
ker wie des einzelnen zukommt, ift eine immer 40 Pf., geb. 80 Pf. Romain Rolland ſtellt uns 
weiter deen rkenntnis. Auf welchen hierbei aller Gelehrſamkeit fein „gelehrtes Werk“, 
Geſetzen ſie beruht, wie fie wiſſenſchaftlich zu be» | jondern Leben dar, sine eindringenden Ana⸗ 
ge ift, erläutert der bekannte Hamburger Ipfe der griechiſchen Welt und des Philoſophen 

aſſenforſcher. Wer ſich ein eigenes Urteil Dil- | ein bewegender Aufruf, ein Bekenntnis! Ein þin- 
den will, muß ſich mit den e Mi Se der Erb- | reikend 


tebe. 


Lande und der 
Das Schickſal des Helden. 


1 c eſchriebener Eſſay, deen Wert noch 
lichkeitslehre, den Erſcheinungen der Siebung] durch die Beigabe der Fragmente des Empedokles 
und Ausleſe, Raſſenbildung und Raſſenver⸗ erhöht wird. — Weidwerk und Volk von Egon 
miſchung vertraut machen. Dazu bietet das Büch | von Kapherr. Reclams Univerſal⸗Bibliothek 
lein in ſeiner gemeinverſtändlichen N Große Nr. 7083. Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. Der weit- 
faſſung eine vorzügliche Handhabe. — Der Große bekannte Neger Naturforscher und Weltreiſende 
Krieg 1914—1918 von Oberſt a. D. v. Oertzen. Egon von Kapherr überzeugt hier in einer 
Eine kurze Ueberſicht der militäriſchen Creig- ungemein feſſelnden Darſtellung, daß die Jagd 
niſſe. eclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7077. | kein n oder einfach einen 
Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. — Das Bändchen gibt | „Sport“ darſtellt, ſondern Arbeit 

eine Ueberſicht über den geſamten Kriegsverlauf] Volkswirtſchaft ift Er ſchildert Jägerbräuche, 
zu Lande und zu Waller, in Europa und iv den Jia rache, Jagderlebniſſe packend und mit 
Kolonien. Dem Lejer werden der Verlauf, dee Sebe zum Weidwerk. Das letzte Kapitel 
Operatiagen und Ereigniſſe vor Augen geführt, | bebondeit den Jagdkalender in Preußen 
Arſache id Wirkung beleuchtet. — Das Rieſen⸗ unter Berückſichkigung der neueſten jagdpolizei⸗ 
ſpielzeug von Mog Dreyer. Erzählung. lichen Beſtimmungen, des Vogelſchutz⸗ 
Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7078/79. Geh.] geſetzes und der miniſteriellen Verfügungen 
k. Das Meer brandet und] und ſpricht von der Hege und den Jagdgeſetzen 


80 Pf., geb. 1, f und] ; 
T. gibt des Geſchehens Grundakkord und Gegenſätze l im allgemeinen. 
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Radio- Illner = Saite" Gleiwitz, nn 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


| 
N 
| 


22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen.] 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport Progvammänderungen.] durchſage. — 19,30: Vortrag von Prof. Dr. Simm. — | 
| Sonntag, den 21. September 22.88: Funkte iſcher Brieftaſten. Beantwortung funk 22.30: Funkſtille. 8 | 20.00: . n g A trota der polniſchen J Nie | 
| Gleiwitz techniſcher Anfragen. 4 nn 1 E ae * 3 ——— | 
| 7.00: Frühtonzert auf Schallplatten. 22.50: 2 des ee Schauſpiels: . Kattowitz Berichte, Programmdurchfage. — 23.00: Franzöſiſchet 
| 8.45: Glockengeläut der Ehriſtuskirche. 3 Fe en VID r 12150 aeg: — Vrieftaſten (Bir. Tymieniecti), 
i „05: Fun! e. 00: e erichte. — 30: ir a \ 3 
9.00: Morgenkonzert der Funkkapelle. Leitung: Franz N 16.50: Schaliplattentongert. — 17.35: Vortrag von Dr. 8 b d d 27 6 t b 
Marizalet. Kattowitz Paſterbinſti. — 18.00: Kongert, im Programm Werke onnabend, den 27. September 
10.30: Katholiſche Morgenfeier. ù von Johann Strauß. — 19.00: Tägliches Feuilleton. — 


Gleiwitz 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. | 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

18,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. l ò 
13.50: 2, Schallplattenkonzert. 

15.20: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börfe, Preſſe. 

15.35: Kinderzeitung: Schnuftibus und der Zeitungs · I 


11.58: Beitzeihen. — 12.05: lattenkonzert. — | 19.15: Verſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage. — 
13.00: 3 — 15.50: a von 8 19.30: „Spanien — Reiſeeindrücke“ von Dr. Alberg. Rx 
Morſztyn. — 16.15: Wirtſchaftsbericht. — 16.35: Schall- | 20.00: Sportberichte. — 20.15: Soliſtenkonzert. — 20.45: 
plattenkonzert. — 17.35: Plauderei: „Der fchlefifche , Literariſche Viertelſtunde. — 21.00: Fortſetzung des 
Gärtner“ von W. Wloſik. — 18.00: Populäres Konzert.] Konzerts. — 22.00: Feuilleton. — 23.00: Franzöſiſcher 
— 19.00: Tägliches Feuilleton. — 19.15: Verſchiedenes,] Briefkaſten (Dir. St. Tymieniecki). 
un f. — 20 00, TAR, gen, od: Wau aioa 

rzanowſki. — 20.00: Berichte. — 20.05: Muſikaliſches 
SEAMAN, — 20.15: Uebertragung von Warſchau: Donnerstag, den 25. September 
„Eva“, Operette von Fr. Lehar. — 22.00: . — Gleiwitz 
22.15. Berichte, Programmdurchſage und Beiprogramm. 


11.30: 8 zum 40jährigen Jubiläum der Bolts: 
ne. 


12.15: Eröffnungsfeier der Arbeiter⸗Kultur⸗Ausſtellung. 
8 12.45: Matinee des Königsberger Funkorcheſters. 
Bi 14.00: Mittagsberichte. 
x 14.10: gehn Minuten für den Kleingärtner. Garten« 
architekt Alfred Greis. 
14.20: Schachfunk. Anregungen für Schachſpieler: Albert 
Gärtner. 
14.35: Verkehrsfragen: Reg.⸗Rat Dr. Stier. 
14.45: Gereimtes Ungereimtes: Traugott Conrad. 


7 15.00: Zehn Minuten für die Kamera. Einleitende Worte: | — 23.00: Konzertübertragung von Krakau. 9.05: Schulfunk: Gemäht find die Felder, der Stoppel- onkel. Peer Shot, Ewald Fröhlich. | 
` Das neue Sehen: Georg Bauſchke. 3i wind weht! 16.00: Heitere Mujit der Funktapelle $ | 
` 15.10: Was der Landwirt wiſſen muß: Grundſätze zur 11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. BiR % arfzaler „Leitung: Frang | 
i Wirtſchaftlichteit der Landarbeit: Dipl.⸗Landwirt Dienstag, den 23. September 11.35: 1. Schallplattenkonzert und Neklamedienſt. 3 
N Lüneburg. ' 12.35: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wifjen | 16.30: Das Buch des Tages: Heiteres Wochenende. Frieda 

15.30: Reit- und Springturnier des Schleſiſchen Kartells Gleiwitz muß. Die Vorteile der Boden: und Düngemittel ⸗ Weißmann. 

für Pferdezucht und Sport — Schweres e geit. 8 Wa unterſuchungen. Dr. Dietrich. 16.45: Heitere Muſik der Funktapelle. 
ER . e ee e * dei ala . . 12.55: eitgeihen. 17.15: Blick auf die Leinwand. 
den 0 a. 5 12.35: Wetter; anſchließzend: Was der Landwirt willen | 1525: Beit, Wetter, Börfe, Preſſe. 17.50: gehn Minuten Eſperanto. 


13.50: 2. Schallplattenkonzert. 

15.20: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.35: Muſikfunk für Kinder: Bruno Sanke. 

16.00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

16.30: Das Buch des Tages: Das neue Ruß land II. 
Dr. grih Wenzel. 

16.45: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 


muß: Landwirtſchaftsrat Dr. Burmeſter. 
12.55: Zeitzeichen. 
13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preffe, 
13.50: 2. Schallplattenkonzert. 
15.20: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
15.35: Kinderſtunde: Wir gehen zum Geburtstags ⸗Kaffee: 
Tante Kitty und ihre Schar. 


16.30: Das Buch des Tages: Mit Muße zu Tefen! Dr. 
Wilhelm Krämer. 
4 16.45: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
* Franz Marſzalek. 
k 17.15: Kinderbü ne: Der Traum ein Leben. Ein drama. 
© tiſches Märchen von Franz Grillparzer. 
17.55: Stunde der Muſik. Die erſte Klavierſtunde: Dore 


18.00: Sinn und Zweck der Arbeiter ⸗Kulturausſtell 
Albert Kranold. ira 


18.25: Schweizer Volksweiſen auf Schallplatten. 

19.00: Die Zuſammenfaſſung: Rückblick auf die Vorträge 
der Woche. 

19.30: Song: Abendmuſik auf Schallplatten. 


17.15: Zwei tli isbericht. 
i DAMARA 16.00: Mürſche (Schallplatten). en, Del: enamin dar ee: Grant | 20.00: Das wird Sie intereffieren! 
i 18.20: 8 auf 3 Tenne des Jugend⸗ 16.30: 1 Buch des Tages: Amerika I: Erich Lands ; Warſchauer. 20.30: Zur Auswahl angeboten. 
R ER aneen * u u 10 5 Schallplatten. 16.45: Ri b Walter Sch ü g. 17.48: . und Kulturbewußtſein: Erich Lands. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. | 


17.15: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 


y 19.45: ö 2% : t 
$ e TORE. Se TREE Der Sa 17.20: Die Lehre vom Grenznutzen: Dr. Bernhard 


22.35: Unterhaltungs und Tanzmuſik der Funkkapelle. 
ir decker der Kanalſtrahlen: Dr. Rudolf Samuel. 


erg. 
18.10: Stunde der Arbeit: Die Lohnſicherung im Kon⸗ 
EG 24.00: Funkſtille. 


kursverfahren. Landgerichtsrat Dr. Jadeſohn, 


20.00: Wagner-Abend des Berliner Funk-Orcheſter .. Kempner Curt Smolinfky. 
2 4 —— 3 1 17.50: 1 N Die Erfüllung, Novelle von Herm. 18.40: wit Mandoline Ra Gitarre auf Schallplatten. Kattowitz 
„00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. H 5 5 8 20: Kar nfti mit eigenen Schlagern. 
22.30: Tanz- und Unterhaltungsmufit auf Schallplatten. 1840: ſchaften ne "ande: 8 tische e 20.00: Die Entw Riangetenbesges des modernen Wirt: 11.58: Zeitzeichen. — 12.05: Schallplattenkonzert. — | 
24.00: Funkstille. . f rk von Dr. C. Schleier W 3 ſchaftslebens. 2. Vortrag von Dr. Rudolf © r eP. | 13.00: Wekterberichte. — 16.00: Wirtſchaftsberſcht. — 
| 18.35: Beſeitigung von Kundfunkſtörungen. Oberpoſt · 20.35: Urfendung: Der Minifter ift ermordet: Hörfpiel| 16.20: Schallplattenkonzert. — 17.25: Kinderbri 
| Kattowitz infpeltor Mar & ü ſte r. Lon Erich Eber man er. H. Reutt). — 18.00: Kinderſtumde. — 19.00: Tägliches 
i 1850: Wettervorherjage; anſchliezend: Mbendmufit der 22.99: Beit, Wetter, Preffe, Sport, Programmänderungen, | Feuilleton. — 19.15: Verschiedenes, Berichte, PS: au 
Y 10.15: Gottesdienſtübertragung von Wilma. — 11.58: unftapelle. Leitung: Franz Marfzalet. |20: Anterhaltungs und Tangmufit der Funkkapelle. durchſage. — 19.30: Vortrag von Prof. Dr. Wiltotz. — 
3 itgeihen. — 19.05: Gkhaliplattenfongert. — 18.00: | 99.00: Kunde ber werktätigen Frau: chweſter Goa von | 400: Funzitille, 20.00: Muſttaliſches Intermezzo. — 20.15: Leichte Muſt 
Er etterberichte. — 15.00: Religiöſer Bortvag von Abbé Thiele-Windler, die Mutter der Heimat⸗ von Warſchau. — 22.00: Feuilleton. — 22.15: Berichte, | 
Dr. Rofinffi. — 15.20: Landwirtſchaftsd von lofen: Paſtor Forell. Kattowitz Programmdurchſage und Beiprogramm. — 23.00: Tanz 
N 890 sorar 255 — 9 Bus 4 a. 20.30: Spieler, Cine erregte Partie und ihr Ausklang 478 itzeichen 11 08: 8 muſik. | 
3 ch olige kapelle. — 18,45: Verschiedenes, Berichte, 21.30: (ee Prade (Violine), Walter G ğ ü $ 18.00: Wetterberichte. — 15.50: Vortrag von er = RER RATEN 
5 Programmdurchſage. — 19.05: 1 und Nütz. 22.10: Politiſche geitungsſchau. . — 16.15: Wirtſchaftsbericht. — 16.35: Schall. 
; Seco. — 20.00: Gine fröhliche balbe dende (Prof.| 29.35: Heit, Wetter, Prele, Sport, Programmänberungen, | Plattentongert. — 17.36: Bortrag von P. Muftel. — Pariſer Splitter 
| JJC... P, ̃ . ß ¼¾ on, Serfäen. — 1800; Sägties 
* onge een. lauderei von Intendant Dr. Karl Weber. ter aN 8 : „Die Geſamtzahl der in Paris ftändia lebenden 
4 — 22.15: Berichte, Programmdur und Beipro- -Mitto x durchſage. — 19.30: Briefkaſten (St. Steczkowfki). — 1 andig 
{ re 1, BR — 7 chſage pro" | 23.00: Gittellungen b 2 „Verbandes Schleſiſcher Rund- 20.00: $ chte. — 2005: e Don Dr. ti. — Deutſchen beträgt kaum 2000 
5 23.00: Kabarett auf Schallplatten. Leitung: Herbert duzitetlonen von Prof. Sdaleſti. — 21.30: Uebertragung m k 
g Montag, den 22. September Hun ar, —: ... ̃ Meriete i On ber: Stadt: Baris gibt heute nod 108500 | 
l y 0.30: Nur für Breslau und den Welt rund ſunkſender age. 07 í nur sinitödige Wohnhäuſer. i 
Gleiwitz Königswuſterhauſen: Nachtkonzert. S it d 26 i 5 
= 130: Funde. reitag, den 26. September f RR 
9.05: Schulfunk: Däumelinchen. FR „Die Stadt Paris verbraucht täglich 1 Million 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. Kattowitz i Gleiwitz Liter Milch. a 
1135: 1. Schallplattentongert und Reklamedienſt. 11.58: Zei eichen — 12.05: Schallplattenkonzert. — 11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. s $ $ ER : 
12.35: Wetter. 13.00: 898 — 16.00: Wirtſchaftsberſcht. — 11.38: 1, Schallplattenkonzert und Neklamedienſt. ae e der Kirchen in Paris be- 
12.55: geitzeichen. 16.20: Kinderſtunde. — 16.35: lattenkonzert. — 12.55: Wetter. aat 79. 
Bo. 17.35: Vortrag: „Neue Chauffeen in Polen“ von W. 12.55 geitzeiche ht 
18.35: it, t Í 5 å «9% * m ee 1 5: Zeitzeichen. e p» : : 
:2. ! „— 19.15: — 2 j : i r Pea über 5 Milli 
15.20: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börje, Preſſe. Programmdur fage. — 19.25: Vortrag von Baumeiſter 13.50: 2. Schallplattenkongert n im Johr über 5 larben Franken bere 


15.20: Erſter Iandwirkiehaftl. Preisbericht, Börfe, Preſſe. wettet, davon über 75 Prozent durch heimliche 
15.35: Fünf Minuten für die Hausfrau: Winke für die Buchmacher. 
erbſt⸗ und Wintermode. * 


16.00: Das Lied vor Schubert: Paula Guttmann] Die Zahl der E: eſcheidungen bat in 


Namyſl. — 19,50: 3 — — von Warſchau — 


15.35: rar eines Fußballenthuſiaſten: Richard eton, Berichte, Pro. 


Bu ch wa 
16.00: 7 der Funkkapelle. Leitung: Franz Marf- 
zalek. 


(Sopran). s ; i 4 g 
E 16.80: Das Buch des Tages: Das neue Rußland L Mittwoch, den 24. September 10.30: Das Buch des Tages: Amerika II. Rudolf Mirbt. „„ elffriege um über 50 Bro 
Br Martin Da 5 . à Pa Gleiwitz 0 See An 5 arc. . * j i 
2 16.45: Konzert der Funkkapelle. Leitung: Frang Mar f- 15: iter la r s . 5 
X N 11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 17.20: Deu Wi sführe Fri er. i i i 
sale, : he Wirtſchaftsführer. Dr. Fritz Bed Rund ein Zehntel aller in Frankreich geboren 
: 17.15: Zweiter lanbwirtſchaftlicher Preisbericht. 1135: 1. Schallpiattentongert und Reflamedienſt. 17.45: Die Weltzuckerkriſe: Sans Pohi. i i 


Kinder i ; 
18.10: Individual» und Gemeinwirtſchaft. Ein Zwiege- 8 Er eig ©. 


| 17.20: Die Aeberſicht: Kulturfragen der Gegenwart: | 12.55: eitzeichen. ach x 
1 *. S : Dr. Alfred Hir eld. ; : Xia pith ; ; 
1 17.40: ee neee, Syndikus Dr. Her 18.0: 5 eker. . PART: Wa ser Sieh m Bhijarmonie. Mr 25 genres 80 . te ae Fi 
222 TT ee De. Verameene: 
18.10: Dom Gelde. orlefung aus Bernard Shaw: 10 l ruft eidwaboch Tieft eigene Dichtungen. Entwiälungstendengen des modernen Wirt: 


k 
; : 16.10: Bläſerquintett. e t 1 ER 
Wegweiſer für die gente Frau zum Sozia⸗ * 3 N 
Tiss und Rapitallemus: Herbert N 16.40: Das Buch des Tages: Spionagegeſchichten. P. chaftslebens. 3, Vortrag von Pr. Rudolf Gre ß. Nach Mitteilung der Pariſer 0 5 ektur 


f 
20.80: Die Muſik der Oper „Der Barbier von Sevilla“. perſchwinden in Paris täglich 70 bis 75 Perſonen 


j ; 1 äntid,. 
18.40: Das wird Gie intereffieren! 16.58: FH 
; : . : rquintett. Komi r von G. Roffini. ſpurlos. 
l W n n e n 14775 rg eg ar Eran nic Gein 8 21.48: Blick 1 . i $ 
> 5 10.45: Wiederholung der Wettervorhersage. — Die Out- 4800 * Inn m Graue 8 heutigen . 2 9. geih Tetter, Boefje, Sport, Programmänderungen. .. In Paris leben 4000 Lehrer A Klavier, 3000 


ê 
5 wickelungstendenzen des modernen Wirtſchafts⸗ 18.25: eſien: 
x lebens. 1. Vortrag von Dr. Rudolf G 9 rer W g ke rain Ayers er 


5 Geige und über 1200 für Cello. Allein 150 
Schmidt. 
20.10: Liebe und Leidenſchaft im Film: Herbert B ah -| 18.50: Zac und quer durch Oberſchleſien. Moment- 


rex leben n Hed von der Erteilung 


23.00: Funkſtille. 
von Mandolinen⸗Unterricht. 


be linger. 19.00 ze: 5 ßend: Johann Strauß. Kattowitz y 
: : , 19.00: ervorherſage; anſchließend: n Strauß. i ä haber 
. 20.30: Quienfpiegeleien in Siebern: Nundfunffingfiuube Abendmufit auf Schallplatten. 11.58: Seitgeihen. — 12.05: Schadlplattenkonzert. —| Sri zählt beute 150 000 In a” 
ng: Fritz Yo 20.00: Kohle in. der Weltwirtſchaft: D Reinhart . teesi 16.00: Wirtjğaftsberi Ehrenlegion. 

* 21.15: Der Dichter als Stimme der zeit: Rudolf G.] 20.90: ‚Der Wektwietſchaft: Dr. Hugo Reinhart. 18.00: Wekterberichte. — 16.00: Wirkſchaftsbericht. — G 

0 Binding Heft aus eigenen Werken 20.30: Urſendung: Von der Tragödie bis zur Revue von | 16.20: Jugendſtunde. — 16.35: Schallplattenkonzert. — Von de 70 Milli . 

H g Miel agn 5 Grit Ernit 86 wa bach. 17.35: Vortrag: „Selbſtmordproblem“ von Prof. Glu]. Von den rund 70 Milliarden Banknoten, 
$ 21.50: Paneuropa. Ein Bericht von Dr. Friedrich Carl] 21.30: Da capo: Die Schlager des Abends und Unter- finfti. — 18.00: Populäres Konzert. — 19.00: Tägliches die in Frankreich im Umlauf find, find mehr als 


f $ Weſtphal. haltungsmuſik der Funkkapelle. Feuilleton. — 19.15: Berſchiedenes, Berichte, Programm. ein Drittel ſolche zu 100 Franken. 


* ; ® 
Presseurteile: 

r „Der Montag“. 

X Mende gelang es durch feinen Typ 38, alle Bezirks. 


empfänger Deutſchlands weit zu überflügeln und einen 


38. in der ganzen Welt 


beliebte und den Markt beherrschende 

-Röhren -Gerät 

Ein in seiner Klasse unerreichter 
Europaempfänger 


Wechselstrom - Gleichstrom 


APEN Fr den e 
ende 38 ift ein Qualität riff für den Fachhändler 
und das Publikum. —— 


„Berliner illuſtr. Nachtausgabe“. 

Mende 38, der bis heute zu den beliebteſten Fern- 
empfängern Deutſchlands gehört. Sehen Sie ruhig 
hinein, Qualitätsarbeit. 


Preis RM. 14 S rohe Röhren 


ad iIO-J) { i ner = führende Fachgeschäft G i e iwit 2, Niederwallstr. 3 | 


A 


gegenüber der Hauptposs * 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 262 


21. September 1930 


Der Sport am Sonntag 
Polizei Wien in Ippeln 


Radfahrer und Leichtathleten in der 
Hindenburg⸗Kampfbahn 


Mannſchaftsrennen nach Sechstageart — Turner und Sportler auf der 


Aſchenbahn 
Ge fzuholen. Ein Städtek üb 
Start 14,30 die Strecke N 15 Runden mischen Olei, 


e 
i genſpi 5 Oppeln, Beuthen, Hindenburg, Klodnitz und Ra- 
Leichtathleten, Raſenſpieler und Motorrad- 8 z A burg, 
fahrer haben wir ſchon oft in der Hindenburg- 1 ee 2 eines . W 
Kampfbahn kämpfen ſehen. Es fehlten bisher die Staßt bilden an angſchaft AR an 95 
Beherrſcher des Slaßtroſſes deren Tätigkeit ſich Erſa ni a ; en ' 150 BR en 5 
in der Hauptfache auf Landſtraßenrennen be- Erſaßm ommt. Ein erbitter kee ge 
n PE vor kurzem . ase ppe 
ſche „und zwar zunächſt die Jahn ⸗ Gebe, HER 
ſtadions in Gleiwitz. Hier kamen die erjten 1 erger ihren Gleiwitzer Sieg wie 
oßen Rennen zum Austrag. Das Publikum derholen Tann, i ſehr fraglich, da Gleiwitz an 
and sofort Gefallen an dieſer neuen Sache und Clon der B. erſtklaſſigen Belebung antritt. Den 
and ſich au Tauſenden 115 nr pa o ch 
in ſeinen Erwartungen nicht enttäuſcht, denn was erſtmalig als Oberſchl Mei über 
die Fahrer auf der immerhin ſchweren Bahn 50 Runden ausgeſ 91 en ft — . 


zeigten, befriedigte reſtlos. Dieſen erſten neglüd- | Runde erfol ein Wertungsſpurt. 
ten Verſuchen folgt nun heute das röffnungs⸗ 16 RN werden ſich um die eflertehaft 
rennen in der Beuthener Hindenburg⸗Kampfbahn, bewerben. Zu den eriten n gehören die 


die wobl wie keine andere oberſchleſiſche geeignet Gebrüder Nerger, In, die Gebrüder 
ift, die Teilnehmer zu beſonderen Leiſtungen i | pich, Klodnitz 115 bos Pat Pollotze l, Glei- 
belähigen. nd die Zuſchauer mitzureißen. Der witz Janta, Beuthen. Es dürfte zwiſchen den 
Polizeiſportverein Beuthen und 3 Spitzenpaaren einen harten Kampf geben. Bei 
Gan Oberſchleſien im Bund Deutſcher Rad. der verhältnismäßig kurzen Strecke werden alle 
fahrer wollen aber gleich ganz groß für den Fahrer von Anfang an beſtrebt fein, ſich durch 
Sport werben. Sie begnügen fih darum nicht] einen Rundengewinn an die Spitze zu ſetzen. In 
mit den Radrennen, ſondern haben auch gleich-[den Jagden haben die Brüderpaare Nerger und 
zeitig eine Reihe von Leichtathletilwettbewerbe Leppich die größten Ausſichten. Kommt es zu 
ausgeſchrieben. Die Anteilnahme der Aktiven iſt feiner Ueberrundung, dann müßten die ſpurt⸗ 
überraſchend groß. ſchnellen Pollotzek und Janta am beiten ab⸗ 
Nicht weniger als 42 Radfahrer und 


ſchneiden. 
82 Leichtathleten werden um den Sieg 


kämpfen. í Es kommen hinzu eine ganze Reihe von leicht⸗ 
Die Veranſtaltung beginnt um 14,30 Uhr mit dem athletiſchen Wettebewe 
Erſtlingsfliegerfahren über 2 Runden. Aus den 1 8 beſtimmt 
40 Teilnehmern dürften ſich Bozigurili, Ra- ef 
tibor, Bochinek und Woltzik, Oppeln und Kamp 
die Gleiwitzer Nowak und Konrad Lu wo wiki] Staffeln. 
als die beiten herausſchölen. Ein Vorgabefahren vollkommen offen. 
über 5 Runden ſieht 46 Fahrer am Start. Den Länderkampf bewährte Lantſpre che ranlage 
Malleuten Pollotzek, den Brüdern Leppichſwird wiederum in Tatigkeit treten und dürfte 
und Nerger und Star ſollte es ſchwerfallen, nicht umweſentlich zur Unterhaltung der Zuſchauer 
die bis 200 Meter betragenden Vorgaben ihrer beitragen 


Vor wichtigen öntſcheidungen in der 
Fußballmeiſterſchaft 


Die Könnte, mu bes ben gie Bond. ber In Borſigwerk kämpfen ; 
Fußba men am heutigen Sonntag mit drei ER Ar 
— er: — 9 Das wichtiaſte davon ift SV. Borſigwerk — Spielvereinigung Beuthen 
zweifellos die Begegnung zwiſchen um Ki 5 7 a Ba en 
zn eiſen n, ob mit ihr in Zu noch zu 
Beuthen 09— 5B. Gleiwitz zedmen e ener mitten unbe: 
: ö 2 in Ben- dingt zu neuen ihren, 
CTT 
einen auten Start, ſie gewannen ihre erſten Spiele In Hindenburg treten ſich 


mit E iſſen und kündigen ſomit einen e y 
2 7 Fi Kerr: á ft igen Sturm an. Die- Friſch⸗Frei Hindenburg — Reichsbahn 
ier wird für den Südoſtdeutſchen Meiſter einen Gleiwitz 


Schwer zu ſtoppenden Angriff bilden. Die 09- 
Hintermannſchaft erhält beſtimmt Gelegenheit ihr gegenüber. Auch hier ift der Ausgang ziemlich 
wahres Können zu beweiſen. Da auch der Ben- offen. wenn auch die Gleiwitzer das größere Per- 
thener se nach feinen guter Leiſtungen Pe trauen genießen. x 
re wiin tan beider In Gleiwitz ſpielen auf dem VfR.⸗Platz 
Mannſchaften kommen. UET u be e 
Sei 3 Auftreten auf dem „grünen i È itz — ü à 
in 8 bömeifterichaft 195001 bringt dem N. Gleiwitz Oberhütten Gleiwitz 
Oberſchleſiſchen Meiſter die Begegnung Ban 
Preußen Zaborze das aber bei dem Kampfgeiſt der Oderhütten 
: Delbrück Hindenburg gelingt, iſt eine andere Frage. 
„ It, der La i ſtehen beute nur zwei 

auf dem Fabrega-Sportplatz. Die Delbrück e auf dem W 
jisa A genießen bier wie einmal 2 ſtadt ſich 

em a i i Preußen Nenjtadt — Preußen Ratibor. 


ne immi eine favere — 9 5 Eis en 
renben erſcheinen mit Hante als Mittelläufer, $ 
Auf ei Boden find die Neuſtödter beſonders 
eines Kampa angu- elch ; igr 


der 5 nobe eo 
treten hat. Kam e rlich. £ 
ärten, der er weiter dort wirkenden zu mindeſtens vor einer großen Kr 
; n die eriten Punkte entführen dürfte. In Ratibor treten ; 
In Gleiwitz ſteben ſich Oſtrog 1919 — Oberglogau 
F dupeln ed e e e . 
raſche e ngen q n. 
po 8 2 vor, — bet Oſtrog noch ni 8 ; 
gegenüber. Oppeln ipielte bisher nur die Rolle 
eines Punktlieſeranten und wird diefe fragwürdige 1 Klaff e 


en 8 p one ve g mukro 

in für die iwitzer negativer Ausgang * 

ine ion, Spiel kommt auf Im Gau Beuthen find folgende Spiele ange- 

. wir Gooti P aia ärt8- ſetzt: Dombrowa — 09, Spielvereinigung — Hei- 
nig, Poſt — Karf, Bleiſcharlen — Schmalſpur, 


ttp Austrag. Vorwärt 
Raſenſport iel: mri — — Sturm. 
Stollarzowitz — Fiedler, Miechowitz — BfB. 18, 
Reichsbahn I — Rokittnitz, Schomberg — BBC., 


Liga 
NEE MA 3 Bobret — Carſten⸗Zentrum. 
voller leit ift wieder die Liga. In 1 APA 
der a d vier Kämpf. A Gleiwitz ſpielen: Hultſchiner — La- 
In een einen ind a i P arta- afeniport, Feuer · 


wehr Oberschlesien, BB. — Reichsbahn Her 
r == ien, .— 5 8 
Sportfreunde Mikultſchütz — SB. Miechowitz —— Sosniza — Oberhütten, RSV. Peiskret⸗ 


u 


nach Haufe zu bringen. ihnen 


Die Miechowitzer ſtehen angeſichts des körperlich ham — 
e en E 

* I n ür ſie ein Handicap. reußen aborze — 
Man daher den osooni als 


seinen. 


A u Hindenburg treten gegeneinander an: 
Eang Aidil Ditulihib — 


Borſigwerk, 1. — Siedlung Süd, Spielver⸗ 
Autun 2. 1 tias, Selce. — Delbrid, 


offen 


kt.] Oppeln durch ſchöne Leiſtungen. 


. de Ergebnis aber ſehr knapp. 
eler werden alles vering, die in Gleiwitz batte Wartburg 


rogramm. In Neu⸗ nen um 15 


20 Jahre BfR. 


Der bekannte VfR. Diana Oppeln feiert am 
ee Tage fein 20jährines Stiftung 
eft. Den ſportlichen Teil des Programms be⸗ 
ſtreiten die beiden gu ballmannſchaften der 
33 ei Wien und BfR. Diana Oppeln. 
ie Wiener Poliziſten find als gute Spieler be- 
kannt. So konnten ſie u. a. gegen den Polizei⸗ 
ſportverein Berlin, einen guten Oberligaverein, 
2:2 und dann ſogar 4:1 ſpielen. Auch gegen 
Wiener Berufsſpielermannſchaften haben ſie gute 
Erfolge erzielt. Einzelne der Poliziſten waren 
bereits repräſentativ für Oeſterreich tätig. Be⸗ 
onders Kovar iſt als einer der beiten Mittel- 
äufer Wiens anzufehen. Den Fußballintereſſen⸗ 
ten Oppelns ſteht deshalb ein beſonderer Genuß 
bevor. Diana bat die Aufgabe, den oberichle- 
ſiſchen Fußballſport würdig zu vertreten; mit 
etwas Eifer und Energie sollte ibr das au 
gelingen. 


Die Punktkämpfe der DSB.⸗Handballer brin⸗ 
gen heute weitere Klärung über die Lage in der 
Meiſterſchaft. In Gleiwitz, und zwar um 
11 Uhr auf dem Jahnſportplatz, treffen 


Vorwärts⸗Raſenſport 
Reichsbahn Ippeln 


aufeinander. Während die Gleiwitzer in dieſem 
Jahre noch gar nicht recht in Schwung kommen 
konnten, über raſchten die . aus 

ihrem Siege 
ift auch heute kaum zu zweifeln. 


In Lamsdorf ſpielen 


Preußen Lamsdori— 
Germania Gleiwitz 


Hier wird es ein ſehr hartes Treffen geben, bei 
dem beide Vereine gleich große Ausſichten haben. 
Höchſtens der Vorteil des eigenen Bodens ſpricht 
für die Einheimiſchen. 

Weitere Verbandsſpiele ſind die zwiſchen den 
Frauenmannſchaften von Preußen Zaborze 
und Vorwärts⸗Raſenſport und in der 
1. Klaſſe die Begegnung zwiſchen Reichsbahn 
Beuthen und Polizei Gleiwitz. 


A2 B. Kattowitz in Gleiwitz 
Um 16,80. Uhr ſich im odvas 


haft ATV. Kattowitz und der 
TVB. Vorwärts Gleiwitz gegenüber. Die 


ß den Gleiwitzern die Reva 
iſt kaum anzunehmen. 


bringen können. 


Handballſpiele des TB. Borſigwerk 


Eins der intereſſanteſten Handballſpiele des 
Sonntages dürfte das zwiſchen Turnperein 
Borſigwerk und Wartburg Gleiwitz 
werden. Beide Mannſchaften haben mit wechſeln⸗ 
dem Glück ihre Kräfte gemeſſen, immer war das 
Die letzte Begegnung 
artburg zu ſeinen Gunſten 

taltet, Grund genug für die Einheimiſchen, 

nhe zu ſuchen. Vor dem Hauptspiel ſtehen 
ſich TV. Borſigwerk II und Spiel- und Sport- 
verein Dombrowa gegenüber. Die Spiele begin- 
Uhr auf dem Turn- und Spielplatz 
des TV. Borſigwerk. 


Diana Oppeln 


Meiſterſchaftsauftakt der 
Yeutichen Jugendkraft 


Die DIR. beginnt am Sonntag im Induſtrie⸗ 


gebiet mit den Verbandsſpielen der Liga. Fol- 
gende Treffen ſind angeſetzt: 

Gleiwitz: Siegfried Gleiwitz — Germania 
Bobrek; Beuthen: Sportfreunde Beuthen — 
Preußen Gleiwitz: 

Hindenburg: Germania Zaborze — Adler 
Rokittnitz: 


Toſt: Eichendorff Toit — Wacker Gleiwitz. 
Während der Kampf in Gleiwitz offen iſt, 


ch] dürften Preußen Gleiwitz, Adler Rokittnitz und 


Wacker Gleiwitz zu glatten Siegen kommen. 


Meiſterſchaftsſpiele der Handballer 


Spiel⸗ und Eislaufverband 


Der Oberſchleſiſche Spiel- und Eislaufver- 
band führt heute die Grenzlandſpiele in 
Kranowitz durch. Zur Teilnahme find eim- 
geladen die Gane Ratibor, Coſel, Leobihüs, Glei⸗ 
witz und Oberglogau. In rbindung mit dieſen 
Spielen feiert der SV. 05 Kranowitz ſein 25. 
Stiftungsfeſt verbunden mit Fahnenwei he. 
Aus Anlaß der Grenzlandſpiele finden in Krano⸗ 
witz außerdem die Aufftiegſpiele der Vereine ans 
der Liga für die Oberliga ſtatt. Das Hauptſpfel 
im Schlagball beſtreiten die Vereine Plan ia 
und ranowitz. In Deutſch⸗Zernik 
und Koslow finden größere Sportfeſte des 
Spiel- und Eislaufvereins ſtatt. ; 5 

Im Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufperein 
finden heute die erſten Spiele um die Hand ⸗ 
ballmeiſterfchaft ſtatt. In der Indu 


trie⸗ 
gruppe treten dazu folgende Mannſchaften an: 
Wik. en 1 


, Kandrzin — Wartburg Glei- 
II — Peiskretſcham. 
Berbandsweitlämbfe der 
Landesſchützen in Ratibor 
Die traditionellen Verbandskämpfe des Lan⸗ 
desſchüzen verbandes Oberſchleſſen 
kommen heute in Ratibor zum Austrag. Das 
Meldeergebnis iſt Aberraſchend gut ausgefallen. 
Aus allen Teilen Oberſchleſiens werden fih die 
Landesſchützen in Ratibor einfinden, um an den 
derſchiedenen Wettbewerben wie: Mannſchafts⸗ 
ſchießen, lſchießen, Gymnaſtik, Gepädmarj 
njiv. teilzunehmen. Der Gepäckmar ſch führt 
über eine Strecke von etwa 13 Kilometer, i 
12 Kilogramm Gewicht mitzunehmen find. Das 
Mannſchaftsſchießen wurde im Vorjabre von der 
Ortsgruppe „Kreis Ratibor, gewonnen. 
Als ernſte Gegner treten diesmal 
und Peiskretſcham in den Wettbewerb. Unter 
den hundert Einzelſchützen ſind i mmermann, 
Krulinſki, Kohl und, Hoheiſel, Peiskret⸗ 
loſe, Rudzinitz, Bielewitz und 
then, Hrapetz, Colonnowska, Ge- 
bauer und Dr. teiner, Oppeln, Taube, 
Roſenberg, Reinkober, Groß _Strehlib, 
Knauer, Pitſchen und Koſche ra, Miechowiß, 
die befannteiten. Die Wettkämpfe in der Gym⸗ 
naftit hat zwei Jahre hintereinander die Gruppe 
Peiskretſcham gewonnen. Die Wettkämpfe begim- 
nen bereits um 7,15 Uhr früh. i 


Rratan—DberiHleñen fällt aus 

Der Repräſentativ-⸗Rückkampf in Krakau zwi⸗ 
ſchen Oberſchleſien und Krakau fällt aus. Da⸗ 
durch erhält die Spieltabelle der Oberliga eine 
weſenkliche Aenderung. Die Spiel- 
anſetzung für den 28. September erhält eine 
er rung, die Spiele ab 5. Oktober werden nen 
bezw. umgeſetzt. ; 


Reichtathletit-Wetttampf Mittel: 
gegen Oberſchleſien 


m am Sonntag die Fußballmannſchaften 
von Mittel- und Oberſchleſien in Beuthen ur 
iogh haben, werden ſich am Sonntag, 15 Uhr, 
in Breslau auf dem Platz des Vereins für 
Bewegungsſpiele, die Leichtathleten der beiden Be- 
zirke in einem Leichtathletilkampf gegenüberſtehen, 
der ſicherlich das größte Intereſſe der ſüdoſt⸗ 


Der Gau Neiße bringt folgende Spiele zum 
ag Grottkau — C. Neiße, pariton 


25. 
Im Gau Oppeln ſpielen: Pitſchen — Rofen- 


rg, s ; 
m Gau Ratibor treten gegeneinander an: 
Ratiborhammer — Sportfreunde Cofel, Preußen 
Ratibor — Sportfreunde Ratibor, Ratibor 03 
sa Dit 1919. s 
G e u oe 5 ei ya KERE 5 der 
ý er der eriten Jugendklaſſe gegen 
die erſte Jugend von Beuthen 9 um 9% Abr 
zum fälligen Verbandsſpiel an. Nachmittag kom, 
men weitere Jugendkämpfe VfB. gegen Bobrel 
zum 


deutſchen Sportgemeinde wachrufen dürfte. Die 
Oberſchleſier, die ſich in ihren Kämpfen 
gegen Oſtoberſchleſien ſehr gut vorbereitet 

und über ein ſehr gutes Material verfügen, ha 
eine ſehr ſtarke Mannſchaft aufgeitellt, die aber 
kaum gegen Mittelſchleſien ſiegreich beſtehen 
dürfte. Immerhin ſind ſehr intereſſante Kämpfe 
zu erwarten und in manchen Konkurrenzen dürfte 
die Entſcheidung nur knapp werden. 


Mittelſchleſien 


entſendet in dieſen Kampf W Mannſchaft: 
100 Meter: Keller (Bf B.), Klein ee 
Meter: Tſchirn (BfB und Mith (DS.): 
800 Meter: Pruſſ TR und Wollſtein (Schle⸗ 
En Meter: Beck (DSC) und Klein (DSC); 
Meter: Pruſſog (VfB.) und 

2 5000 Meter: John (Bf B.] und 
nderſch Reichsbahn]: 110 Meter Hürden: Ma- 
ſchik (Reichsbahn! und Grgeſer (Reichsbahn): 
Kugelſtoßen: Friedrich (Boruffia Carlowitz! und 
Korneck BfB.) Speerwerfen: Schubert (Stephan 
und Philipp (VIB) Diskuswerfen: Friedri 


' Re: 
e ee ee? 


re 


Den 


Kruppamühle 


eee 


t 


TRIER 


4 


(Boruſſia Carlowitz! und Philipp (VfB.); Hod- 
rung: Tſchauder dend und Hartmann a 
eitſprung: Mann (Reichsbahn) und Proste 

(Vf B.); Stabhochſprung: Hartmann (Bf B.) und 

Bolz (Reichsba = Amal 100-Meter-Staffel: 

Keller ne), Müth, Beck und Klein (DS.): 

Amal 400⸗Meter⸗Staffel: Bittner (Polizeiverein), 

Tſchirn (VfB.), Müth und Beck (DSE.). 

Die 


Schleſien ſtellt dieſer ſtarken Streitmacht Bräuer, 
Hamann, v. Guſtke, O. v. Müller, Fromlowitz 
und Nitſche gegenüber. Bei den Damen ſind 
Frl. Schäfer, Frau Halpaus, Frau Ditzer und 
Frau Schmidt genannt. 


Breslauer Fußballſport 


Die Breslauer Verbandsſpiele werden am 
Sonntag in voller Stärke fortgeſetzt. In der 
Ober- jowie in der Ligaklaſſe werden ſämtliche 
Vereine in Tätigkeit treten. Der Breslauer 
Sportklub 08 empfängt die Vereinigten Sport⸗ 
freunde Beide Mannſchaften, die ſich in den 
Punktekämpfen immer die erbitterſten Gefechte 
lieferten, werden alles daranſetzen, die beiden 
wertvollen Punkte an fih zu reißen. Der Ueber- 
rofhunggjieger des Sonntags, der Verein für 
Raſenſpiele, hat den SC. Hertha in Oppergu zu 
Gaſte. Der Fußballverein 06 tritt in Mochbern 
gegen die Sportvereinigung 05 an und ſteht hier 
vor einem ſicheren iege. Einen erbitterten 
Kampf ſollte es zwiſchen dem SC. Vorwärts und 
dem Verein für Bewegungsſpiele geben. 


Oberſchleſier 


werden Bae Mannen entſenden: 100 Meter: 
Nitih (Deichſel Hindenburg und Laqua (Poſt 
Oppeln); 200 Meter: dieſelben; 400 Meter: 
Rother (Polizei Gleiwitz! und Grönich (Polizei 
Oppeln]: 800 und 1500 Meter: Lück (Vorwärts- 
Raſenſport Gleiwitz) und Richter (Polizeiverein 
Gleiwitz: 5000⸗Meter⸗Lauf: Malik (Beuthen 
09) (?) und Kotzyba (Preußen Zaborze); 110 
Meter Hürden: Weinert und Steingroß (Poli⸗ 
zeiverein Oppeln]; Amal „ 100⸗Meter⸗Staffel: 
Koſtka (Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz), Laqua 
(Poft Oppeln), Nitih und So (Deichſel Hinden- 
burg); Amal 400⸗Meter⸗Staffel: Urbainſki (Poli- 


i Beuthen], Nitih (Deichſel Hindenburg), 
other (Polizei Gleiwitz) und Jenkner (Deichſel 
8 Kugelſtoßen: Kollibabe (SSC. Deutſcher Sport in Not! 
ipe) und Laqua (Poft Oppeln); Diskuswerfen: 110 deutſche Hockeyvereine geſchwärzt 
E ) 2 8 i ig 55 ee 110 Vereine des Deutſchen Hockey⸗ 
1 Greint. (Blizi Oppeln; Hochsprung: Bundes von den rund 500, die ihm angeſchloſ⸗- 


ien fint, mußten geſchwärzt werden, weil ſie 
bis zum 1. September ihre Jahresbeiträge nicht 
bezahlt haben. Ueber ein Fünftel der Mitglieder- 
Vereine kann alſo am kommenden Sonntag nicht 
ſpielen, und nicht nur dieſe 110 Vereine, ſondern 
auch alle diejenigen, die gegen die Geſchwärzten 
hätten antreten wollen. Auf der ſchwarzen Liſte 
ſtehen ſämtliche Vereine Nordoſtdeutſchlands, die 
Oſtpreußen, die Weſtpreußen, die Danziger, eben ſo 
die Stettiner. Stark vertreten in der ſchwarzen 
Liſte iſt auch Süddeutſchland. Vom Branden⸗ 
burgiſchen HC. findet man den SC. Charlotten- 
Berlin, von den Mitteldeutſchen 


Voelkel (Deichſel Hindenburg) und Piſchel (Poli- 
zei Oppeln): Weitſprung: Fandrey (Polizei Beu- 
then) und Leßmann (Polizei Gleiwitz: Stabhoch⸗ 
ſprung: B s 5 Neiße) und Gaehr 
(VfR.⸗Diana Oppeln). 


Sowohl in den Laufübungen als auch in den 
techniſchen Uebungen ſind ſehr intereſſante Kämpfe 
zu erwarten. Anläßlich dieſes Leichtathletikereig⸗ 
niſſes findet ein Handball⸗Auswahlſpiel A gegen B 
des Bezirks Mittelſchleſien ſtatt. 


Tenniskampf 


übergangen worden, was allſeits nicht gerin- 
ges Aufſehen hervorgerufen hat. Die A., die 
bekanntlich die Oberhoheit der Internationalen 
Box-Union anerkennt, nennt als ihren Spitzen 
kandidaten um Max Schmelings Weltmeiſterkrone 
als Nr. 1 Young Stribbling und als Nr. 2 Primo 
Carnera. Im ig weit die Weltmei- 
fterlifte der . folgende Namen auf: 
Schwergewicht: Max Schmeling; Halbſchwer⸗ 
gewicht: Marie Roſenbloom; Mittelgewicht: frei; 
Weltergewicht: T. Stillmann: Leichtgewicht: Al. 
Singer; Federgewicht: Battling Battalino; Ban⸗ 
tamgewicht: ia Fliegengewicht: Frankie Genaro. 
Um die eltmeiſterſchaft im Bantamgewicht 
kämpfen der Neger Al. Brown und der Franzose 
Huat am 4. Oktober in Paris. 


Im Neiche 


Athletik: Ein Ereignis erſten Ranges iſt das 
internationale Feſt des SC. Charlotten- 
burg. Höhepunkte der Veranſtaltung ſind der 
Lauf über 1500 Meter mit Dr Peltzer, 
Ladoumegue, Wichmann und Krauſe, das 
Rennen über 5000 Meter mit Nurmi, den 
granzofen Beddari und Michot, Petri, Syring, 

raft, Helber pek das Speerwerfen mit Matti 
Järvinen, Szepes und Weimann. Weiter ſei 
auf den Länderkampf Oeſterreich — 
Schweiz in Wien und auf die Weſtdeutſche 
Gehermeiſterſchaft in Düſſeldorf hingewieſen. 

Fußball: Vier Länderkämpfe ſtehen zur 
Entſcheidung an: Oeſterreich — Ungarn in Wien, 
Belgien — Tſchechoſlowakei in Antwerpen, Nor- 
wegen — Dänemar 0 
He (Amateure) in Aberdeen. Im Bereich des 

FB. nehmen die e e ihren ort- 
gang. Geſellſchaftsſpiele haben u. a. VfB. Leip⸗ 
zig — Hertha / BSC. und Hannover 96 — Holſtein 
Kiel pereinbart. Von allgemeinem Intereſſe ſind 
die Ausſprachen der Verbände mit den 
Großvereinen über die Amateurfrage. Die 
ſüddeutſchen Vereine kommen in Stuttgart, die 
weſtdeutſchen Vereine in Duisburg zuſammen. 


in Oslo und Schottland — Ý 


die nähere Entſcheidung qualifizieren können, 
denn er wurde von dem Californier H. Snobe 
graph ziemlich glatt mit 4:6, 6:0, 6:4, 6:3 geſchla⸗ 
gen. Die Endkämpfe, in denen jeder gegen jeden 
anzutreten hat, beſtreiten nunmehr neben Snod⸗ 
graß noch ſeine Landsleute Vincent Richards und 
Howard Kinſey ſowie der Tſcheche Karl Kozeluh, 
gegen den die drei Amerikaer ſchwerlich werden 
aufkommen können. 


Das „gefährliche Alter“ 
der Motorradfahrer 


Eine intereſſante Sportausſprache entſpann ſich 
kürzlich im engliſchen Unterhaus im Ane 
ſchluß an die Frage, in welchem Alter das Motor- 
radfahren für die lieben Mitmenſchen des Fahrers 
am gefährlichſten ſei. Für den Humor ſorgte 
dabei der Abgeordnete Haycock, der allerdings, 
wie ſich ſpäter in der Abſtimmung über den zur 
Beratung ſtehenden Geſetzentwurf, der das Alter 
für die Erteilung von Fahrbewilligungen von 14 
auf 16 Jahre hinaufſetzt, herausſtellte, von ſeinen 
Kollegen durchaus ernſt genommen wurde. 
Haycock führte gegen die Regierungsvorlage unge⸗ 
fähr folgende Beweiſe ins Feld: Die Jahre zwi⸗ 
ſchen 14 und 16 ſind das ſicherſte Alter. In 
dieſem Augenblick find die Jungens noch laſter⸗ 
frei. Sie trinken und rauchen nicht und unter⸗ 
halten auch keine Liebſchaften. Das wahrhaft 
gefährliche Alter beginnt mit 19 Jahren. Da 
aben die jungen Leute ihren Schatz auf dem 
Sozius ſitz, nach dem fie fih ſelbſtverſtändlich dann 
und wann umſehen müſſen, woraus die Motorrad- 
unfälle entſtehen. Wenn alſo das Motorradfah- 
ren geſetzlich beſchränkt werden ſoll, ſo ſollte das 
Verbot nicht die Leute im Alter von 14 bis 16 
Jahren, ſondern diejenigen im gefährlichen Alter 
von 19 bis 21 Jahren treffen. Haycock ging aber 


den noch weiter und führte unter dem Erſtaunen ſeiner 
Parlamentskollegen, die mehr an Reverenzen vor 
dem ehrwürdigen Alter als an eine Darſtellung 
der in ihm für die Verkehrsſicherheit ruhenden 
Gefahren gewöhnt ſind, wörtlich aus: Niemand 
ſollte einen Führerſchein erhalten, der im Alter 
von über 60 Jahren ſteht. Nun iſt mein Vater 
82 Jahre alt; er fuhr im verfloſſenen Jahre 
10 000 Meilen. Nicht einmal 10 000 Pards hätte 
er fahren dürfen.“ Aber Haycock überzeugte ſeine 
Der vielmalige Deutſche Meiſter Roman Parlamentskollegen nicht ganz, denn die Regie- 
Najuch hat 19 bei den Tennis-Weltmeifterfchaf- | rüngSporlage wurde mit 27 gegen 13 Stimmen 
Sipieler in Foreſt Hills nicht für! gebilligt. 


Handball: Vor einer keineswegs leichten Auf- 
pn ſtehen unſere Spieler beim 5, Länder- 
ampf mit Oeſterreich, der in Darmſtadt 
zum Austrag gelangt. Das Geſamt⸗Torverhält⸗ 
nis von 27:21 für Deutſchland bei drei ewonne· 
nen und einem verlorenen Spiel verauſchenlicht 
wohl am beſten die knappen Leiſtungsunterſchiede 
zwiſchen den beiden Nationalmannſchaften. 


Najuch ausgeſchieden 


Tſchechoſlowakei — Schlefien 


Zum Schluß der Saiſon wird der ſchleſiſchen 
Tennisgemeinde auf den Gelbweißplätzen in 
Breslau noch einmal ein beſonderes Tennis- 
ereinigs beſchert werden. Die ſtärkſte Mann- 
ffeit der Tſchechoſlowakei wird gegen eine ſchle⸗ 
ſiſche Auswahlmannſchaft antreten und es dürfte 
auf der ganzen Linie intereſſante Tenniskämpfe 
eben, wie man ſie wohl kaum erlebt hat. Die 
ſchechen haben beſtimmt mit Menzel, Rohber, 
Dr. Pipes, Soyka, Bertrand, Haller zugeſagt und 
von den vier teilnehmenden Damen ſind Frau 
Deutſch und Frl. Ertel bereits feft genannt. 


den Leipzi BC. und Wacker Leipzig, von den 
Weftbeutiden Dlau Weit Köln, Schwarz⸗Weiß 
Köln, Marienburger SC. unter den „Spielfreien“. 
Kein guter Anfang der neuen 
Saiſon! 


Liſte der Borweltmeiſter 


Die National Boxing⸗Aſſociation hat bei ihrer 
Jahresverſammlung in neben ihrer übli⸗ 
chen Weltmeiſterliſte auch eine ſolche ihrer W elt 
meiſterſchaftskandidaten veröffentlicht, 
und in dieſer ift Jack Sharkey vollſtändiglten der Bern 


Unsere $Sabrifkate verdienen Ihr Vertrauen, Hein wir sind in unserer Branche 
führend und das leistungsfähigste Unternehmen Oberschlesien —— 
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Oberſchleſiſche Streifzüge 
Bedrohter Oreiſtädtefrieden — Politik! — Zu dieſem Reichstag 
Wo in Oberſchleſien die ſchönſten Mäd- nieren, und was fo die Aufgaben dieſes Mannes 


chen wachſen, das ift — eigentlich ſeltſam bei 
dem Schönheitsköniginnenfimmel überall in 
Welt — noch nicht unterſucht worden. Aber wer 
die ſchönſten Blumen in den Balkons und 
Gärten des bberſchleſiſchen Induſtriegebietes 
pflegt, das wird alljährlich in einem Balkon- und 
Vorgartenwettbewerb feſtgeſtellt. Und ſo iſt dies⸗ 
mal in Hindenburg bei einer Teilnehmer- 
zahl von 108 Bewerbern die Blumenliebe von 
Blaſczyk, Kronprinzenſtraße und Wo3- 
niba, Auenſtraße, belohnt worden. Man ſollte 
gerade in unſerem an Bäumen und Grünflächen 
nicht gerade ſehr reichen Induſtriegebiet dieſe 
Beſtrebungen zur Pflege von Grünanlagen im- 
mer wieder unterſtützen, wie man denn an 
den Kleingärtnern alle mögliche Hilfe ate 
gitte kommen laſſen folte, beſonders in der Be- 
kafſung des Garten landes an Stellen, 
wo Straßenbauten vorläufig nur auf dem Papier 
ftehen. So ein Schrebergarten bringt den Som- 
mer über — abgeſehen von der Freude, die fein 
Beſitzer daran hat — doch p viele materielle 
Werde für Küche und Haus, daß der Boden nicht 
ungenützt ſtehen ſollte: und dann, wenn „eigener 
Herd Goldes wert“ ift: auch ein eigener 
Garten kann damit konkurrieren und Dinge 
erzeugen, die auf heimiſchen Herd zubereitet wer⸗ 
den können. Etwas Selbſtgezogenes ſchmeckt noch 
einmal ſo ſchön! 

Da wir gerade von Gartenbau und dergleichen 
Dingen reden: jetzt wird doch die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft der drei Induſtrieſtädte angé- 
kurbelt, womit das große Dreiſtädte-Einheits⸗ 
problem zu Grabe getragen ſein dürfte und damit 
auch die Schaffung von neuen Grünflächen awi- 
ſchen den bebauten Hänſerblöcken, aber damit 
ſollte doch angeblich jede Konkurrenz der 
drei alten Konkurrentinnen aufhören. Glau⸗ 
ben Sie daran? Sehen Sie bitte nur einmal in 
die Statiſtik (gerade in der Statiſtik ſollte 
doch angeblich eine einheitliche Behandlung aller 


Fragen erfolgen!). Was finden Sie da? Glei⸗ der 


witz hat im letzten Monat um 406 Köpfe nge- 
nommen. 
Iſt das noch eine loyale Handlungsweiſe einer 
Nachbarſtadt, mit der zuſammen man an einer 
Addier⸗ und Adreſſiermaſchine fibt? Soll jetzt 
etwa für Gleiwitz und feine Einwohnerliſte noch 
ein neuer Beamter eingeſtellt werden, um den 
Zuwachs zu regiſtrieren, katalogiſieren, ſchika⸗ 


Für die tägliche Pflege 
der Haut 
OT TV EIER 


ist die Qualität Ihrer Wasch- 
tischseife immer entsçheidend. 
Deshalb verwenden Sie ein 
Produkt, dessen auserlesene 
Beschaffenheit in allen Vers 
braucherkreisengerühmtwird: 


Dr. DRALLE’.. 
Lavendelseije 


Große Runde Form, RM. 0.75 


„Trotzdem, trotzdem .. Sehen Sie, da ift ein 
böjer Reſt. Die Fähigkeit des Rückerinnerns ift 
ſehr ſtark getrübt. Ich vergeſſe alles. Irge 
eine Lücke klafft in meinem Hirn, die ſich 
mehr überbrücken läßt. 
geben, das in dieſe Lücke fällt. 
jener Vorfall mit dem Manne, der mir damal 
funnerierte, daß er ſelbſt der Ehrenmann und ich 
der Schurke fei, n 
greiflich, daß ich damals nicht die Polizei in 
Kenntnis ſetzte und den n verhaften ließ. 
Wenn ich daran denke, werde ich von einem fürch⸗ 
terlichen Schwindelanfall heimgeſucht. In meinem 
Schädel ſcheint ein Kerl mit Doppelioblen hin und 
ber zu gehen. Vor meinen Augen tanzen Fliegen. 

„Das iſt alles?“ lachte Mercandin. „Das alte 
Wechſelſpiel gehemmter und gelöſter Hirnfunk⸗ 
tionen! In ſechs Tagen iſt die Welt geſchaffen 
worden. Alles war ſchon fix und fertig, aber in 
der Eile hatte man das Hirn vergeſſen. In der 
großen Schöpfungsküche ift es nie ganz gar ne 
worden. Sehen Sie, mein Freund, das hängt uns 
an. Die Weisheit gebt ſeither auf Stützen 
Marasmus. Der Turnierplatz des Gehirns ift 
5 aber in den Borplätzen iſt kein Stuhl zu 

iegen. 

Frau Mercandin ſah auf ihre Armbanduhr. 
Danach wandte ſie nervös den Kopf zur Seite. 
Plötzlich ſtand ſie auf. 

„Mein Gott, es iſt nach ſechs. Ich muß gehen“, 


gte ſie. 
„Willſt du uns ſchon jetzt allein laffen?” 
Ich pa etwas zu beſorgen.“ 


Es muß da ein Erlebnis 
Scheinbar iſt es 


ſa 


Sie wandte ſich zu Griebenow. Dieſer war auf- Iden Lippen. 


Und Hindenburg? Und Beuthen? i 


Ni 


DER RENATE MERC AN DIN Fred Nelius 


8 nichts, 
Es ift mir heute völlig unbe⸗ P 


alles ſein werden? Oder ſoll man in Beuthen 


der J und in Hindenburg eine Proteſwerſammlung ein- 


berufen und geſchloſſen nach Gleiwitz ziehen, um 
— ja, um was denn eigentlich? Jedenfalls wollen 
wir feititellen, daß es Gleiwitz geweſen ift, was 
angefangen hat, .. wenn der Papa Staat mit 
dem Finger droht t 

Aber die werden in Berlin jetzt ihre eigenen 


niernalnmosbeluge 


Breslauer Brief 


Anpolitiſche Wahlbetrachtungen — 


Das Wohnungsamt zahlt Miete 


Volksbeluſtigung 


Das wär' nun vorüber! 

Man kann wieder an andere Dinge denken als 
nur an folde, die mit den Wahlen im Bu- 
ſammenhang ſtehen. Man tann fih überlegen, mit 
welchen itteln echter Demokratie es unter- 
nommen werden wird, den Ruck nach rechts in 
einem Hang nach links umzudeuten. Man kann 
es aber auch laſſen; denn auf Erwägen und 


Sorgen haben. Da laſſen fih die Berliner er- | Ueberlegen und dergleichen vernunftgemäße Dinge 
zählen, ein deutſcher Staatsmann habe eine] kommt es anſcheinend verhältnismäßig wenig an: 


Dame aus Indien herzitiert, um von ihr] der Zu 


g des Herzens wird des Schickſals Stimme 


die Zukunft Deutſchlands zu erfahren.] fem.. 


Die Dame war nett, fie kam. Sie war fogar noch 


ch] netter: fie ließ durch ihren ungemein tüchtigen 


Manager, der ihr Bild in alle Zeitungen und 
illuſtrierten Korreſpondenzen lancierte, ver⸗ 
breiten, daß Madame Laila, fo heißt fie näm- 


lich. Deutſchland eine aroge Zukunft vor [worden, es ſollten es 


Wir brauchen uns den Kopf nicht unnötig zu 
zerbrechen; wir können's abwarten. Für einen 
Augenblick wenigſtens dürfen wir uns auf unſeren 
Lorbeeren ausruhen; denn in der Wahl ſelbſt 
haben wir uns ſo weit ganz nett benommen. Es 
chen tot geſchlagen 


find keine Menj 


+ : nur ei werden, was 
ausgeſagt habe. Vor allem werden wir erft eine indeſſen durch das vechtzeſtige Dawie treten 


mal alle unſere Feinde auf das Haupt ſchlagen.] der Polizei verhindert worden 


iſt. Es ſind 


Und dann werden wir groß werden und furcht⸗[keine Wahllokale geſtürmt worden, 


bar reich. Und 
feiern Und eine Reiſe machen. Aber hüten Sie 
fih vor einer blonden Fran .. Aber nein, das 
war ja ſchon wieder die falſche Walze!) Aber fo 


etwas glauben die Politiker. Und auch einige b di 
Zeitungen ind darauf bereingeſollen. Und wenn | Tanzen Medisinalenterfuchangsggbändes 


immer werden wir Triumphe es iſt alles hübſch ordentlich und anſtändia au- 


gegangen. Freilich, daß „Hitler verrecken“ möge, 
ſolle und werde, wurde noch in der Nacht zum 
Wahlſonntage an allen möglichen und unmög⸗ 
lichen Stellen mit blutroter Tinte verſichert, hat 


auf 


ich nun auch nicht behaupten will, daß das das der Tiergartenſtraße in dieſer Weiſe mißbraucht. 


Rezept ift, wie man gut und dillig Politik macht, Der 


ſch⸗ſanfte Freundſchaftswunſch 


kommuniſti 


io will ich doch verraten, daß die von ganz Ber- muß nun mit reichlichem Aufwande von Zeit und 


lin beſtaunte Dame niemand anderes iſt als 
unſere liebe, gute, in Oberſchleſien wohlbekannte 
Terfren Laila, die ſeinerzeit nach ihrer Entlar⸗ 


vung auf unferen Rat ſchleunigſt mit dem nächſten 


Zuge von hier abfuhr, nachdem fie mehrere] wünſchen. In 
fende in Kattowitz und Beuthen verdient | nationalſozialiſtiſchen 


hntau 
atte. 

Es iſt ja eine alte Weisbeit, daß an 
Dummheit — und wohl auch mit ihr — das 
meiſte Geld verdient wird. Nur 
Dummheit auch Götter ſelbſt vergebens 


kämpfen, das will mancher läubige denn doch 


dachte, (lehrigens, baben Sie auch ſchon 
rb ſogar in den beſten Reſtaurants des u- 
T 


„Nein.“ antwortete der. „Der gebt hinein, 
ut einmal in die Runde über alle Abgeord⸗ 
rn und betet — für da3 Land!" 
wir im Deutſchen Reichstag nicht auch jo 
einen Mann nötig haben? 4 
Sweetheart. 


10 


von 


ee 


34 müßte lange fort fein, dachte er. 
Hand 


und küßte die ihm dargebotene 


gnädige Frau.“ ` 
Der matte fana eines Frauenlächelns. „Um 
Gie balt Dieden einn ben Wer Be gli — 
i nmal den hier! einer 
Tauberftunde finden.“ F 
„ 
g candin. „Ueberhaupt . darf 
ich Sie Minuten lang allein ſprechen?“ 
Griebenow ſtand ſtarr. Sein Geſicht vereiſte. 


„Ich babe leider keine Zeit mehr, Herr Pro- 
feſſor.“ ! 


„Immerhin .. ich bitte febr, Herr Doktor 
Griebenow. Ich ſtelle a nachher meinen Wa- 
en zur Verfügung. Er wandte ſich zu feiner 
11 „Guten nd, Rena. Alſo gepe." Er 
üßte ihre Hand. Danach fuhren die gelöſten Fin- 
= über ihr Geſicht. Zärtlich in der Geſte, dennoch 
o, als ob fie ſich um ihre Kehle tralen wollten. 

5 ſaßen a dem Rauchtiſch. 

r Profeſſox warf wie bei dem erſten Zuſam⸗ 
mentreffen den Deckel der Importenkiſte zu. Er 
knipſte die rre ab. Danach ſetzte er das 
jeuerzeug in Brand und reichte es Griebenow 


inüber. 

Dann ſagte er: „Ich wollte Sie immer 
a fie . lber. Wetter, Aber ker wuren 
Sie bis beute unauffindbar ” ; 

Griebenow blies blaue Ringel der Zigarre von 


der trotz des glänzenden Erfolges der 
daß mit hätte. Selbſt das Auge des 
ben Aufſtene 


2 
* 
meh 


„Heißen Dank für alle Ihre große Güte, meine 


t 
möchte ich auch meinerſeits gebeten 


Geld erſt wieder überdeckt we — auf Koſten 
aller Steuerzahler. leider nicht derienigen. die 
da ihre Narrenhände betätigt haben. ; 
Genutzt hat es übrigens nichts, das Ver- 
der Stadt Breslau haben ſich die 
Stimmen faſt ver- 
dreißigfacht, und das ift ein Erfolg, den 
hier abgehal⸗ 
tenen Hitlerverſammlung doch niemand erwartet 
Geſetzes war von die⸗ 
ſem leuchtenden fo geblendet, daß es 
die weißen Hemden überfab, die ſich in 
ſpäter Abendſtunde plötzlich an die Spitze eines 
ins Unendliche anwachſenden Demonſtra⸗ 


pin, daß aufgewühlte Leidenſchaften nun, da der 


geplant mußte. 
drohenden Schröpfung irgendwie in Mitleiden- 
ſchaft gezogenen Kreiſe haben fih mit äußerſter 
Energie gegen jede Mehrbelaſtung ausgeſpro 


und darauf hinweiſen können daß ſchon die letzte 


rhöhung dieſer Art kein Mebraufkommen. fon- 
dern ein Sinken der Steuereinnahme zur 
Folge gebabt babe. Stimmt. Und der Magiſtrat 
rechnet ſelbſt nur mit einem verhältnismäßig ne 
ringen jenſte, das ſich übrigens auch bei 
feiner Berechnunc in ein latſöchliches Nichts 
auflöſen würde. wenn der ohne Frage zu 
fürchtende Rückgang an allgemeiner Steuerkraft 
der betroffenen reife, Aufwendungen für ein⸗ 
tretende Arbeitsloſigkeit und dergleichen 


Front des eben erfit fertig⸗ 


wobl aber wird die Steuer doch wohl einge- 
führt werden müſſen. Das hohe Miniſterin 
befürwortet fie... Ueberhaupt aber iit gds 
nicht einzuſeben, warum die Leute ſo ſchrecklich 
demonſtrieren. Sie verſtehen den Sinn un 
modernen Volkswirtſchaft nicht. Steuern find da. 


zu da, um beſchloſſen zu werden, nicht, um ſozial 


zu ſein. Und daß die öffentliche Hand ſchon 
länaſt ein unerſättlicher Schlund geworden ift, 
man zwar naturgeſchichtlich merkwürdig klingen, 
iſt aber nichtsdeſtoweniger wahr. 


Da baben wir bekanntlich Wobnungs⸗ 
ämter. die zweifellos ſehr nützlich find für 
ſolche, ſo darinnen ſitzen. Ob auch für andere 
Sterbliche? Dicht vor unſeren Toren liegt 
Brodan, eine aufblühende Gemeinde. Hat auch 
ihr Wohnungsamt, bat es ſeit Beſtehen der 
Zwangswirtſchaft. Es ift ein richtiges Amt mit 
Beamten, die Gehalt bekommen, mit Amts- 
räumen, die Miete toften, mit Mitteln, 
über die es verfügt. Ganz Brockau hat zur Zeit 
fage und ſchreibe 12 Wohnunaſuchende Es 
nämlich ausreichend Wohnungen vorhanden, 
ſtehen fonar eine ganze Reihe leer. weil fie als 
zu teuer erſcheinen, Trotz dieſer verzweifelten 
Sachlage hat das Wohnungsamt es doch fertig De- 
kommen, in den erſten acht Monaten dieſes 
Jahres zwei, tatſächlich zwei Wohnungen,. 
zu vermitteln. Daß fih damit feine Funktionen 
nicht exſchöpft haben, ift klar es hat in der gan- 
zen Zeit für die Wohnungen, die es beſchlagnahmt 
hatte und nicht weitervermieten konnte, 
die Miete gezahlt, kurz. es bat immerhin Wert- 
volles gelefſtet. Wenn es nicht mehr da wäre. 
würde es höchſtwahrſcheinlich nicht vermißt wer- 
den: aber das würde gegen den herrſchenden Zeit⸗ 
geiſt verſtoßen. 


Was dieſen anlangt, ſo treibt er mu ik 
Blaſen. Bei uns bringt er es jetzt beiſpielswei 

dahin, daß wir einen Broadway kriegen, be. 
ziehungsweſſe bereits gekriegt haben. Bis ſetzt 
hieß er Zillertal, und es waltete feiner der 
ſchöne Rudi. Jetzt ift das nichts mehr. Tirol iſt 
zuſammengebrochen. Amerika tritt an feme 
Stelle in die Schranken. Ein bißchen ausländiſch 
muß es ſchon hergeben, und was könnte da bester 
als New Vork am Platze fein? In dem Rieſen⸗ 
ſagle iſt es aufgemalt, links wie es war, rechts. 
wie es iſt. Links: Indianer bei tauſend luſtigen 
Beſchäftigungen wie Skalpieren und io, In: 


ch dianer friſch aus Karl May entſprungen. Auf 


dieſe Seite werden ſich die romantiſchen Gemüter 
ſchlagen, auf die andere aber alles, was mobe 


und pvorwärksſtrebend und großzügig iſt: an 


dieſer andern ſtellt fih das heutige New Por 
mit zahlloſen Wolkenkratzern und ſonſtigem Zu⸗ 
behör den entzückten Blicken dar. In der Mitte 
zwiſchen den remen aber iſt ein höchſtfeiner 


chen] Tanzplatz eingerichtet, wo die Gegenſätze fih be- 


rühren dürfen. Getanzt wird täglich. Es ſoll auch 
Kabarettporſtellungen geben, billig, 
möglichſt billig; denn das Ganze ſoll fidh zu 
einem echt „dolkstümlichen“ Vergnügungslokale 
entwickeln. Echt volkstümlich — daher der Name 
Broadway. 


Ja wirklich, unermeßliche Gegenſätze haben 


be⸗ in der deutſchen Bruit dicht bei einander Raum: 


Sonntag ſtimmen 87 000 Mann nationalſozia⸗ 
liſtiſch, und Dienstag eröffnen wir ein „Volks- 
etabliſſement“ im Zeichen der großen 1 Don 


mehr in Anſchlag kommen würde. Gleich jenſeits des Meeres 


„So, ſo.“ 

„Wie ich höre, haben Sie ganz plötzlich Ihre 
Stellung bei Gebeimrat Neugereulh perlen. 
Das tut mir leid.“ 

Griebenow fuhr kurz herum und dem an= 
dern ins Geſicht mit einem feindlich dosen und ver⸗ 
krampften Lächeln. 

1 find fie guter Laune, Herr Pro- 
or. 


„Natürlich. Da ich endlich einmal das Ver- 
gnügen habe, Sie in meiner Wohnung zu be- 
rü 


nd wieder jagte Griebenow: „So, jo... . Ich 
ü ind Sie gekommen, um mir das 


Í prochen es Aber 
nicht von Ihnen. elbſtverſtändlich nicht ein 
Wort von Ihnen.“ 

Griebenow fah in die Luft. Sollte — — —? 
dachte er. Sollte wirklich — — — Sollte ich 
womöglich einer blöden Angſtpſychoſe meine Eri- 
ſtenz geopfert haben? 

Eine kleine Pauſe war. Beide ſtarrten in das 
Zimmer. Der eine troſtlos grübelnd, der andere 
mit dem flackernden und rätſelhaften Ausdruck in 


den ri 

„Haben Sie immer noch Verdacht, Kollege? 
Ich glaube eigentlich, daß mein Wort genügen 
ſollte. Aber wenn Sie wollen — — will ich Sie 


weſenloſe Weite Tag auf dieſen Tönen wie ein fer- 


ner, müder Klang. > - 
Langſam drehte Griebenow den Kopf zu Mer- 
candin herum und fah ihm ins Geſicht. Ein Hoch⸗ 


mut, der das Blut gerinnen machte, lag auf ſeinen 


Zügen. 


„Damit iſt „was zwiſchen uns zu jagen 
wäre, Herr Profe Ich möchte nur noch mei⸗ 
nen loſchein wiederhaben und dann gehen.“ 

Und ich möchte bitten, daß Sie mich vorerſt 
zu Ende reden laffen.” Mercandin hob feine Hand 
und machte eine Geſte nach dem leeren Seſſel. 
„Bitte, nehmen Sie noch einmal Platz. Herr Dot- 
tor Griebenow. Sie haben einen n Sack 
voll Nüſſe zur Verfügung und verſteifen fih bar- 
auf, die tauben aufzuknacken. Schade, ihade! 
Etwas war an Ihnen, das zu meinem Herzen 
ſprach. Mir gefiel im Reſtaurant Paris das jon- 
derbare Zucken Ihrer Naſenflügel. 
Tage fah ich Sie im Speiſeſaal wieder und er- 
kannte Sie daran. Dann am Abend traf ich Sie 
im Garten. Nein — ich rede nicht darüber. Aber 
welch bizarre Winkelzüge macht das Schickſal! Sie 
kommen nach Berlin und dürfen meiner Frau bei 
einem Unfall Hilfe leiſten. Heute balf meine 
Frau vor unferem Hauſe Ihnen. Dazwiſchen liegt 
der roſarote Walzerabend bei Geheimrat Neu- 
gereuth. Aber Sie wollen fort. Aljo, kurz und 
gut: ich biete Ihnen die vor kurzem freigewordene 
Aſſiſtenzarztſtellung bei mir an. auſend Mark 
Gehalt im Monat. Mittag- ebenſo wie Abend⸗ 
eſſen müſſen Sie im Hauſe nehmen. Die Sache 
eilt. Ich bitte, daß Sie mir bis morgen mitta 
Nachricht geben, ob Sie annehmen. So, das iſt 


mit Neugereuth verbinden.“ i £ alles. Darf ich nach dem Wagen klingeln?“ 
„Nein, nein. Das e Ti Griebenow | Sofort erhob ſich V: pint tante Tin Stille herrſchte 
warf die Zigarre in die Schale Er dachte, dos] für Sekunden. Dann erichien der Diener. 


ijt nun zu ſpät. Der Würfel ift gefallen. Viel- 
iſt es gut ſo. Es kam alles, wie es kommen 
Beitimmung... © 


mußte. fal E 
ſtill. Die Zeit ver⸗ 


r ſchwieg. Es wurde 
rauſchte. Wie in einem Märchen ſaß man. Bunte 
Lichter glänzten in geheimnisvollen Farbentönen 
aus den Ecken Schwere Düfte hingen in der Luft. 
Der goldene Brunnen fang. Aus der Ferne tlan- 
gen hier und da Geräuſche. Ein zerfetzter Ruf, 
manchmal ſchrille Hupentöne eines Autos. Aber 


Auch Profeſſor Mercandin war aufgeſtanden. 

Griebenow verneigte ſich ... gerade fo, daß 
er den Nacken ſenkte 

„Guten Abend, Herr Doktor Griebenow.“ 

„Guten Abend, Herr Profeſſor.“ 

Griebenow 3 das Zimmer. Er hatte 
plötzlich grenzenloſe Sehnſucht, klare Luft zu 
atmen, Wind um ſich zu ſpüren. Sterne über ſich 


zu ſehen. 
(Fortſetzung folgt). 
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Am nächſten 
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Im Streit von Mann und Frau. 3 
= : Beſuchskartenrätſel 


Wagerecht: 
ſcherzhafte Bezeichnung des Nordamerikaners, 9. 
Pferdekrankheit, 10. Männername, 11. Mäd. 
Anode, 13. Chinin, 14. Eli, 15. Ort. 


Senkrecht: 1. Schiffsgerät, 2. Brennſtoff, 3. alko- 


1 


. 
$ en 2 E 


ird be eit lan N 
m Land . rn Möglichteflen Naturforſcher. 
z Rebus 
Auflöſungen uebung macht den Meifter. 
Kreuzworträtſel i $ 
Wagerecht: 1. Gais, 3. Adel, 5. Ramſes, 8. Eboli, Stern⸗Rätfel 


3. Aden, 4. Lido, 5. Robert, 6. Milo, 7. Sender, 11. 


Richard Wagner. 


Einſatzrätſel 


Alpenkönig — „To 


A, Val TE 


| | Yi A 


Nur der Zufriedene iſt reich. 


Die lachende Welt 


Wurſt wie Schale Stand oder Gewerbe: Soubrette. 

Gurke muß ſein ganzes Gehalt daheim an ſeine 

. Dann bekommt er ſein kleines 
aſchengeld. 


1. Kleidungsſtück, 3. Fallklog, 6. 


Geburtsort: Budapeſt. 
Militärverhältnis: Ja. 


liſches Getränk, 4. Schmelz, 5. Mädchenname, 7. Figur Geſtern hat nun Gurke Gehaltserhöhung i i 

Bee Mibelmgeneing, k See She 41. erhalten. * 2 Die ee Perſpektive z 
Stromzuführer, 13. Gift, 14. Hoheprieſter, 15. Anftedlung. „Wenn ich meiner Frau ſage,“ ſagt Gurke be⸗ Er iſt Luftpilot und ſie ſeine entzückende junge 

ch = Buchſtabe. N drückt, „daß ich nicht erhöht worden bin, hält fie] Frau. Die beiden fliegen ihre Hochzeitsreiſe. 
mich für einen Trottel.“ Mehrere Stunden bereits ſind ſie in ziem⸗ 

o. i „Und wenn du es fagit?” licher Höhe dahingeſchwebt. Gerade wie j 
Röſſelſprung „Durch Amordnung der 16 Buchſtaben bilde man „Dann bin ich einer.“ über den Alpen ſind, läßt die Frau beim Pudern 
Wörter von . die man ebenſo fent- ihren Handſpiegel fallen. Inſtinktiv beugt ſie ſich 
[recht wie wagerecht ableſen kann. Das Pflaſter hinaus, um ihn mit den Blicken zu ſuchen. 


DE du viel- sei- braucht stern | vor | ler 
weht it nen | licht | den | leicht seh'n — im 


Silben⸗Kreuz In die Apotheke „Zur billigen Pille“ kam „Schau doch, Lieber!“ ruft ſie 


2 ER 
3717. Donau, 13-5 Blume, 2-5 Schlager. ze wi 1 ſoeben hinuntergefallen! “ 

3.14 Dichter, 2—7 griechiſcher Buchſtabe, 3—4 „Guten Tag. Sie winſchen? x 8 1 5 einen Blick nach unten. Dann 
5 ſ 6 Spende des Himmels, 4—1 Gattung, 5—6 „Ich habe mir hier vor einem r ein Zug⸗ E 
718 


Boeltipiel, 6—7 weiblicher Vorname, 7—8 | ur ; ſagt er langſam: 0 
Gewichtsbezeichnung, 8—2 Vogel. protter nggen Hexenſchuß gekauft. Erinnern Sie „Kleines Frauchen irrt ſich. Das 


$ f ; „Genfer See. 
„Es hat Ihnen doch hoffentlich genutzt? 
Aus der Natur meinte der Apotheker. u ött 
= gm deutſchen Vaterland kannſt du es ſchauen: Freilich. Schon am erſten Tag. Aber jetzt nerhö 
Als Flüßchen durcheilt es Oſtpreußens Auen, möchte ich gern ein Mittel haben, um das Zug⸗ F 
r ee de Nec kamen pflaſter wieder zu entfernen.“ ziehen. Als ihm nach einigen Tagen der Verband 


Wohin ſchon viele Naturforſcher kamen. 


e 


Sonderbare Miſchung 8 8 Bir benih: pon ‚ber wundert. 
i pe i rim vorgelegten izeilichen Anme ein „Da, ſehen Sie mal her!“ fauchte der Schwarze, 
EEE ee ſolgerbe meer aus: „man Bat mir as Lach mit wegen Feen e 
Die zweiten gibt es manchmal Name und Vorname: Ilona Dieley. näht!“ 


ws 


Beim Trocknen farbiger Sachen werden oft 
Fehler gemacht, die das ute Waschergebnis 

in Frage stellen. Das ahn farbiger 
Stücke ist eine einfache Sache, wenn Sie es 


5 so machen: 


— 


— 
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Waschestück in kalter Persil- Zum Trocknen mehrmals in Wolle in Form ziehen und Nicht aufhängen! Sonne und Kunstseide von links mitmäßig 
lauge leicht durhdrüken. saugfähige Tücher einrollen. ausgebreitet trocknen. Ofenhitze meiden! warmem Eisen bügeln. 


Bitte probieren Sie's einmal so. Sie werden sich freuen, denn 


Be. eve 
Persil 2:27: %0. 


1 
A 
Ay 


P19/30P 


Kennen Sie schon das jüngste Erzeugnis der Persilwerke: O Henkels Aufwasch-, Spül- u. Reinigungsmittel? 


9. Nero, 10. la, 12. Ob, 13. Bart, 15. Ebene, 18. Teller, 1—8 Meiſe, 2—4 Urian, 3—5 Embach, 4-6 Nonne, 
19. Null, 20. Arno. — Senkrecht: 1. Sole, 2. Saal, 5—7 Chinin, 6—1 Eidam, 7—2 Nandu — Muenchen. 


Abel, 18. Bern, 14. Tell, 16. Beta, 17. Ebro. Rebus 
Tauſchrätſel | Des Kindes erſter Lehrer fei die mütterliche Liebe, 


Inhaltsreich | Tannhäuſer — Othello Stradella — Copelia = 
sca“. 


Geburtstag Monat und Jahr: 8. April 1903. 


8 Anton. „Schau doch mal nach unten: ich feh ihn dort ganz 
1—2 Blütenſtand, 1—4 Nebenfluß der „Guten Tag“, ſagte er. deutlich den kleinen Taſchenſpiegel — er iſt mir 


t du ihm ein „I“ ein, nennt es ein Schwein, "i abgenommen wurde und er die Wunde ſah, ballte 
Nec Be dann immer ein junges mtr fein. Der Amtsſchimmel er wütend die Fäuſte. 


Eine ungariſche Soubrette, die zum erſtenmal „Was haben Sie denn?“ fragte der Arzt ver- 


Preis 10 Pig. 
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Max Schmeling vor 2000 n 


Fine interessante Neuerwerbung machte das Alte Museum in Berlin. Es handelt sich um den sehr gut erhaltenen Kopf eines römischen Boxers, 
aus dunkelblauem Kalkstein, den man in Frankreich (in der Nähe der heutigen Stadt Toulouse) auffand. Es ist ein hervorragendes Stück 
und ein interessantes Dokument für die Sportbegeisterung des alten Rom. Man schätzt die Zeit auf etwa 50 nach Christi Geburt. 
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Das 
Verwaltungs- 
gebäude 
eines großen deut- 
ſchen Induſtriekon⸗ 
zerns in Frankfurt 
am Main, das am 
1. Oktober ſeiner 
Beſtimmung über⸗ 


geben wird. . Wolkenkratzer 


in — Moskau. 


In Moskau, gegenüber 
dem Kreml, entſteht gegen⸗ 
wärtig das „Haus der 
Regierung“, ein tiefiger 
Wolkenkratzer⸗Komplex 
von 14 Stockwerken Höhe 


PA- 
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Vom 
Drutſchen Katholikentag 
in Münfter i. Westf. 
Feſtgottesdienſt auf 
dem Hindenburgplatz. 
— Feldmeſſe des 
Apoſtoliſchen Nuntius 
Erzbiſchofs 
Dr. Ceſare Orſenigo. 


Der Obert under Cerro, 
der Führer der Aufſtandsbewegung in Peru. 


Links: 


Der neue Machthaber Argentiniens, 
eneral Uriburu. 


Ein Bild aus früheren Jahren, als der 
General als Militärattache in London wirkte. 


Die 
revolutionäre Welle 
in Südamerika 


Nach Peru, Bolivien, Venezuela uſw. 
hat jetzt auch Argentinien ſeine Revo⸗ 
lution gehabt. In allen Fällen waren 
Offiziere die treibenden Kreiſe. 


Vier Stockwerke Gifen, 
Blick in das Keſſelhaus des neugebauten Berliner 
Kraftwerks, das nach Fertigſtellung eine Leiſtung 
von 228 000 KW aufweijen wird. 


Lints: 
Die Revolution in Peru. 
Die erregte Menſchenmenge ſtürmt den Präſidenten 
Palaſt in Lima, nachdem Präſident Leguia auf einen 
Kreuzer geflohen iſt. Ein Autobus wurde benutzt, 
um die Türen des Palaſtes zu durchbrechen und die 
Menge ſtrömte ein. Die Diener ſchoſſen auf die 
Menge und töteten einen Studenten. 
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„Vielen find die Wunder der 
Natur und die Aſthetik der 
Linie erft durch die optiſche 
Linſe zum Bewußtſein gekom⸗ 
men, zum inneren Erlebnis ge⸗ 
worden. Dieſe Tatſache allein 
iſt hundertprozentige Rechtferti⸗ 
ung für die Ausübung der 
Phe gage in der Schule.“ 
ie Jugend aber tut hier gern 
mit, das Intereſſe iſt groß. Be⸗ 
weis: Vierzig Prozent der 
Schüler können photographie⸗ 
ren und haben zum großen Teil 
ihre eigenen Photoapparate. 
Und nicht nur das. Sie 
aben da und dort ſchon den 
tut bekommen, die Arbeiten 
durch die Öffentlichkeit friti- 
jieren zu laſſen. Allenthalben, 
beſonders in den Großſtädten, 
tun ſie ſich zuſammen, beſprechen 
eine gemeinſame Ausſtellung, 
und nach einigen Wochen ſchon 
zeigen ſie, wie in Breslau z. B., 
in einigen von freundlichen 
Förderern überlaſſenen Räumen 
ihre Lichtbilder. Und wie dies 
gemacht iſt, das zeigt, daß ſie 
mit ganz geſundem Selbſtbe⸗ 


Den Gberprimaner Füchſel 
mag bei dieſer Aufnahme der Kontraſt zwiſchen der 
phantaſtiſchen Silhouette und dem Himmel mit 
dem hineinſtechenden Turm intereſſiert haben. 


Zur Ausftellung: 
Photos und Schule in Breslau 


Links: 
Die gezeichnete und von den Schülern auf 


der Schulpreſſe gedruckte Einladung fur 
Ausſtellung. 


Schüler 
hotographieren 


Der Gbertertianer 
Schlick 
ging bei dieſer Aufnahme 
ſchon eigene Wege. Die 
ſchrã 1 
den Schatten, das Licht auf 
Nabe und Reifen ſind 
reizvoll. 


wußtjein und ganz an⸗ 
ſehnlichem Können ſchon 
an dieſe a 855 heran⸗ 
gehen. ſtentworfene 
und auf der Schulpreſſe 
gedruckte n 
ſelbſtentworfene und j 
blonierte Plakate, ſe it 
entworfene und geſchnit⸗ 
tene Werbetransparente! 
Will heißen, daß hier die 
Jugend Bun dem richtigen 
Wege it. Um jo erfreu- 
er noch, wenn die 
8 ulbehörden ſelbſt und 
die Preſſe dieſe Be⸗ 
mühungen unterſtützen. 
B. Zwiener. 


tnn der Ober- 
fe auer Fauſchke 

bei dieſer Aufnahme eben 
dieſen Ausſchnitt brachte, 
dann geht daraus hervor, 
das es ihm um den Rhyth⸗ 
mus im Bild: drei Zeichen⸗ 
ſchemel, der dunkle Flecken 
darüber, ankam. 
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1. Fortſetzung. 

Der bekannte Journaliſt Frank Norten hat der engliſchen Re 
gierung große Dienſte geleiſtet und erhält dafür die erbetene Erlaubnis, 
als Araber verkleidet in Kairo Fremdenführerdienſte tun zu dürfen, 
um Land und Leute zu ſtudieren. Dabei bekommt er den Auftrag eines ein⸗ 
flußreichen ägyptiſchen Beamten Habib Effendi, einen reichen jungen 
Schweden Timſkjöld und eine junge Deutſche, Edith Hilgen, die dieſer 
liebt, zu einer Liebeszauberei, „Zar“ genannt, zu führen, die verbotener - 
weiſe von der ſchönen Nymet Ferideh, der Frau des Beys Mahmud, 
veranſtaltet wird. Das Unternehmen ift für die Zuſchauer bei der Ent- 
deckung mit Lebensgefahr verbunden, trotzdem übernimmter den Auftrag. 


Dunkel und ſchwer laſtete das zerklüftete Mokattam⸗ 
gebirge über der einſchlummernden Rieſenſtadt. 

Die Ausrufer, die Waſſer⸗ und Milchverkäufer, die 
Datteln- und Orangenhändler waren verſtummt — — — 
der Orient ſchlief. 

Aber noch immer fauchten rieſenbrandäugig die 
abendländiſchen Automobilkoloſſe durch die Straßen. 

Ich hatte nur Minuten zu warten. 

Dann erſchien die breitſchultrige Rieſengeſtalt des 
jungen Schweden auf der Terraſſe. 

Neben ihm eine junge Dame. Ich erkannte — Miß 
Hilgen. 

„Guten Abend“, grüßte er auf meine tiefe Ver⸗ 
beugung. 

„Habib Effendi ſagte mir, daß Sie Beſcheid wiſſen. 
Müſſen wir einen Wagen nehmen?“ 

„Wenn der Effendi einen Spaziergang von einer 
halben Stunde vermeiden will — ja.“ 

Timſtjöld ſah ſeine Begleiterin an. 

Er lächelte ein wenig. 

„Ich denke, wir laufen.“ 

„Die Lady geht mit uns, Effendi?“ 


‘ 


Keine Sorge 


um Ihre 


Nehmen Sie Lux Seifenflocken auch 
für die große Wäsche, eine Hand- 
voll im Waschkessel tut Wunder. 
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Ich ſchüttelte ehrlich entſetzt den Kopf. 

„Der Effendi weiß nicht, was er tut. Es iſt gefähr⸗ 
lich, beim „Zar“ zuzuſehen. Und die Lady —“ 

„Ich hab alles mit der Lady beſprochen. Vorwärts, 
beeilen Sie ſich, zeigen Sie uns den Weg.“ 

Sein Ton war ſehr entſchloſſen. Wenn ich nicht ris- 
tieren wollte, daß er ſich einen anderen Führer nahm, 
durfte ich nicht länger zögern. 

„Der Effendi will es. Er hat die Verantwortung.“ 

Ich ging langſam voran. Es war immer noch beſſer, 
daß ich mit von der Partie war, als wenn er irgend⸗ 
einen Kerl mitgenommen hätte, dem das Schickſal der 
beiden gleichgültig geweſen wäre. 

Im allgemeinen iſt wohl der Führer für ſeine 
„party“ verantwortlich. Aber ich hatte mich diesmal von 
aller Verantwortlichkeit entbunden — Habib Effendi war 
mein Zeuge —, und jeder andere Führer hätte dasſelbe 
getan. Einer Zar-Séance — wenn man jo jagen darf — 
beizuwohnen, iſt keine Kindergartenbeſichtigung. 

Eine Weile ging es ſchweigend vorwärts. 

Vorbei an Esbefieh, am Hotel Continental, zum 
Opera Square. 

Ich grüßte Mulei ibn Maſud, einen der beſten 
Taſchendiebe Aegyptens, einen prachtvollen Burſchen, der 
unter ſeiner edlen Zunft eine hervorragende Stellung 
einnahm. 

Timſkjöld und Miß Hilgen tauſchten ein paar flüch⸗ 
tige Bemerkungen aus. Auf Engliſch. 

Sie ſchienen ſich ſchon eine ganze Weile zu kennen. 
Aber aus irgendeinem Grunde waren fie augenblicklich 
nicht recht gut aufeinander geſtimmt. 


Kohen 


Roman aus dem beutigen Hegypten von Gert Dall. 


Ja — das Wetter ſei prachtvoll. Uebrigens faſt 
immer in Aegypten. Ueber den Nil? — Ja, da käme 
man wohl ſicher — in zehn Minuten vorausſichtlich. 

Dann: „Miß Hilgen, ich möchte Ihnen etwas ſagen 
— — ganz offen, ja?“ 

„Bitte — Mr. Timjfjöld.“ 

Ich fühlte förmlich, wie die Blicke der beiden hinter 
mir ſich zögernd auf mich richteten — — — 

„Wir werden deutſch ſprechen“, meinte Timſkjöld. 
„Das verſteht er ſicher nicht.“ 

Der Gute! 

Ich hatte eigentlich ein etwas unbehagliches Gefühl 
der Indiskretion — merkwürdig genug nach allem, was 
ich ſo im Laufe der letzten Monate über mich hatte hören 
müſſen — — Nie iſt eine Zeit meines Lebens lehrreicher 
für mich geweſen. Auf Franzöſiſch, Engliſch, Italieniſch, 
Deutſch tauſchte man ungeniert mehr oder minder deut⸗ 
liche Bemerkungen über mich aus, die ich als biederer 
Araber ruhig, ſtoiſch und widerſtandslos anhören mußte. 

„Sie dürfen es mir aber nicht übelnehmen, Fräulein 
Hilgen —“ 

„Das fängt ja jo feierlich an — — 

„Nein — ohne Scherz: ich war heute abend etwas 
verſtimmt —“ 

„Das war zu merken. Sie waren noch nie ſo lang⸗ 
weilig wie heute abend.“ 

„Vielen Dank. Aber ich überließ das Intereſſant⸗ 
ſein dem Herrn mit der olivenfarbenen Haut und den 
Mandelaugen, der ſich ja auch darauf viel beſſer verjteht 
als ich.“ 

Fräulein Hilgen lachte ein bißchen ärgerlich. 


“ 


Wenn Sie mit Lux Seifenflocken waschen, 
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brauchen Sic nicht zu befürchten, daß Ihre 


gute Unterkleidung, Ihre zarten Batist- 
(a 0 
hemden und feinen Strümpfe in der Wäsche 


einlaufen und Farbe verlieren. Lux Seiten- 


.... 


flocken sind ja so milde und zuverlässig: 
Und so einfach ist ihre Anwendung: Der 
milde. lauwarme Schaum entfernt ganz be- 
hutsam, ohne Reiben, jeden Schmutz, und 
das Stück bleibt in Farbe und Glanz wic 
neu. Das alles erzielen Sic für nur wenige 


Pfennige; so billig sind Lux Scifenflocken. 


Nur echt im blauen 
Karton mit dem 
wertvollen Gut- 
schein 


MANNHEIM-BERLIN 
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Sehr 


Amerikas Millionäre erinnern ſich ihrer Vergangenheit. 
In Detroit Sia befindet ſich das Denkmal eines feinen Zeitungsjungen. 
bzählen ſeiner Tageseinnahme, während fein treuer Hund ihm zuſieht. 
Das Denkmal wurde von ehemaligen Zeitungsjungen, die es zu etwas gebracht haben, errichtet. 


Es zeigt ihn beim 


„Sie ſind ein Baby, Herr Timſkjöld — ein rieſen⸗ 
großes, blondgelocktes Baby mit Schuhnummer fünfund⸗ 
vierzig.“ 

„Sehr liebenswürdig von Ihnen, eine Charakteriſtik 
von mir zu entwerfen — der Menſch weiß ja im allge⸗ 
meinen gar nicht, wie dumm er iſt.“ 

„Ein anerkennenswerter Standpunkt — — es wird 
ſchon werden, Herr Timſkjöld.“ 

Ich bin überzeugt, daß er rot vor Zorn war. 

Und der Ton ſeiner Antwort gab mir recht. 

„Sie ſind jetzt genau ſo unausſtehlich zu mir, wie in 
Marſeille. Von Neapel gar nicht zu reden, wo Sie mich 
geradezu gepeinigt haben.“ 

„Weil ich keinen Menſchen auf der ganzen Seereiſe 
anſehen durfte, ohne daß Sie mir Verhaltungsmaßregeln 
erteilten, lieber Herr Timſkjöld — es fei denn, daß be- 
ſagter Menſch weiblichen Geſchlechts war. Stimmt's, 
oder habe ich recht?“ 

Sie ſprach ſehr ſchön hochdeutſch. 

Aber ein leichter Akzent — eigentlich nur die Sprach⸗ 
weiſe, die Art, ſich auszudrücken, verriet die Berlinerin. 

Die kleine Hilgen hatte etwas von dem, was man bei 
den Spreeathenern ſo treffend mit „keß“ bezeichnet. 

„Sie wiſſen ſehr wohl, Fräulein Hilgen, daß ich —“ 

„Wir ſind weder verlobt noch verheiratet, mein 
Lieber“, unterbrach ſie ihn etwas ungeduldig. „Ich bin 
immerhin vierundzwanzig Jahre alt, und kein unmün⸗ 


diges Baby mehr. Woher 
nehmen Sie das Recht, 
mir vorſchreiben zu wol⸗ 
len, wie und mit wem 


ich mich unterhalten 
ſoll?“ 

„Fräulein Hilgen, 
ich —“ 


„Seien Sie um Got⸗ 
tes willen ſtill, — oder ich 
laſſe Sie hier ſitzen, und 
fahre mit Mahmud Bey 
zu den Kalifengräbern 
ſtatt zu dieſem Zak, Zar 
oder wie das Zeug 
heißt.“ 

Er ſchwieg reſigniert. 

Wir kamen an der 
Hochländerkaſerne vor⸗ 
bei und erreichten Kaſr⸗ 
en⸗Nil. 

Die große Brücke 
war faſt menſchenleer. 

Nur vereinzelt tauch⸗ 
ten Autos auf — hin⸗ 
über und herüber. 

Der Nil floß ruhig 
und träge. 

„Jetzt ſeien Sie aber 
mal nett, Tim“, ſagte 
Fräulein Hilgens Stim⸗ 
me warm. „Sie ſind ja 
gar kein unebener Kerl, 
wenn Sie vergnügt ſind.“ 

„Wie ſoll ich ver⸗ 
gnügt fein, wenn Sie —“ 

„Scht — — nicht wie⸗ 
der anfangen — — dum⸗ 
mer Jung'!“ 

Das Wort ſchien ihn 
nicht zu kränken, denn 
er lachte leiſe und ge⸗ 
tröſtet. 

Im Dämmerlicht des 
Nils ertranken flach⸗ 
braune Dahabijen. Ver⸗ 


der Natur ragten die ge- 
bogenen Rahen in den 
tiefgrünen Himmel. 

Die Palmen der Ghe⸗ 
zira bildeten eine rieſige, 
ſchwarzfächelnde Wand. 

„Was iſt das eigent⸗ 
lich, Zar?“ fragte das 
junge Mädchen. „Ich 
habe den Namen noch nie 
gehört.“ 

„Keine Ahnung. Ha⸗ 
bib Effendi tat erſchröck⸗ 
lich geheimnisvoll und 
wollte mir nichts ſagen.“ 

„Schade, daß ich's 
nicht eine Viertelſtunde 
früher gewußt habe“, 
meinte ſie nachdenklich. 

„Ich hätte Mahmud 
Bey fragen können, der 
weiß beſtimmt, was es iſt.“ 

Das hätte allerdings gerade noch gefehlt, dachte ich 
erſchrocken. Auf dieſe Möglichkeit war ich gar nicht ge⸗ 
kommen. Wenn Mahmud Bey erfuhr, daß ſeine Frau 
Zar gemacht hatte, war er aller Wahrſcheinlichkeit nach 
außer ſich. Zar iſt natürlich von der Regierung ver⸗ 
boten, und der Bey war in offizieller Stellung. 

Wenn er aber auch noch hörte, daß Fremde zugeſehen 
hatten — Männer dabei! — und eine Dame, die er 
kannte — mit der er flirtete — — — 


Mir wurde heiß und kalt. 

Auf alle Fälle mußte man ihr nachher reinen Wein 
einſchenken. Sie durfte ſich dem Aegypter gegenüber nicht 
verraten. 

Die Ziviliſation iſt bei dieſen Leuten nur eine ſehr 
dünne Schicht, die keine Belaſtungsprobe verträgt. 

Und was darunter ift — — 

Ich erwog ſogar, ob man den beiden ahnungsloſen 
Engeln nicht ſchon jetzt eine kleine Warnung zukommen 
laſſen ſollte. Aber nach reiflicher Ueberlegung unterließ 
ich das. Es hätte nichts genützt. 


wachſen mit dem Stil 


Ich war ja nur Kela ben Schorek — nicht Frank 
Norten. 

Und ich durfte mich nicht zu erkennen geben, ohne 
damit eine ſchwere Indiskretion an den freundlichen und 
verſtändnisvollen Herren des Gouvernements zu begehen. 

Das war entſcheidend. 

Jetzt ging es die prachtvoll aſphaltierte Automobil⸗ 
ſtraße der Ghezira entlang. 

Einmal deutete ich ſchweigend zurück, und minuten⸗ 
lang ſtanden wir alle drei und ſahen, eingerahmt von 
fruchtſchweren Palmen, das nächtliche Kairo — ein An⸗ 
blick, wohl einzigartig in der Welt. 

Silbern ſchimmerten die Minarette der Mohamed-Ali- 
Moſchee auf der Zitadelle, wo der Fluch der ermordeten 
Mameluden in den alten verwitterten Steinen wiſperte 
und raunte. 

Tiefe, düſtere, fledermauserfüllte Schächte gab es da, 
geheime Verlieſe, Treppen, Winkel. 

Und dann die ſteinerne Flut der Häuſer, ringsherum 
aufgehäuft, bunt durcheinander, durchbrochen nur von den 
Silberfingern frommer Gebettürme. 

Da lag ſie, die Rieſenſtadt, in der ſich alle Raſſen 
und Raſſenmiſchungen vereinten wie kaum in einer an= 
deren — laſterverſeucht und doch fromm — — buntfarbig 
und doch düſter — —, und trug die Summe alles deſſen 
in ſich, was Gutes und Schlechtes im Abend- und im 
Morgenlande begründet iſt. 

Wortlos gingen wir weiter. 

Traten auf die Straße nach Gizeh hinaus, an der 
die Villen der reichſten Leute Kairos liegen. 

Das ſechſte Haus von hier — kaum erkennbar unter 
dem Palmenhain ſeines Gartens — war die Villa Mah⸗ 
mud Beys. 

Ich blieb ſtehen. 

„Der Effendi möge zuhören“, ſagte ich leiſe. „Ich 
muß dem Effendi Vorſichtsmaßregeln geben — denn von 
jetzt an wird es gefährlich!“ 


III. 


Timſkjöld und die kleine Hilgen ſahen mich erwar- 
tungsvoll an. 

„Um heute Zar zu ſehen, müſſen wir in das Haus 
eines großen Herrn eindringen“, begann ich. 

„Eindringen, wie ein Menſch eindringt, der ſchlechte 
Abſichten hat — ſtehlen will, oder rauben.“ 

„Genau ſo heimlich und vorſichtig wenigſtens“, fügte 
ich hinzu, als ich Fräulein Hilgens etwas entſetztes Ge- 
ſicht ſah. 

„Es iſt eine Sache, die vor allen Dingen den Män⸗ 
nern verſchloſſen iſt. Der Effendi befindet ſich alſo in 
größerer Gefahr als die Lady. Wenn ich das Zeichen da⸗ 
zu gebe, müſſen wir alle ſo ſchnell wie möglich fliehen. 
Ich werde dann ganz leiſe pfeifen — jo ungefähr — —“ 

„All right!“ nickte Timjtjöld. „Aber was erwartet 
uns denn eigentlich jo Geheimnisvolles? Das heißt, nein 
— ſagen Sie nichts — jetzt ſind wir einmal ſo weit — — 
ich will die Sache direkt über mich ergehen laſſen.“ 

„Wenn der braune Affe da irgendein längeres Ge⸗ 
ſalbadere vorträgt, iſt die ganze Poeſie der Sache weg, 
meinen Sie nicht auch?“ fügte er auf Deutſch hinzu. 

Fräulein Hilgen meinte, und der braune Affe ſah 
mit unſchuldigem Geſicht zu Boden. 

„Alſo vorwärts“, ſagte der Schwede. 

Geräuſchlos gingen wir weiter. 

Als die kleine Hilgen Timſkjöld etwas fragte, drehte 
ich mich um und hielt warnend den Finger an die 
Lippen. 

Im Schatten rieſiger Dattelpalmen gingen wir an 
der Hausfront entlang. 

Ein kleiner, magerer Kerl tauchte plötzlich wie aus 
dem Boden gewachſen vor mir auf. 

„Ich bin Hafid, der Gärtner“, flüſterte er. 

Ich grüßte kurz. 

„Du bringſt zwei?“ flüſterte er mißtrauiſch. 

„Der Effendi wollte nicht ohne ſeine Lady gehen“, 
log ich treu und brav. 

Die Augen Hafids huſchten ruhelos hin und her. 

„Drei — das koſtet mehr“, murmelte er. „Gib 
mir noch ein Pfund, und alles iſt gut.“ 

„Keinen Piaſter bekommſt du mehr“, flüſterte ich 
energiſch. „Du biſt bezahlt. Ich weiß, was du bekommſt 
— laß uns ein.“ 

Aber Hafid war zäh. 

„Es iſt ſehr gefährlich“, ſagte er. „Ich verliere meine 
Stellung — drei ſind leichter zu entdecken als zwei — 
gib noch ein Pfund, und alles iſt gut.“ 

Ich wandte mich zu Timſkjöld zurück: 

„Dieſer Burſche will uns nur einlaſſen, wenn er 
noch ein Pfund bekommt, Effendi. Es iſt, weil wir 
zu Dreien find, ſtatt — —“ 

„Geben Sie ihm das.“ 

Die kniſternde Pfundnote werſchwand in ſchwärz⸗ 
lichen Fingern. 

„English pound“, murmelte 
Geld — zehn Piaſter zu wenig.“ 


Hafid. „Schlechtes 


Ungeduldig gab ich ihm ein Zehnpiaſterſtück. 

„Jallah — vorwärts — — — es wird Zeit.“ 

Das Gartentor war ſorgfältig geölt. 

Hafid, der Gärtner, leiſtete etwas für ſein Geld. 

Wir kamen über ſchöngepflegten Raſen an der 
Schmalſeite des Hauſes vorbei. Ein kleiner Hinter⸗ 
eingang. 

Hafid hatte eine Taſchenlampe gezogen und ließ ſie 
aufblitzen. 

Eine Treppe führte nach unten. 

Er knipſte. Das Licht erloſch. 

„Dreizehn Stufen“, raunte Hafid. 

Ich nickte und nahm Miß Hilgen leicht beim Arm. 

„Kommen Sie, bitte — langſam — — vorſichtig —“ 

Das junge Mädchen warf einen etwas unſicheren 
Blick zu Timſtjöld zurück, der ihr beruhigend zunickte. 

Dann ſtieg ſie die unſichtbaren Stufen hinab, be⸗ 
hutſam, als wären ſie aus Glas oder Eis. 

Timjtjöld folgte uns. Hafid machte den Schluß. 

Ich taſtete mich vorwärts — elf — zwölf — drei⸗ 
zehn — — eine Plattform. : 

Von irgendwoher drang ein leichter, grünlicher Licht⸗ 
ſchimmer. Hafid huſchte an mir vorbei. 

„Links“, raunte er. 

Der Gang bog ab. Türen. Es ging jetzt zu ebener 
Erde weiter: 

Dann machte der Gärtner halt. 

Wir ſtanden vor einer langen, ſchön geſchnitzten 
Holzwand, aus deren Fugen der ſpärliche grüne Licht⸗ 
ſchein drang. Mit einer behutſamen Bewegung ſchob 
Hafid an dieſer Wand herum — ein⸗, zwei⸗, dreimal. 

Und ſpähte durch ein, wie mir ſchien, imaginäres Loch 
nach oben. 

Dann nickte er und trat zurück. 

Ich nahm ſeine Stelle ein. Er hatte ein Teilchen 
der Schnitzerei weggenommen. Vielleicht zwei oder drei 
Quadratzentimeter. Aber es genügte. 

Ich jah — — und winkte den beiden anderen, denen 
Hafid nun ebenfalls ein Lücke anwies. 

Wir waren in Kopfhöhe vielleicht zwänzig Zenti⸗ 
meter über dem Fußboden des angrenzenden Zimmers. 

Oder vielmehr des angrenzenden Saales. 

Es war ein großer Raum, ganz mit prächtigen Tep⸗ 
pichen ausgelegt. 

Ein paar Ampeln gaben mildes, grünes Licht. 

Schwere Kelims. Niedrige, prachtvoll eingelegte 
Tiſchchen. Diwane. Kiſſen über Kiſſen. 

In dieſem Zimmer ſpielte ſich das Stück ab, das zu 
ſehen wir gekommen waren. 

Wir hatten nur eine Art von Galerieplatz — — ab- 
ſurderweiſe lag in dieſem Theater die Galerie unten, 
ſtatt oben — — aber auch der Maharadſcha von Gwa⸗ 
lior oder der Nizam von Haidarabad hätten keinen 
beſſeren Platz bekommen können. Denn ſie waren Män⸗ 
ner, und die Darſteller dieſes Stückes — — Frauen, — 
Orientalinnen. 

Immer weniger ſtreng werden die Frauenſitten im 
modernen Aegypten. Schon kann der Europäer auf der 
Straße zarte Geſichtchen unter hauchdünnen Schleiern 
ſehen — trifft auch die eine oder andere ganz unver⸗ 
ſchleiert in einer Geſellſchaft oder im Theater. 

Aber freilich — noch immer lebt die Mehrzahl ihr 
abgeſchloſſenes Frauenleben, wenn auch vielleicht nicht 
gerade bewacht oder hinter vergitterten Fenſtern. 

Die Frau gehört nun einmal nicht in die Oeffentlich⸗ 
keit, behauptet der Orient. 

Und dann zeitigt dieſes ſich dauernd mit ſich ſelbſt 
beſchäftigende, von der Außenwelt abgekehrte Leben 
ſeltſame Früchte — — 


f | 
Tuſchzeichnung von Joſef Steib. 


Vielleicht zwanzig Frauen ſaßen in dem Raum, den 
wir ſahen — — Frauen jeden Alters und jeder Kleidung. 

Hier eine Dame in tadelloſer Pariſer Toilette, — 
nur der Schnitt der Augen und die gelblichbraune Haut⸗ 
farbe verrieten die Aegypterin. 

Dort eine in der maleriſchen Tracht des Orients 
mit dem ſilberdurchwirkten ſchwarzen Schal und Gold⸗ 
münzen um Hals und Gelenken. 

Faſt alle aber waren geſchminkt — grellrot der 
Mund, die Augenwinkel ſtark nach außen verlängert. 
Mit Khol die Damen der „alten Schule“, mit Houbi⸗ 
gant oder Cotyſtift die jüngeren. 

Und alle ſaßen um eine Dame in ausgeſucht ele- 
ganter Abendtoilette, und mit prachtvollen bläulichen 
Perlen in den Ohren — —. Das mußte Nymet Ferideh 
ſein, Mahmud Beys ſchöne Gattin. 

Sie war klein und zierlich, — ihre Gelenke und 
Knöchel von faſt durchſcheinender Zerbrechlichkeit. 

Ich hatte von ihr gehört — auf den großen Bällen 
des Khedive hatte der Bey ſie ein paarmal erſcheinen 
laſſen müſſen. Es hieß, daß er feine Paſchawürde längſt 
erhalten hätte, wenn ſich Nymet Ferideh nicht die Miß⸗ 
billigung verſchiedener wichtiger Damen zugezogen hätte. 

Nicht etwa ihres Benehmens wegen — aber wegen 
ihrer Perſon. Lord Doncaſter hatte ſich für ſie inter⸗ 
eſſiert — der Earl von Albemarle, Sir David Ronſay — 
— Haly Paſcha—-— 


Die Herren waren zu begreifen. 


Nymet Ferideh war — — der Orient. 
Sie hatte das unendlich feine, zarte Profil der alten 
Aegypterinnen — die langgeſchlitzten Augen — — tief⸗ 


rot glühte der Mund aus dem warmen Bronzeton der Haut. 


Beit im Win 


tl mit Kirche. 
Bavaria⸗Verlag, München⸗Gauting. 


Wo hatte ich dieſen Kopf doch ſchon geſehen? — 
Die Erinnerung quälte mich. 
Und dann fiel es mir ein: das war der Kopf der 


Königin Nofretete — — der ſchönſte Frauenkopf des 
alten Aegyptens — für mich ſogar der ganzen Antike 
überhaupt. 


Seltſam, wie in ihr das Blut des Vaters überwog. 
Denn ihre Mutter war Türtin geweſen — man munkelte 
ſogar etwas von königlichem Blut — aber das war wohl 
nur Geſchwätz. 

Nymet Ferideh ſchien traurig. 

Ihre Mundwinkel waren erſchlafft, der Blick glanz⸗ 
los. 

Und trotzdem war ſie ſo ſchön, daß ich ſie anſtarrte 
wie ein Naturwunder. 

Weswegen ſie wohl Zar machte? 

Vielleicht erfuhr ich es bald. 

Aha — da ging es ſchon los. 

Aller Augen richteten ſich auf einen Perlvorhang, 
hinter dem jetzt eine verhüllte Geſtalt hervortrat — von 
zwei Sudaneſenweibern gefolgt, die ſeltſam geformte 
Muſikinſtrumente trugen. 

Eine kleine Pauke und eine Flöte. 

Die Verhüllte ſchlug den Schleier zurück. Auch ſie 
war eine Sudaneſin, — dunkelbraun, alt, abſchreckend 
häßlich, mit großen Goldmünzen in den Ohren, ja in 
der Naſe. 

Sie verneigte ſich vor der Dame des Hauſes und 
ſetzte ſich dann ohne viel Umſtände auf den Teppich. 

Die beiden Muſikantinnen folgten ihrem Beiſpiel. 


(Fortſetzung folgt.) 


Internationale Preisrichter verliehen dem NAG- 
protos, einem deutschen Serienwagen, beim Wett- 
bewerb der elegantesten Automobile der Welt — 
das Blaue Band — den höchsten Preis, den sie zu 
vergeben hatten, als erstmalig und einmalig erteiltes 
Anerkennungszeichen vollendeter Formenschönheit 
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Links: 


Die Grbnüfe werden in 
Körben geſammelt. 


Rechts: 


Eingeborene vom Stamm 
der Monjakos bei 
der Ernte. 


Unten: 


Bor dem Ab- 
transport wer- 
den die Grd- 
nüſſe in Gärken 


Der Anbau der Erdnuß hat beſon⸗ 
ders in Weſtafrika einen großen Umfang 
angenommen. Die Erdnuß iſt heute die 
hauptſächlichſte Olpflanze, die in ſteigen⸗ 

1. dem Maße an der Weſtküſte Afrikas ange- 
baut und nach Europa ausgeführt wird. 
— Die aus Braſilien ſtammende Erdnuß 
(Arachis hypogaea) hat einen fonder- 
baren Entwicklungsgang. Aus den auf 
dem Boden kriechenden Stengeln bohren 
ſich nach beendigter Blüte die Blütenſtiele 
in den Erdboden, wo die Früchte zur 
Reife gelangen. Die kokonartige Frucht⸗ 
ſchale umſchließt zwei mit brauner Haut 
umzogene weiße, nußartig ſchmeckende 
Kerne von der Größe einer Bohne. Die 
Erdnuß, die bei uns in allen Frucht⸗ 
handlungen zu haben iſt und auch in der 
Konfitürenfabrikation eine Rolle ſpielt, 
liefert vor allem ein ausgezeichnetes 
Ol, das als Speiſeöl eine große, ſtändig 
wachſende Verbreitung in Europa hat. 
Aus den beim Preſſen entſtehenden Rück⸗ 
ſtänden werden Olkuchen als Kraftfutter 
für die Viehmaſt gewonnen. 

Der Anbau der Erdnuß geſchieht in 
denkbar einfachſter Weiſe. In den ab⸗ 
gebrannten und mittels langer Holzſpaten 
oberflächlich aufgeriſſenen Steppenboden 
werden zu Beginn der Regenzeit im 
xuni die Gaatnüffe gelegt und bis zur 
Erntezeit im Januar ſich ſelbſt überlaſſen. 
Die gütige Natur beſorgt alles weitere. 


Bevor Sie einen anderen kaufen 


machen Sie bitte eine Probefahrt im 20pferdigen Hanomag. 
Eine kurze Fahrt schon zeigt Ihnen seine starke Uberlegenheit 
und entscheidet Ihre Wahl zu Gunsten dieses unerreicht 
dastehenden Viersitzers unter 3000 RM. 


Denn 
Sie bekommen für Ihr Geld einen bequemen Viersitzer aus 
einwandfrei verarbeitetem, bestem Material,. Hanomag- 
Erzeugnisse haben eine außergewöhnlich lange Lebensdauer. 


Sie besitzen ein Automobil mit der besten technischen Aus- 
rüstung. Eindruck-Zentralschmierung, Nelson-Bohnalite-Kol- 
ben, doppelte Öl-Feinfilterung usw. sind serienmäßig eingebaut. 
Sie lenken einen Wagen, dessen Fahreigenschaften kein 
anderer seiner Klasse erreicht, der jede Automobilstraßen- 
Steigung nimmt und infolge seiner großen Kraftreserve 
eine hohe Durchschnittsgeschwindigkeit herausholt zu einem 
sehr niedrigen Kilometerpreis. 
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Die Probefahrt ist kostenlos und verpflichtet Sie zu nichts. hul OHL x A — u 


| ‚und verpti AN 
Illustrierte Kataloge senden wir bereitwilligst. 


Barpreise ab Werk einschl. sehr reicher Ausstattung u. vollst. Zubehör 
Type 16 PS = 2825 rm Type 20 PS = 2950 Rm 
Lieferbar als Limusine, Kabriolett-Limusine und Kabriolett 


H A N N OV E R — L | N D E N Kredit bis zu 18 Monaten bei günstigen Ratenzahlungs - Bedingungen 
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Ein Erdaußfeld in der Erntezeit macht einen 
troſtloſen Eindruck. In der weiten, ſtaubigen 
Steppe liegt das ſtrauch⸗ und krautaxtige, auf 
dem Boden entlang kriechende Gewächs wie 
Stacheldrahtverhau. Mit kurzen Erdhacken 
mit breitem Eiſenblatt wird das Strauchwerk 
beſeitigt, und die anhängenden und im Boden 
befindlichen Nüſſe werden in Körben geſammelt. 
Die Anbauarbeit iſt Sache der Männer, der 
Abtransport der der Frauen. Von jetzt ab 
ſieht man auf allen Wegen lange Reihen von 
Frauen die Erdnüſſe in großen Körben auf dem 
Kopfe nach den Stapelplätzen ſchaffen, wo ſie 
ſich den Gegenwert in Stoffen und ſonſtigen 
Erzeugniſſen der Kultur geben laſſen. Schon 
vor Sonnenaufgang begeben ſich die Frauen auf 
den Weg und müſſen oft viele Stunden wan- 
dern, um an ihr Ziel zu gelangen. Die meiſten 
Frauen haben zu ihrer Kopflaſt noch ein Kind 
auf dem Rücken, das ſanft im gleichen Rhyth⸗ 
mus pendelt und ſchläft. Die Köpfe der Klei⸗ 
nen find kahl geſchoren. Als Sonnenſchutz 
tragen fie reichgeſchnitzte Helme aus Flaſchen⸗ 
kürbisſchalen. In den Händen haben ſie eine 
der charakteriſtiſchen Holz- oder Knochenpuppen, 
die ſie nur unter großem Gebrüll ſich aus der 
Hand nehmen laſſen. Wenn ſie Hunger bekom⸗ 
men, genügt eine leichte Drehung, und das Kind 
reitet auf der mütterlichen Hüfte und bekommt 
aus dein nie verſiegenden Borne ſeine Nahrung 
In den letzten Jahren iſt das Straßennetz in 
einer vorbildlichen Weiſe ausgebaut worden, 
ſo daß jetzt der größte Teil des Landes mit 
Laſtautos befahren werden kann. Die Trans⸗ 
portdauer iſt dadurch ſtark herabgeſetzt worden, 
da die primitiven Transportmittel nur noch 
auf kürzeren Strecken Verwendung finden. Die 
zahlreichen Flüſſe des Landes bieten eine gute 
Gelegenheit, die Landesprodukte, in der Haupt⸗ 
ſache Erdnüſſe, auf kleinen und großen Ein⸗ 
bäumen ſowie europäiſchen Segel- und Motors 
booten nach den Hafenplätzen zu bringen. 


Am Kai von Dakar im franzöſiſchen Fenegamhbien. 
Von hier aus gehen alljährlich gewaltige Mengen von Erdnüſſen 
nach Europa ab. 
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~g Im Hafen 
N von Bilfon. 
Große Kähne euro- 
päiſcher Bauart und 

Einbäume der Ein⸗ 

geborenen dienen 
dem Erdnußtransport. 


Für das Heim, für Laden und Büro 


- PROTOS-Zimmeruhr 


Die elektrische Einzeluhr für unmittelbaren Anschluß an das 
Wechselstrom- oder Drehstrom-Lichtnetz. 

Das hochwertige Uhrwerk verbürgt ausgezeichnete Regulier- 
fähigkeit und unbedingte Zuverlässigkeit. Ohne Oeffnen des 
Gehäuses kann man die Uhr genau, z. B. nach dem Rund- 
funk-Zeitzeichen, stellen. Das Aufzugssystem schließt jede Rund- 
funkstörung aus. — Die Tischuhren haben Gehäuse aus edlen 
Hölzern, die Wanduhren aus verschieden getöntem Metall. 
Die Formen sind neuzeitlich, jedoch ohne 
Uebertreibungen, so daß sich die PROTOS- 

Zimmeruhr in jeden Raum harmonisch einfügen (D 
läßt. Verkauf in allen Uhrenfachgeschäften. SIEMENS 


SIEMENS & HALSKE AG. 


Wernerwerk, Berlin-Siemensstadt 


U. 013. 
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Ein Willionäe wird beerdigt. 


„Aber Herr Müller, warum weinen Sie denn, 
gehören Sie denn auch zur Familie?“ 
„Leider nicht, Herr Krauſe, leider nicht!“ 


* 


„Papa, ich möchte gern baden!“ 

„Nein, wo du ſo ſchlecht ſchwimmſt, du 
könnteſt ertrinken!“ 

„Aber Papa, ich möchte doch ſo furchtbar 
gern baden!“ 2 

„Na ſchön, aber wehe, wenn du ertrinkſt!“ 


* 


„Biſt du denn wirklich mit ihm verheiratet?“ 
„Ja, er lief mir ja dauernd nach, jetzt bin 
ich ihn doch wenigſtens immer abends los!“ 


* 


„Pah, wenn ich will, habe ich an jedem 
Finger zehn Männer!“ 

„Möglich, aber nicht einen einzigen für die 
ganze Hand!“ 


* 


„Meine Liebe zu Erika kann ich nicht in 
Worten erklären!“ 


„Dann vielleicht in Zahlen?“ jede 


Zeinkgeldev-Öe/chichten 


Die Sitte des Trinkgeldgebens ijt wohl überall 
üblich. Daß auch auf dieſem Gebiete ganz merkwürdige 
Fälle vorkommen können, beweiſen folgende Tatſachen. 


„Vor einigen Jahren“, erzählt ein Wiener Zahl⸗ 
kellner, „ſtarb einer unſerer Gäjte, der täglich bei uns aß, 
und den ich ſtets für einen richtigen Knicker gehalten 
hatte. Denn ſtatt mir, wie andere, ein Trinkgeld zu 
geben, ſchenkte er mir immer ausländiſche Briefmarken. 
Glücklicherweiſe habe ich ſie immer aufgehoben. Im 
vorigen Jahre nun zeigte ich meine Sammlung, die in⸗ 
zwiſchen auf weit über 1000 Stück angewachſen war, 
einem ſachkundigen Freunde, der mir dieſe ſofort in An⸗ 
betracht einiger ſehr ſeltener Stücke für einen recht an⸗ 
ſehnlichen Betrag abkaufte.“ — 

„Ein Herr, der immer bei uns ißt“, erzählte mir 
ein Oberkellner aus einem vornehmen Pariſer Wein⸗ 
hauſe, „bringt ſich ſtets einen neuen, ſilbergefaßten Zahn⸗ 
ſtocher mit, den er dann als Trinkgeld liegen läßt. Letzt⸗ 
hin habe ich über 200 Stück verkaufen können — natür⸗ 
lich nur den ſilbernen Stiel.“ — 


In einem erſten Hotel von Plymouth bedient unter 
anderen auch ein recht behäbiger Oberkellner. Dieſer hat 
unter ſeinen Stammgäſten einen Herrn, der ſich eines 
noch bedeutenderen Leibesumfanges rühmen kann. Das 
Gewicht beider war ein fortwährender Grund zum 
Scherze, für den Kellner aber von großer Tragweite, da 
er am letzten eines jeden Monats als Trinkgeld ſtets 
den Unterſchied zwiſchen den beiden Gewichten — für 
jedes Pfund einen Schilling — erhielt. Augenblicklich 
wiegt der Gaſt über 40 Pfund mehr als der Kellner, 
ſo daß dieſer ſehr zufrieden ſein kann. — 


„Der eigentümlichſte Gaſt, den ich je hatte“, erzählte 
mir ein Oberkellner aus einem vornehmen Weinreſtau⸗ 
rant in Biarritz, „war ein Herr, der ſich ſtets ſein 
eigenes Beſteck mitzubringen pflegte. Er hatte große 
Angſt vor Bazillen, ſo daß er ſich nicht nur weigerte, die 
Beſtecke des Lokales zu benutzen, ſondern auch ſein eigenes 
nie ein zweites Mal gebrauchte. Wenn er mit ſeinem 
Mahle fertig war, reichte er mir das Beſteck mit den 
Worten, es ſei gegen ſeine Grundſätze, einen Kellner für 
ſeine Pflicht noch extra zu belohnen. Aber wenn ich 
ſein Meſſer und ſeine Gabel haben wolle, ſo habe er 
nichts dagegen. Da die Beſtecke ſtets aus gutem Metall 
waren, erwieſen ſie ſich in der Tat als ein recht an⸗ 
ſtändiges Trinkgeld.“ — 

Aber auch in früheren Zeiten findet man hier und da 
ſonderbare Trinkgeldſpender. Da war zunächſt der be⸗ 
rühmte italieniſche Tenor Tamagno, ein ſehr ſparſamer 
Mann, der ungern Trinkgelder zu geben pflegte. Als 
er in Moskau gaſtierte, wohnte er in einem Hotel erſten 
Ranges. Sorgfältig ſammelte er die Kerzen, die man 
täglich in ſein Zimmer ſtellte, und überreichte ſie bei der 
Abreiſe den Kellnern als Trinkgeld. — 


„Na, das ift ja allerhand — geſtern verbietet mir der Arzt 
Aufregung und heute [chickt er mir feine Rechnung!“ 


Ebenſo ſonderbar, aber wertvoller, waren die Trink⸗ 
gelder, die der bekannte franzöſiſche Zeichner Guſtav 
Doré austeilte. Er ſparte Trinkgelder in klingender 
Münze, indem er den Kellnern Skizzen ſchenkte, die er 
in wenigen Augenblicken in dem Speiſehauſe ſelbſt 
zeichnete. — 

Der engliſche Maler Whiſtler war nicht nur als 
Maler bekannt, ſondern auch wegen ſeiner geiſtreichen 
Witze berühmt. Als er einmal mit einigen Freunden 
ſpeiſte, wurde er von einem Kellner bedient, der fort⸗ 
während um die Gäſte herumſchlich und offenbar auf die 
Worte lauſchte, die ſie untereinander wechſelten. Whiſtler, 
dem das Benehmen des Mannes aufgefallen war, bat 
ihn in freundlichem Tone, näher zu treten, damit er 
kein Wort verpaſſe. Das Eſſen, an dem der Künſtler ſo 
manche humoriſtiſche Bemerkung machte, ging zu Ende, 
und die Rechnung wurde gebracht. Whiſtler bezahlte, 
ſteckte aber das Wechſelgeld in die Taſche und erklärte 
dem Kellner, er könne als Trinkgeld alle die Witze, die 
er gehört habe, als ſein Eigentum betrachten. Wenn 
er verſtünde, ſie zu verwerten, würden ſie ihm gewiß 
eine hübſche Summe einbringen. Als der Künſtler das 


nächſtemal in dem Gaſthauſe ſpeiſte, wurde er von dem- 
ſelben Kellner bedient, der ſich aber dieſe Maßregelung 
gemerkt hatte, ſich diesmal in gebührender Entfernung 
hielt und dann auch ſein übliches Trinkgeld bekam. — 


Auch Paganini, der weltberühmte Geiger, war wegen 


Jeder kann 
seine Schuhe selbst 
neu färben wie die Mode 
os verlangt. Ein naar 
Pinselstriche mit- 
Heitman Rencvator 
-und schon sind Ihre 
| Schuhe wieder modem 
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„Dieſes kleine Stückchen Kuchen iſt für mich?“ 

„Das iſt nicht für dich, das iſt für deine 
Schweſter Hilde!“ 

„Den ganzen Kuchen ſoll Hilde bekommen?“ 


* 


Der Jerfreund. 


„Sagen Sie, ſind Sie denn gar kein Freund 
von Haustieren?“ 

„Doch, ich liebe das Schäfchen, das ich ins 
Trockene gebracht habe!“ 


* 


Der alte Schauſpieler: „Als ich jung war, 
hat mir mein Vater 10 000 Mark angeboten, 
wenn ich nicht Schauſpieler werden würde.“ 

„Was haben Sie denn mit dem vielen Gelde 
angefangen?“ 


* 


„Ah, Herr Krauſe, ſind Sie es denn wirklich? 
Ich hatte gehört, Sie ſeien geſtorben?“ 

„Nein, mein Bruder iſt geſtorben!“ 

„Ach, das tut mir aber leid!“ 


* 
„Papa, was ſind denn das für Leute, die 
immer in den Nachtkaffees ſitzen?“ 
„Das ſind Tagediebe, mein Sohn!“ 


ſeinet an Geiz grenzenden Sparſamkeit berühmt. Wäh⸗ 
rend eines Auftretens in London kaufte er von einem 
Zigarrenhändler eine Reihe leerer Zigarrenkiſten, die 
er mit Kritiken über ſein Spiel anfüllte und dann zu- 
nagelte. Als er das Hotel, in dem er abgeſtiegen war, 
verließ, dankte er den Kellnern in ſehr verbindlicher 
Form für die Aufmerkſamkeit, die ſie ihm gegenüber an 
den Tag gelegt, und überreichte einem jeden eine 
Zigarrenkiſte. Natürlich waren die Kellner in höchſtem 
Grade enttäuſcht, als ſie an Stelle der ausgezeichneten 
Zigarren, die ſie erwartet hatten, nur Zeitungen mit 
Kritiken vorfanden. — 
Zum Schluſſe ſoll noch eine kleine Geſchichte folgen, 
die dem engliſchen Naturforſcher Frank Buckland paſſierte. 
Der Gelehrte hatte in Geſellſchaft eines Freundes nach 
einem längeren Ausfluge in einem Dorfwirtshauſe ge⸗ 


ſpeiſt und entdeckte, daß er und ſein Freund gerade ſo * 
viel Geld bei ſich hatten, um die Zeche zu bezahlen, ohne p 
aber dem Kellner ein Trinkgeld geben zu können. Bud- * 
land, der ſonſt ſehr freigebig war, war die Sache etwas 2) 
peinlich, als ihm plötzlich ein Gedanke durch den Kopf ` 


ihok. Schnell ſteckte er die Hand in die Taſche und über- 
reichte dem Kellner einen — Salamander. Mit einem 
Schrei des Entſetzens lief der Mann davon. Buckland 
ſteckte das harmloſe Reptil wieder ein und erklärte, 
das wäre der erſte Kellner in ſeinem Leben geweſen, 
der ein Trinkgeld zurückgewieſen hätte. 


A dine Saison de- { 
tragen und fast 
wie neu 


D 
„ 
die richtige Pflege 


Erhältlich in allen Fachgeschäften 


IJA 
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FLIESSENDES, KOCHENDES WASSER 
AUS JEDER WASSERLEITUNGI 


Jede Temperatur bis 96° Celsius, Ohne Montage 
kinderleicht an geo Wasser- und Lichtleitun; 
anzuschließen. Für den Betrag von Rm. 22,5 
liefern wir Ihnen den mehrfach patentierten, ab- 
solut betriebssichern und gefahrlosen elektrischen 
D re ne der Ihnen in 10 Sekun- 


den fliegendes, kochendes Wasser liefert. 

Unentbehrlich für jeden Haushalt, für Gewerbe, 

Aerzte, Chemiker, Friseure etc. Geringer Strom- 8 
verbrauch. Voltstärke bitte angeben. y 


2 Jahre Garantie. Versand per Nachn. durch 
REFORMHAUS „CITY“ ABT. 70, Berlin SW 11 
STRESEMANNSTRASSE 26 


Röffelfpeung. 
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Die Käſtchen in der richtigen Reihenfolge gelejen, 
ergeben ein Zitat von Ch. Dickens. 


Magiſcher Stern. 
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1. Mitlaut, 2. Naturprodukt, 3. Stadt in Kurland, 
4. Fluß in Polen, 5. Selbſtlaut. 


Auf dem Schreibtiſch. 


In ſchwarzen Einszwei ruht die Nacht, 
Das Drei iſt meiſt aus Holz gemacht. 
Mit Einszweidrei auf ſeinem Tiſch 
Der Forſcher ſchreibt vom Einszweifiſch. 


Ä-T:S-E 


Silbenkreuz3. 
2 1—2 Ortsveränderung, 3—4 Stadt 
in Weſtfalen, 5—6 Teil des Zimmers, 
1—3 Bogel, 1—4 ſoviel wie jauber, 
6 1—5 Spielgerät, 6—4 Himmelskörper. 


Fatal, 


Das Zwei (mit Doppelfuß) die Eins ihm gerben — 
Kein Wort, er meint, er müſſe fterben! 


Rreugwortratſel. 


Waagerecht: 1. Kriegsgott, 4. Meßgerät, 8. lat. ich, 
9. Voranſchlag, 10. Weinernte, 12. weiblicher Vorname, 
13. franzöſiſche Feſtung, 15. Nebenfluß der Donau, 17. Teil 
des Weinſtockes, 19. feiger Menſch, 22. Staatsmachtmittel, 
25. Götter, 27. Endpunkt, 29. Berggeiſter, 32. Wut, 
33. Muſikzeichen in Pſalmen, 34. Theaterplatz, 35. Tonart, 
36. Fluß in der Schweiz, 37. römiſche Kalendertage. 

Senkrecht: 2. Schiffsſeil, 3. Gewäſſer (Plural), 4. Aus⸗ 
druck für ein Bierglas, 5. Teil der Radioanlage, 6. Vogel, 
7. Waſſerbauwerk, 11. Staat, 14. Kriegsgott, 16. Gott, 
18. Kirchenfluch, 20. bibliſche Geſtalt, 21. Weinort, 23. Ver⸗ 
wandte, 24. weiblicher Vorname, 26. weiblicher Vorname, 
27. Roulettzahl, 28. wie 24, 30. Vorname einer Film- 
diva, 31. weiblicher Vorname. 


ra 


Magiſche Quadrate. 


1. Vereinigung, 2. Nebenfluß der Donau, 3. Opfer, 

4. Kriegsgott. 

1. Geſangſtück, 2. Papiermaß, 3. deutſche Stadt, 4. bibl. 
Geſtalt. 

III. 1. Gleichklang, 2. weibl. Vorname, 3. Berg, 4. Gerſten⸗ 

produkt. 
IV. 1. europäiſche Hauptſtadt, 2. Nebenfluß der Donau, 
3. Nähfaden, 4. männlicher Vorname. 


Auflöſungen der vorigen Näfjel. 


Röſſelſprung: 
Wer einſam leidet, mehrt das Leid durch Grübeln, 
Vergißt das Glück, umringt ſich nur mit Uebeln. 
Doch vieles, was ſein Herz verdroſſen hat, 
Vergißt, wer Laſt⸗ und Leidgenoſſen hat. 

Versrätſel: Elbe — Alba. 

Magiſche Quadrate: I. 1. Elan, 2. Lona, 3. Anis, 
4. Naſe. II. 1. Loſe, 2. Oder, 3. Seil, 4. Erle. 
III. 1. Lade, 2. Adam, 3. Damm, 4. Emme. IV. 1. Robe, 
2. Omar, 3. Bann, 4. Erna. 


Silben⸗Verſteckrätſel: 1. Mandarine, 2. Sollſeite, 
3. Ardennen, 4. Montag, 5. Tunichtgut, 6. Vorſicht, 
7. Diadem, 8. Athen, 9. Sonnabend, 10. Loreley, 
11. Sieben = „Man foll den Tag nicht vor dem Abend 
loben.“ 


e Mädel lacht — 

Des HaaresPracht 

Verdankst Du nur 
Der guten 


Pebalds Haortinktur 


Die älteren Generationen wissen es, den jüngeren muß es gesagt werden: 
Es gibt nichts Besseres als Sebalds Haartinktur zur Haarpflege. 


1 LITER: 12.75 MK. 


2.25 MK. UND 4.25 MK. © 


PREISE: 


JohAndré 
EBA 
Hildesheim 
1868 


mit Lecithin! 


„Nach vielem erfolglosen Gebrauch anderer Präparate versuchte 
ich Ihr Biomalz mit Lecithin. Von dem Erfolg bin ich über- 
rascht. Was ich verloren glaubte, Biomalz hat’s mir wieder- 
gegeben: Nach schwerem, hartnäckigem Nervenleiden bin ich 
wieder ein gesunder, froher Mensch. Solange es Biomalz mit 
Lecithin gibt, braucht es überanstrengten Geistesarbeitern vor 
einem Zusammenbruche nicht bange zu sein. 


Im Wettstreit 


aller Nervennährpräparate wird Biomalz mit Lecithin den ersten 
Platz behaupten.” Ihr dankbarer Ed. W. in F. 


Gehirn, Nerven und Herzmuskel sind die lecithinreichsten Organe. 
Kein Puls und kein Gedanke ohne Lecithin. Muskelkraft gibt 
Biomalz — Nervenkraft gibt Lecithin. 


Man beachte seine Schnellwirkung! 
— ET N . c . . 


Biomalz (für Alleen „„ . RM. 1.90 
Biomalz mit Eisen (für Blutarme und Bleichsüchtige ) RM. 2.50 
Biomalz mit Kalk extra (zum Knochenaufbau der Kinder). . RM. 2.50 
Biomalz mit Lebertran (überraschend angenehm i. Geschmack) RM. 2.50 


Biomalz mit Lecithin D.R.P. (hochwertiges Nervennährmittel) RM. 5. 


Erhältlich in Apotheken und 8 Aufklärende Druck- 
schriften kostenfrei. Biomalz-Fabrik Gebr. Petermann, Teltow b. Berlin 66a, 


üätenladens in Hamburg, 


Schaufenſter eines Aurioſit 


Das 


wo die Matroſen ihre Reiſemitbringſel verkaufen. 


Kont 


te 


men 


auf 4 qm 


Die Schifferkneipe 
ijt jedem kenntlich durch ihre Embleme im Schaufenſter. 


Die Sprache der Hafenſtadt 


Die groteske Pracht eines Neiſeandenkengeſchäftes. 
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ZONE DES BATAILLES 
DEFENSE 


d'allumer du feu.de toucher 

aux obus. grenades .ou autres 

engins de guerre enfouis ou non. 

> A Beat, A 


25 he n l >. 
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Das Kampfgelände der Westfront, ein „Museum’” des Grauens 


Das Grab der Verſchütteten bei Donaumont. Warnungsſchild im alten Kampfgebist. 
Bajonettſpitzen der Verſchütteten ragen noch aus der Erde. „Schlachtfeldzone! Es iſt verboten, Feuer anzumachen und vergrabene oder offen⸗ 
liegende Granaten und andere 8 zu berühren. Todesgefahr!“ 


Dieſer engliſche Eſſay ſchildert vornehmlich die Stimmung 
auf dem abgeſchloſſenen Raum der alten Schlachtfelder. 


Wer je Gelegenheit fand, die europäiſchen 
e zum Studium oder aus Neugierde 
zu beſuchen, den at ſicherlich = Stille am 
ſtärkſten berührt. Nan könnte viele Urſachen an= 
führen, die zuſammenwirkend dieſen Eindruck her⸗ 
vorbringen, doch wenn ſie alle in Ueberlegun e 
zogen find, bleibt da immer noch ein Anerklärliches 
übrig. So iſt es z. B. wahr, daß der Kontraſt 
zwiſchen dem Kampfeslärm in unſerer Phantaſie 
und der natürlichen Ruhe der Wälder und Felder 
einem bald zu Gemüte dringen muß. Und es iſt 
weiter offenſichtlich, daß jedes Stück Land, das man 3 - 
zu hiſtoriſchen Zwecken in allen Einzelheiten genau ; IR | > 
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unterſucht, einſamer und verlaſſener ſcheinen muß, F RE 
als jene großen Panoramen, wo das Auge gleich⸗ 1 E. 8 ( nd ein 
zeitig ſo viel von menſchlichem Wirken erfaſſen ý & r — — 3 
kann. All diefje Sonderbeobachtung beſtimmter 3 5 ; 
Winkel, all dieſes Aufzeichnen von Entfernungen 
ſamt dem Uebrigen läßt den Blick auf nahen und 
nächſten DT haften und bringt uns zu Bewußt⸗ 
ſein, wieviel Raum doch zwiſchen den Menſchen 
iſt — außer in den Städten. 

Aber da iſt mehr als das. Es kann bewieſen 
werden, daß da mehr iſt. Denn dasſelbe Gefühl 
völliger Verlaſſenheit ergreift den Menſchen keines⸗ 
wegs bei anderen, ähnlichen Arbeiten. Er fühlt 
es weder bei einer kartographiſchen 3 noch 
wenn er eine andere hiſtoriſche Stätte als gerade 
ein Schlachtfeld durchforſcht. Aber die Schlacht⸗ 
felder ſind öde. 

Einige wenige, beſonders in dem menjchen- 
wimmelnden England, find es nicht. Das Leben 
at ſie überwältigt, jenes Leben, das ſich von den 
Städten ausbreitet. 

Doch in der überwiegenden 2 I find die 
großen Schlachtfelder einſam, und ihre inſamkeit 
iſt unnatürlich und bedrückend. Sie wirken auf 


Der Touriſt bricht in die Stille der Schlachtfelder. 
Der Friedhof der Kanoniere bei Douaumont. 
In der Mitte Briefkaſten für Anſichtskarten. Das 
ehemalige Kriegsgebiet iſt Sitz einer remden⸗ 
induſtrie geworden. „Beſucht die Schla tfelder!“ 


— — a a 


Der Tod der anderen als Geſchäft. 
Schaufenſter eines Ladens in Verdun mit deutſchen Stahlhelmen und 
Geſchoßteilen. 


irgendeine Weiſe abſtoßend. Das Trafimeni ſche Schlachtfeld 
ijt ein ödes Sumpfufer“ Man müßte glauben, daß folh eine berühmte Stelle 
. beſucht würde. Eine der Hauptarterien des internatio- 
nalen Reiſeverkehrs läuft dicht vorbei; man ſollte meinen, daß das 
hiſtoriſche Intereſſe der Stelle die Menſchen von der Bahn zu jenem 
Ufer führen müßte, wo der Oſten uns um ein Haar vernichtet hätte. 
Doch da iſt nichts dergleichen. Wenn man abends nahe jenem Schilf 
rohr ſitzt, wo der große Kampf gekämpft wurde, ſo hat man ein Gefühl 
völliger Einſamkeit. Da iſt nichts als Waſſer und Abendhimmel, und 
die Stelle iſt ſo düſter, daß man glauben könnte, es ſei eine, wo ver 
dammte Weſen hinkommen, um ſich ſterben zu legen. 

Roncesvalles, das joweniginder Kriegsgeſchichte Europas und 
jo viel in jeiner Literatur bedeutet, ift eine tiefe Schlucht, 3000 Fuß 
ſteil in den Fels geſchnitten und beſtanden von ſo mächtigem Buchen⸗ 
wald, daß man glauben ſollte, es würde ſchon deshalb, ganz abgeſehen 
von ſeiner Geſchichte, immerfort beſucht werden. Es wird nicht be 
ſucht. Es gibt kein Haus in der Nähe, außer den paar Hütten rund 
um die ſchwermütige Wallfahrtsſtelle auf der anderen Seite des Paſſes. 
Eine tiefere Stille, ein ſtärkeres Gefühl von Verlaſſenheit iſt auf 
keiner der großen Straßen Europas zu finden — denn eine der großen 
Straßen führt an jener Stelle vorbei, wo Roland ſtarb. Aber nur 
wenige reiſen auf ihr. 

Merkwürdiger noch iſt Waterloo, dicht vor den Toren von Brüſſel, 
ſozuſagen einen Steinwurf weit von den Bauplätzen der Vorſtädte, 

die einzige einſame Stelle in der ganzen Wie de Jenes Tal, 
oder genauer: jene kleine Bodenſenkung, die ſo viel in der militäriſchen 
Geſchichte bedeutet und die große Bewegungsrichtung der Welt doch ſo 
wenig verändern konnte, es iſt die einzige Stelle mit einſamen 
Feldern, die man auf 
einem langen Gange 
ringsum entdecken kann. 
Und auch ſonſt iſt der 
Boden von Belgien — 
dieſer Bratroſt von 
Schienen, vollgeſtopft mit 
Induſtrie, wo ſchon ein 
kurzer Spaziergang dich 
von einer Stadt zur 
nächſten führt, den gan 
zen kleinen Staat hin⸗ 
durch — bemerkenswert 
für die Art und Weiſe, 
wie ſeine Schlachtfelder 
alle menſchliche Anweſen 
heit abzuwehren ver— 
mögen. Das Plateau von 
Deus, die ſumpfigen 
lferbänke von Jemappes, 
die Hügel von Neer⸗ 
winden — ſie alle er 
läutern dir ſtill, was ich 
meine. 

Bedenkt man, an 
welchen zwei Orten das 
meiſte geſchah, um das 
Cheitentum ſeitdem es 
Chriſtentum gab, vor der 
Vernichtung zu retten, 
ſo heftet ich der Blick 
auf die Katalauniſchen 
Felder und auf jenes 
Tafelland in der Gabe⸗ 
lung der beiden Flüſſe 
zwischen Tours und Poi⸗ 
tiers. An dem erſten Ort 
wurde Attila ragen 
Aſien, von Oſten fom- 
mend; an dem zweiten 


die Mohammedaner: Aſien aus dem Süden. Die 
Katalauniſchen Felder ſind von einer Oede, 
die den Reiſenden beſtürzt Nichts vielleicht liegt ſo nahe 
einer blühenden Gegend, und ijt doch jo völlig ein 
ſam. Große Streifen wüjten Landes, die jo wenig 
wachſen laſſen, daß ſie erſt kürzlich mit kümmer⸗ 
lichen Föhren bepflanzt wurden, damit ſie doch 
etwas hervorbrächten, ermüden das Auge. Eine 
tote, pfeilgerade Straße, römiſch im Urſprung, 
galliſch in der Fortdauer, läuft quer durch dieſe 
Wüſtenei. Hier iſt es, wo die Kraft der Hunnen 
gebrochen wurde. Von dieſem Punkte ward ihnen 
der trübſelige Rückzug nach Oſten verſtattet, ebenſo 
wie 1792 den königlichen Armeen, nach ihrer 
Schlappe in derſelben Ebene bei Valmy, der Rück 
zug nach Oſten gelaſſen wurde. Und Valmy iſt 
ebenfalls völlig einſam: ein nackter Hügelkamm, 
der heute nicht einmal ſeine Mühle trägt. Und 
auch die kleine Kapelle, die der Seele von Keller 
mann errichtet wurde, verbirgt ſich jo lange, daß 
man ſie erſt in allernächſter Nähe bemerkt. 
Poitiers zeigt dieſelbe Verlaſſenheit. Die 
Mohammedaner kamen hoch von den Pyrenäen ge⸗ 
ritten, wurden von den Wällen von Toulouſe zur 
Seite geſchleudert und brachen nun wie eine Sturm 
flut in das Zentrum von Gallien ein. Karl Martell 
ſchlug ſie auf den Feldern nahe Vouneuil. Der 
Diſtrikt iſt ſtart bevölkert und das Tal des Clain 
voll von Wieſen (und eines der lieblichſten Täler 
in Europa), doch wenn man flußabwärts geht, 
wird das Plateau rechts oben auf einmal öde 
und eben dort war es, wo der letzte Anſturm der 


Der Maun, 
der die Schlachtfelder 
aufräumt. 

Noch jetzt werden Blind⸗ 
gänger, Ausbläſer, 
Sprengſtücke in großer Zahl 
gefunden. 


Araber zurückgeworfen 
wurde, 

Das andere Schlacht 
jeld von Poitiers, die 
Schlacht des Schwarzen 
Prinzen, müßte doch, wie 
man meinen ſollte, keines⸗ 
wegs einſam liegen, da 
ſie ja auf angebautem 
Lande, inmitten von 
Weinbergen ausgefochten 
wurde: rechts über der 
großen Hochſtraße, die 
von der Stadt aus nach 
Südoſten führt. Doch auch 
dieſe Stelle iſt wüſt und 
leer, und wenn man die 
kleine Schlucht hinauf⸗ 
wandert, wo die Tête 
der franzöſiſchen Angriffs 
kolonne gegen die eng⸗ 
liſchen Bogenſchützen vor⸗ 
ging, die das Hügelland 
oben beſetzt hielten, ſo 
wird man auch nicht 
einen Menſchen finden, der 
von dem Gedächtnis dieſer 
Stätte erzählen könnte. 


Schlachtfeld beſucher 
mit der Kamera. 


Crécy wurde nahe einer Stadt ausgefochten. Aber 
derſelbe ſeltſame Trick der Landſchaft oder irgendeiner 
unbekannten Influenz ſpielt ſich auch hier ab. Die Stadt 
ſelber verbirgt ſich in einer kleinen Senkung des ab 
liegenden Hügelhanges, und obwohl Edwards rechte 
Flanke fih auf fie ſtützte, und obwohl es nur einen Pfeil⸗ 
ſchuß von den Häuſern weit war, daß jener Knabe, ſein 
Sohn, ſo hart bedrängt wurde, — ſo verbirgt ſich doch 
Erécy ſelber vor dem Schlachtfeld. Wenn man nun auf die 
Oſtſtraße kommt, die den ganzen Kamm der engliſchen 
Stellung entlang führt, ſo ſieht man nichts vor ſich, als 
ein nacktes, totenſtilles Land, das in einem Hang zu der 
Stelle abfällt, wo ſich der erſte Anſturm der Franzoſen 
brach, und dann in langen, leeren Streifen von Brach 
feld wieder anſteigt, bis man in all der Verlaſſenheit 
ein einziges Merkzeichen erkennen kann: jenes kunſtloſe 
Kreuz, das an der Stelle ſteht, wo der blinde König 
von Böhmen fiel. s 

Doch am einſamſten von allen, von einer Einſam⸗ 
feit die mich immer wieder verzaubert, ſo oft ich nur 
daran denke, iſt jenes Schlachtfeld, das ich am beſten 
kenne und am eingehendſten durchforſcht habe. Jenes 
Schlachtfeld, wo, wie ich glaube, mehr geſchehen iſt, die 
militäriſche und allgemeine Geſchichte zu verändern, als 
auf irgendeinem anderen ich meine das Schlachtfeld 
von Wattignies. Hier war es, wo die Revolution zweifel⸗ 
los an ihrem Schickſalspunkte jtand: um mit dem Fall 
von Maubeuge, das bereits am Verhungern war, unter⸗ 
zugeben, oder, mit deſſen Entſatz vorwärtszuſchreiten. 
Dank dem Erfolge von Wattignies wurde die Belage 
rung aufgehoben. Aber auch für die militäriſche Ge⸗ 
ſchichte iſt es von größter Bedeutung, denn bei Wattignies 
leitete jener große Geiſt Carnot, der adlerſchnelle Ver— 
ſtand jenes Mannes, deſſen taktiſche Schule Napoleon 
hervorbrachte, zum erſtenmal eine Armee. Die Konzen⸗ 
trierung auf volle Koſten der Ermüdung, die überwälti 
Br auf einen Punkt des Angriffsobjekts gerichtete 
Kraft kam bei Wattignies zum erſtenmal zur Anwendung 
und war erfolgreich. Dieſe Taktik erforderte eine neue 
Infanterie, wie ſie daraufhin fih auch tatſächlich ent⸗ 
wickelte. Dieſe Taktik war noch neu. 

Nun, Wattignies, wo ſo viel getan war, um Europa 
umzuwandeln, iſt einſam wie nur irgend etwas auf 
Erden. Reihen hoher Bäume, ein faſt unkultivierter 
Wald (ein ſeltenes Ding in Frankreich), ein kahles, 
winterliches Hügelland es ein Haus oder eine Scheune, 
eine kleine Gruppe ärmlicher Wohnſtätten rund um eine 
winzige Kirche — und dagegen anſtürmend immer 
währender Wind und Regen, welche von den franzöſi⸗ 
ſchen Ebenen unten herauftreiben: das iſt Wattignies. 
Längs dieſem verſunkenen Wege, wo Duquesnoys Di⸗ 
viſion angriff, wird man kein einziges Menſchenweſen 
treffen, und jene Heide, über die der Emigranten⸗Adel 
entgegenſtürmte (das letztemal unter der weißen Flagge) 
iſt ebenſo verlaſſen von allen Menſchen. Nirgends fühlt 
man mehr die unnatürliche Einſamkeit jener unheim 
lichen Felder der Ehre, als auf dieſem, wie ich glaube, 
bedeutungsvollſten aller Schlachtfelder Europas. 


Hilaire Belloe. 


Berechtigte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von Sigismund v. Radecki. 


Der Flug 
in die Stratoſphäre. 
Profeſſor Piccard im Innern 
der Aluminiumgondel ſeines 
Ballons, der wegen der zu 
erreichenden ungeheuren Höhe 
beſonders konſtruiert iſt. 


Ein ägyptiſcher 
Tempel 

in — Sibirien. 
In der ſibiriſchen 
Stadt Kraßnojarsk 
wurde ein neues 
Muſeum für Volks⸗ 

kunde errichtet. 
Eigenartigerweiſe 
baute man es in 


ägyptiſchem Stil. 
Amüſant iſt der 
Gegenſatzzu den vor 
dem Bau ſtehenden 
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ruſſiſchen Bauern- 
wagen. 


Das naſſe Grab. 


Der britiſche Dampfer „Tahiti“ in ſinkendem Zuſtand, nachdem er von Paſſagieren und Beſatzung verlaſſen ift. Der Dampfer war einem Sturm in der Südſee zum Opfer 
gefallen, doch konnten alle Menſchenleben durch herzueilende Schiffe gerettet werden. 


Eine der wenigen noch jetzt verkehrenden Poſt⸗ 
kutſchen im Frankenwald, wo, wie überall der Poſt⸗ 
verkehr nunmehr durch Autos vermittelt wird. 


Umtausch gestattet. 


Nun ſollte fih auch das kleine Mädchen das 
neue Baby anſchauen. Bis dahin war ihr Lebens⸗ 
intereſſe hauptſächlich auf Puppen konzentriert ge⸗ 
weſen. Das Baby wird in ir Arme gelegt und 
fe betrachtet es mit einem fünfjährigen kritiſ en 

uge. „Iſt das nicht ein ſüßes Baby?“ fragt die 
Wärterin. 

„Ja,“ ſagt das kleine Mädchen zögernd, „es 
— ſehr nett ... bloß der Kopf hängt etwas loſe 
ran.“ 


Ein Nieſenweinſtock 


mit etwa 8 Zentnern Trauben befindet ſich im 

Hofe einer Weinſchenke zu Nackenheim am Rhein, 

Der außergewöhnliche Weinſtock, der den ganzen Hof 

überdacht, ſoll unter Naturſchutz geſtellt werden. 

Unſer Bild zeigt die Traubenleſe an dem Rieſen⸗ 
weinſtock in Nackenheim. 


Zum Weitererzählen 


Von S. v. Radecki. 
Rekorde. 


Stellen Sie ſich vor: geſtern treffe ich den 
berühmten Weltrekordmann im Laufen, den 
Nurmi, auf der Straße. Er war total außer Atem. 
Schon von weitem keuchte er mir entgegen: „Man 
hat bei mir eingebrochen!“ 

„Na,“ frage ich neugierig. „Sie haben die 
Diebe natürlich eingeholt und geſchnappt?“ 

„Ah, woher denn,“ ſagte Nurmi ganz traurig 
und ſchaute nach ſeiner Armbanduhr —: „ich hab' 
fie doch längſt überholt ...“ 


Einsteins Glück. 


Die ameritaniſchen Journaliſten wollen alles 
willen. Sie fragen z. B. Mary Pickford nach der 
Relativitätstheorie. Und ſo fragte neulich ein 
Neuyorker Reporter den Profeſſor Einſtein: 

„Worin beſteht Ihrer Meinung nach das 
Glück?“ 

„Das Glück? Das iſt ſehr einfach,“ verſetzte 
der Gelehrte. „Das Glück — iſt das Reſultat 
einer Addition.“ 

Und Einſtein ſchrieb die Formel hin: 
Nl X. erklärte er, bezeichnet na⸗ 
türlich das Glück, X die Arbeit, Y die Freude. 

„Und was bedeutet J. 29 

„Oh. ſehr einfach. Z bedeutet: Bitte laſſen 
Sie mich endlich zufrieden! ...“ 


Spezifizierte Rechnung. 


Ein ſtarkpferdiger Motor ſtrebt gen Aberdeen 
(wo die ſparſamen Schotten wohnen). Mitten auf 
einer Heide kriegt der Motor einen Knacks und 
ſteht ſtill. Wie die Sphinx im Wüſtenſand. Der 
Beſitzer ſteigt aus und arbeitet eine Stunde und 
zweiunddreißig Fettflecke lang. Es hilft nichts. 
Der Motor hält ſeinen Charakter durch. 

Ein Schmied aus dem nächſten Dorſe wird ge 
holt. Der hebt die Kühlerhaube ab, wirft einen 
nachläſſigen Blick auf die Situation und ſchlägt 
mit dem Hammer dreimal leicht = eine be⸗ 
ſtimmte Stelle. Ein Wunder: der Motor geht 
wieder! 

„Was bin ich Ihnen ſchuldig?“ 

„50 Schilling.“ 

„Om. Etwas teuer, etwas teuer! Wie kommt 
das zuſammen?“ 

1 Schilling für den erſten Sau 1 Schilling 
für den zweiten Schlag. Und 1 Schilling für den 
dritten Schlag ...“ 

„Macht 3 Schilling. Und die ſiebenundvierzig?“ 


„Und ſiebenundvierzig Schilling für zu wiſſen, 
wo man zu ſchlagen hat.“ 


Errungenschaft. 


„Sieh mal zu, Papa,“ jagte das hübſche Mad 
chen, „Körperkultur iſt etwas Ungeheures. Um 
die Armmuskeln zu entwickeln, nehme ich hier 
dieſen Stock an einem Ende und bewege ihn jetzt 
langſam ſo von rechts nach links ...“ 
„Wunderbar!“ rief der Vater, „wie weit die 
Wiſſenſchaft doch gekommen ift! Wenn dieſer Stock 
jetzt am anderen Ende noch einen Beſen hätte, dann 
würdeſt du tatſächlich fogar das Zimmer fegen.“ 


